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Donnerstag. den 10. November 1925 

Enhland ratiſtziert den Locarnver Pabt. 
Die Arbeiterpartei fordert allſeitige Abrüſtung. 

Das engliſche Unterhaus hat den Abänderungsantrag der Arbeiterpartei zu dem Antrag Chamberlains, der die Ratifi⸗ zierung des Vertrages von Locarno billigt, mit 332 Legen 130 Stimnmien abgelehnt. Einige Liberale ſtimmten für die Regie⸗ rung, andere enthielten ſich der Stimme. Das Unterhaurs nahm darauf den Antrag Chaniberlains, wonach die Ratifizlerung des Vertrages von Locarno gebilligt wird, mit 375 gegen 18 Stimmen an. 
„Die Debatte über die Erklärungen Chamberlains in bezug auf den Vertrag von Locarno wurde von Macdonald eröfjnet, ber vor allem auf eine vor lurzem gehaltene Rede Ormsbys Goares bezugnehmend ertlärte, dieſe Rede habe die Behaup⸗ tung veranlaßt, daß Deutſchland in ein Bündnis gegen Ruß⸗ land hineingebracht worden ſei, und er glaube, die Regierung b die heutige Gelegenheit ergreifen, um die erwähnle Be⸗ auptung als irrig zu erweiſen. Chaniberlain unterbrach und ſragtes welches die Bemerkung ſei, e deren Dementierung Mac⸗ 

onald von ihm verlange. Mocdonald erwiderte: Iſt es die 
Anſicht der Regierung, daß Locarno ins Werk geſetzt wurde, 
um die weſtliche Ziviliſation gegen Rußland zu vereinigen? 
Chamberlain antwortete: Nein, das iſt nicht der Fall. (Veifall 
auf ſeiten der. Regierungspartei.) Chamberlain wiederholte: 
Es iſt nicht der Fäall, und ich habe dauernd jeden Gedanken 
der Verfolgung einer ſolchen Politik zurüclgewieſen. (Beifall 
auf ſeiten der Regierungspartei.) Macdonald fragte hierauf, 
ob man in Locarno beabſichtigte, Deutſchland von irgendeiner 
Seleperdeaggl. mit Rußland loszureißen und es in die 

ruüppe der Völkerbundſtaaten hineinzuziehen, um ernen Block 
europäiſcher Nationen gegen Rußland zuſammenzubringen. 
Chamberlain erwiderte nachbrüclich⸗ Nein, es iſt nicht der Fall. 
(Beifall auf ſeiten der Regierungspartei.) Maedonald ſagte, 
er ſei ſehr froh, dies zu hören und fuhr fort: Er habe bei 
ſeinem Aufenthalt in Deutjchland in Unterredungen ertlärt, 
daß er nicht glaube, daß irgendetwas derartiges beabſichtigt 
ſei, und er habe dieſe erſte Gelegenheit im Parlament er⸗ 
griffen, um eine ſolche Erklärung von ſeiten der Regierung 
zu erhalten. 

Chamberlain erklärte: Was die Frage der Verpflichtungen, 
die Großbritannien übernommen hat, betrifft, ſo gibt es 
keinen Fall, in dem die Anforderung an Großbritannien her⸗ 
antreten lönnte, eine ſofortige Aktion zu unternehmen außer 
im Verjolg ver Völkerbundſatzung und der Attion des Völter⸗ 
bündes. In dem Falle, daß eine der Parteien durch eine 
Aktion ihren Verpflichtungen zuwiderhandelt, und man ſelbſt 
die wenigen Tage, die für die Zuſammenberufung des Völker⸗ 
bundsratkes notwendig ſind, nicht abwarten kann, ſo ſteht der 
britiſchen Regierung der ceigenmüchtige Entſcheid zu, ob ein 
Fall unmittelbarer Geſahr entſtanden iſt. In genau derſelben 
Lage iſt die italieniſche Regicrung. Ich zweifle nicht, daß in 
der Praxis beide Garanten ſofort ihre Meinungen austauſchen 
werden und wahrſcheinlich werden auch die darantierten 
Mächte beſtrebt ſein, die Anſichten der Garanten zu kennen, 
bevor ſie. irgendeine Aktion unternehmen. CEhamberlain ſchloß: 
Wir erſuchen das Haus, die Ratifizterung von Locarno zu be⸗ 
willigen. Wir glauben, daß wir durch dieſen Vertrag jede 
Gefahr von unſerem eigenen Lande und von Europa ab⸗ 
wenden, daß wir den Frieden ſchützen und daß wir die Grund⸗ 
lage der Verſöhnung und Freundſchaft mit denen, die noch vor 
wenigen Fahren unfere Feinde waren, legen. (Lauter Beifall.) 

Abünderungsantrag der Arbeiterpartei. 
In dem Abänderungsantrag der Arbeiterpartei heißt es: 

Das Unterhaus ſtimmt der Ratifikation des geger ige Ga⸗ 
rantie voriehenden Vertrages, der am 16. Oktober 1925 para⸗ 
phiert und dem an vieſem Tage unterzeichneten Schlußproto⸗ 
koll angehängt wurde, zu, und billigt die verſchiedenen Be⸗ 
ſtimmungen für die Anwendung des Schiedsverſahrens in dem 
Vertrage. Es drückt ſeine Genugtuung über den bevorſtehen⸗ 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und über die in 
Locarno hervorgetretene Beſſerung in den internationalen Be⸗ 
ziehungen aus, iſt aber der Meinung, daß der Prüfſtein des 
Vertrages der iſt, ob auf den Vertrag die Abrüſtung folgt. 
Das Haus bedauert, daß der Vertrag keine endgüllige Be⸗ 
ſtimmung über die Abrüſtung enthält. Es iſt weiter der Mei⸗ 
nung, daß auf den Vertrag poſitive Schritte folgen jollien, die 
den Beitritt Rußlands zum Völkerbund und ſeine Beteiligung 
an europäiſchen Abkommen ſicherſtellen. 

* 

Vundervelde über Escarno. 
Der velgiſche Außenminiſter Vandervelde gab am Diens⸗ 

tag in der Kammer eine Erklärung über die Verhandlun⸗ 
gen von Locarno und deren Ergebnis ab. Er führte u. a. 
aus. Locarno gebe Belgien eine Sicherheit im Geiſte des 
Genfer Protokolls, das ganz anderer Art ſei als das Schutz⸗ 
bündnis mit Frankreich und das früher erhoffte Schutz⸗ 
bündnis mit England. Die Ratifikation des Vertrages 
durch Deutſchland ſcheine trotz der inneren Schwierigkeiten 
gelichert. Die „Rückwirkungen“ auf das befetzte Gebiet 
würden in Kraft treten, ſobald der Vertrag von Locarno 
unterzeichnet ſei. Eine Abkürzung der Beſatzungsdauer der beſetzt bleibenden Gebiete komme vorläufig nicht in Frage. 
Anſchließend betonte Vandervelde, daß eine baldige allge⸗ meine Abrüſtung unbedingt notwendig ſei. Es wäre eine 
gefährliche Zlluſſon, zu glauben, daß es möglich ſei, ein 
reiches, ſtarkes Land einjeitig zur Abrüſtung zu zwingen, 
während deffen frühere Feinde bis an die Zähne bewaffnet 
blieben. Nur eine allgemeine Entwaffnung, eine Entwaff⸗ 
nun von ganzem Herzen könne allen Staaten der Welt 
Sicherheit geben. 

Der frühere liberale Außenminiſter Hymans ſtimmte 
der Erklärung Vanderveldes vorbehaltlos zu, während der 
der katholiſche frühere Außenminiſter Jaſpar beſtimmte 
Vorbehalte machte. Er erklärte, Deutichland ſet bis beute 
noch nicht zu trauen, Die Anwefenheit Sindenburgs bei 

    

  

  

  der Köniasrede des Generals von Armin, die unverſchäm⸗ 

ten Erklärungen der Reichsregierung üÜber die Kriegsſchuld⸗ 
frage zund die Reden Streſemanus, daß Deutſchland nur 
aus einer Zwangslage heraus dem Vertrag von Locarno 
zuſtimme, mahnten zur Vorſicht. Vandervelde antwortete, 
daß General von Armin nicht in Anweſenheit Hindenburgs 
geſprochen Mec im übrigen aber ſei er auf die Note der 
deutſchen Regierung über die Kriegsſchuldfrage die ge⸗ 
bührende Antwort nicht ſchuldig geblieben. Schließlich 
äußerte der belgiſche Außenminiſter, daß Streſemann und 
Luther in Loearno auf ihn den Eindruck gemacht haben, als 
wollten auch ſie den ehrlichen Frieden, — Pas geſamte 
diplomatiſche Korps war während der Rede Vanderveldes 
anweſend. „ 

Das Reichskabinett unterbreitet das Locarnogeſetz. 
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichslabinett hat am Diens⸗ 

tag unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten die Beratung über 
die außenpolitiſche Lage abgeſchloſſen. Der Reichsminiſter des 
Auswärtigen wurde beauſtragt, die erforderliche Vorlage an 
die geſetzgebenden Körperſchaften auszuarbeiten. Die Beſchluß⸗ 
ſaſſung über die Vorlage wird nach der zum Donnerstag ein⸗ 
berufenen Konferenz der Staats⸗ und Miniſterpräſidenten der 
Länder erfolgen. „ 

Damit hat ſich die Reichsregierung grundſätzlich für die 
Unterzeichnung und Ratifikation des „Vertrages von Locarno“ 
ausgeſprochen. Sie handelte hierbei in voller Uedereinſtim⸗ 
mung mit dem Reichspräſidenten v. Hindenburg. Für ihn, den 
gepriefenen „Retter“ iſt annehmbar, was die Deuliſchnationale 
Partei als „unannehmbar“ bezeichnet. 

Insbeſondere in einem Teil der Rechtspreſſe wird darauf 
verwieſen, daß der Reichsregierung die gründjätzliche Bereit⸗ 
ſchaft, dem „Vertrag von Locarno“ Rechtskraft zu verleihen, 
nicht „leicht“ gefallen iſt, weil man ſowohl über die Ent⸗ 
wafſfnungsbeſtimmungen als auch über das Programur der 
Rückwirkungen eine präziſere Form erwartet hätte. Wer 
würde nicht wünſchen, daß das Kheinland von heute auf mor⸗ 
gen geräumt wird und die Militärkontrollkommiſſion ebenſo 
ſchnell verſchwindet? Aber ganz abgeſehen davon, daß die end⸗ 
gültige Klärung dieſer Fragen im weſentlichen von den poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſen abhängig iſt, muß doch darauf hingewieſen 
werden, daß uns die Enttäuſchung der Reichsregierung etwas 
ſonderbar erſcheint. Sie hat ſeit der Rücktehr der deutſchen 
Delegation von Locarno mit ven alliierten Regierungen über 
die Rückwirtungen und auch über die Reglung der Entwaff⸗ 
nungsjorderungen fortgeſetzt verhandelt. Das auf dem Boden 
völliger Gleichberechtigung zuſtande gekommene Ergebnis 
wurde in den vorliegenden Noten der allilerten Regierungen 
niedergelegt. Die Reichsregierung hatte u. W. jedenfalls vor 
ihrer Uebermittlung nach Berlin von dem Inhalt Kenninis. 
Wie man da nachträglich von ehrlicher Enktäuſchung reven 
kann, iſt uns rätſelhaft. 

16. Jahrgang 
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Aͤhseinanderſetzungen im Zentrum. 
Wirths Eintreten für die Republik. 

Auf dem Zeutrumsparteitag in Kaſſel kam es Dienstaa 
zu großen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Führer des 
rcattionären Flügels, Stegerwald, uud dem ehemaligen 
Reichskanzler Wirth. Letzterer nahm das Wort, um eine in 
der Form weit aggreſſiuere Rede zu halten als um Moutag. 
Das außeupolitiſche Ziel, das allen anderen bbrangehe, ſei 
dic nationale Befreiung Deutſchlaud. Sie ſei im Zentrum 
Lebeusarbeit. Locaruo, ſo ertlärte Wirth unter großem 
Beiſall und Bravorufen, wäre für mich bedeuttungsvoller, 
wenn wir heute nicht um die erſte, ſondern um die zweite 
Zone kämpſen müßten. Stegerwald machte er den Vorwurf, 
ſeine realpolitiſchen Abſichten auf Kräſte zu ſetzen, die V 
Löfung, der Realpolilil gar nicht in Frage kommen. 
Eutſchließung der Deutſchuationalen auf ihrem Berliner 
Parteitan ſei ein Beweir, daß dieſe Leute Zerſtorer der 
deutſchen Politit ſind. „Dieſe Krafte bändigen e nicht 
rief er Stegerwald zu. Aber ſinnlos wäre es, der ſoziali 
ſchen Bewegung nicht auch eine große Bedeutung für den 
Wiederaufbau zuzuſprechen. „Zeigen Sie mir,“ ſo apoſtro⸗ 
phierte ſeinem Gegner Stegerwald, „in deu nächſten Wochen 
das Dubßend vun Mäunern von rechts aus Ihren 65 L⸗ 
ſchaften, das mit JIynen geht. Wenun Sie ſich aber in ‚ihrer 
Hoffnung darauf, daß die Nechte auf eine klare außenpoliti— 
ſche Linie zu bringen ſei, getäuſcht haven, dann war mein 
Schritt eine ſitttiche Pilicht. Sie, Herr Slegerwald, waren 
in ſtartem Maße der Exponcut des Zentrums im lehten 
Sommer und nicht Marx war der Führer. Was nützt es, 
wenn der offizielle Führer der Parlei vor den Maſſen ſich 
zur Republik bekennt, während in der Reichsta 
und in den Organiſationeit eine gegenteilige Haltung einge⸗ 
nommen wird? Führern wie Marx wird erlaubt, für das 
Reichsbauner zu wirken; den Milaltedern aber verwehrt, 
ihm beizutreten: Hier muß Klarheit und Wahrheit geſchaf— 
fen werden. Ich ſage es offen und laut: Ihr Zeutrums⸗ 
leute, die ihr euch beruſen fühlt, geht hinein ins Reichsban— 
ner und ſichert den Beſtand der Deutſchen Republik!“ 

Die Abrechnung Dr. Wirths mit Stegerwald nahm zeit— 
weiſe dramatiſche Formen au. So, als er Stegerwald vor 
die Frage ſtellte, warum er die Deutſchnatioualen nicht ge— 
zwungen habe, die von ihm vertretene Linie innezuhalten. 
Denn in Wirtlichteit habe Stegerwald doch geglaubt, die 
Außenpolitit mit den Deutſchnationalen machen zu kännen. 
Als Stegerwald dieſe Annahme mit einem Zuruſ: „Durch⸗ 
aus nicht!“ zu beſtreiten ſuchte, erwiderte ihm Dr. Wirth: 
„Dann verſtehe ich Sie überhaupt nicht. ſo daß ich geneigt 
bin, meine Rede abzubrechen. Daß eine Politik treiben 
wollen, ohne überzeugt zu ſein, da die Deutſchnativnglen 
ſie mitmachen wollen, iſt mir unverſtändlich.“ Dr. Wirth 
ſchloß ſeine packenden Ausf mit einer 

        

  

   

    

    

  

    

     
           

        

    

       

        

    
führungen Polemik 

gegen „hochſeudale Herren“ in der Partei, die ſelbſt mit Be⸗ 
ſchimpfungen gegen. republikaniſche Zentrumsmitglieder 
vorgingen. Dieſe Herren ſeien von einem Hochmut, der in 
keiner Weiſe zu verſtehen ſei. „In den nächſten Monaten, 
jo verſicherte Dr. Wirth zum Schluß. „opfen die ch ichen 
und katholiſchen Republitaner an die Tore der Par ſor⸗ 
gen Sie dakür, daß Sic nicht durch ſalſche Taltik Millionen 
dem Radikalismus oder der Lethargic in die Arme treiben. 
Tas iſt mein Wunſch und mein Wille. In dieſem Willen 
werden wir lebendig ſein.“ Uungeheurer Beifall erbranſte 
bei dieſen Schlußworten Wirths. 

  

   

      

Verſchärfung der polniſchen Regierungsbriſ 

  

Süärzynſhi lehnt die Miniſterprüfientſchaft ab. — Der Seimmarſchall Rataj nit der Regierungsbildung beauftragt. 
Kampf zwiſchen Pilſubſhi und Sikorſhi. 

Der Berlauf der polniſchen Regierungskriſe hat eine 
vom Standpunkte der Gepflogenheiten des Parlamentaris⸗ 
mus recht eigenartige Wendung genommen. Nachdem 
Skrzynſki mit der Neubilduncg der Rgierung betraut wurde, 
kam er inſolge der heftigen Parteikämpfe zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Bildung einer nußerparlamentariſchen Regie⸗ 
rung auf noch größere Schwierigkeiten ſtoßen würde, als es 
von einer parlamentariſchen zu erwarten wäre. Er ver⸗ 
zichtete daher auf ſeine urſprüngliche Abſicht und nahm mit 
den Parteiführern zwecks Bildung einer varlamentariſchen 
Regierung Fühlung. Die Kabinettsbildung wurde alſo von 
einem Politiker eingeleitet und den Vorſitz in dem Kabinett 
ſollte ein anderer übernehmen. Preſſevertretern erklärte 
Skrönnſki gleich nach Uebernahme ſeiner Miſſion, er be⸗ 
trachte ſeine Aufgabe als „diplomatiſche Miſſion im 
Innern“ er werde eine VBerſtändigung der Parteien anzu⸗ 
bahnen ſuchen und wenn ihm dies gelinge, io wäre ſeine 
eigene Miniſterpräſidentſchaft unnötig und dieſe könne von 
einem anderen übernommen werden. Die Richtſchnur der 
gegenwärtigen Verhandlungen ſei dem Lände nach zwei 
Jahren des Regierens durch „Fachminiſter“ eine parlamen⸗ 
kariſche Regierung zu geben. Zu dieſem Zweck wurde nun 
wieder die Bildung einer breiten Koalition unter Einſchluß 
faſt aller Sejmparteien erneut in Erwägung gezogen. Es 
werde auch an eine engere Mehrheitsbilsung im Seim, die 
wiederum von zweifacher Art ſein könnte, gedacht: ein mit⸗ 
telparteilicher Kern, dem ſich entweder die Rechte oder die 
Sinke anlehnt. ů 

Die eritere Kombination ſcheiterte an den Gegenſätzen 
zwiſchen der Nationaldemokratie und den Sozialiſten, beſon⸗ 
ders in bezug auf die Kandidatur für den Poſten des 
Lriegsminiſters. Der Kampf zwiſchen dem in den linken 
Kreiſen gutgeheißenen und im Heere ſehr vopulären Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki und dem zurückgetretenen reaktionären 
Kriegsminiſters General Sikorfki nabm beſonders in den 
lesten Stunden eine ſehr ſcharfe Form an. Generat 
Sikorſki nutzte die letzten Tage ſeines Amtierens dazu aus, 
um eine Reihe tharfer Maßnahmen gegen diejenigen 
Armeeführer zu verordnen, welche an den Kundgebungen 
für Pilſudſki anläßlich des 7. Jahrestages ſeiner Rückkehr 
aus der Feſtungshaft in Masdeburg teilnahmen. Unter an⸗ 
derem bat er den Diviſionsgeneral Orlitich⸗Dreicher von 
Warſchau nach Poſen verſetzt und gegen die anderen Offi⸗ 

  

  

i in Strafverfahreu wegen Vergebens gegen ſein in 
kehler Stunde erlaffenes Verbot, ſich an politiſchen Kund⸗ 

gebungen zu beteiliaen, eingelettet. — 

Die Führer der „Wyzwolenie“ und der Sozialdemokraten 

verlangten nun von dem Staatspräſidenten, daß er ſein Ver⸗ 

ſprechen in bezug auf die Veſetzung des Kriedsminiſteriums 
mit einem Ziviliſten einhalten ſollte. Würde der Poſten aber 
durchaus mit einem Militär beietzt werden müſſen, ſo ſoll cs 
kein anderer als der Marſchall Filſudſti ſein, deſſen Rückkehr 

zur Armee von den breiten Volksmaſſen gefordert wird. Die 

Nationaldemokraten dagegen machten ihren Eintritt in die 
Regierung von dem Verbleiben ihres Partei⸗ und Geſinnun. 
genoſſen Sitorſti auf dem Miniſterſeſſel abhängig. So müßte 
auch die Kombination einer ſogenannten aroßen Koalition als 

geſcheitert angejehen werden. ů ů— 

Dasſelbe Schickſal erlitt auch die zweite Kombination, die 
Bildung einer Seimmehrheit der Mittelparteien mit der, Rech⸗ 

ten obder mit der Linten. Auch hier lonunt die polniſche Eigen⸗ 

artigkeit zum Ausdruck. Die chriſtlichen Demotraten ehemals 
mit Korfantp an der Spitze, welche in beſtimmten Richtungen 

noch nationaliſtiſcher und reaktionärer als die Rationelveme⸗ 
kraten ſind, werden in den polniſchen Parlamenten als „Mitiel⸗ 

partei“ angeſeheu, jo daß die Bildung einer Seimmehrher ohne 
ſie nicht in Frage kommt. Und in bezug auf die Kandidafur 
des Generals Sitorjti nehmen ſie dieſelbe Stellung wie die 

Nationaldemokratie ein, ſo daß wiederum ein Mitgehen der 

„Wyzwolenic“ ausgeichioſſen iſt. Ohue die ⸗Wyzwolenie aber 

hat die Koalition der ſogenannten Miitelparteien mit der 

Rechten keine Mehrheit mehr. Miſt is geſchenert 

geſichts deſſen hat Skraunſki ſeine 2 riſſion ais ge ic 

angeſehen Hand üden Auflrag zur Regierungsbildung zurück⸗ 

gegeben. um 12 Uhr nachis hat der Staatspräſident dem 

Sejmmarſchall Rataj b Mäepemnahme er Sumnen Vedentzeil 
E j verlungte aber zwei Stun⸗ B „ 

bir e aler um eihr mach inſolge der ablehnenden Hal⸗ 
heute vormittag verlängerte. 

M 

  

   

dic er ſpäter um 2 Uhr nachts, 
tung der Sozialdemolraten 

Bis zur Stunde liegt leine weitere Meldung aus 
    

   richau 
vor. Es iſt auch nach Lage der Dinge anzunehmen, daß keine 

parlamentariſche Regierung zuſtande kommen wird, io daß 
wohl Herr Strzynſti oder ein anderer Politiker erneut mit der 
Bildung einer ſogenannten Veamien⸗Regierung betraut wer⸗ 
den wird. 

 



Die Milderung der Rheinlandbeſaßzung. 
Die knterallilerte Rheinlandkomiſſion hat — wie amtlich 

mikgeteilt wird — folgende Bekanntmachung veröffenklicht: 
Die interalllierte Rheinlanbkommiſſion hat beſchloſſen, 

bezllalich ihrer Verordnungen und Anweiſungen Erleichte⸗ 
rungen eintreten zu laſſen, die ſich mit dem Verſailler Ver⸗ 
trag, dem Rhetnlandabkommen und den Erforderniſffen der 
Beſatzuna im Rahmen der allgemeinen Erleichterungen der 
alliierten Regierungen vereinbaren laſſen. 

1. Der Reichskommiſſar. 
Die interallilerte Rheinlandlommiſſion hat ihre Zuſtim⸗ 

mung zur Ernennung eines neuen Reichskommiſjars ge⸗ 
geben. Die interalllierte Rheinlaudommiſſion iſt bereit, 
ſolort mit ihm in Verbindung zu treten. 

2. Belatzungsſtärke. 
Umgruppierung und Feſiſetzung der allitlerten, Streit⸗ 

kräfte in den Beſatzungszonen. Die Stärken in den Be⸗ 
Keitüe werdenf ühlbar herabgeſetzt. Dadurch wird 

ie Rückgabe eines Teil der öſſentlichen Gebäude, der Woh⸗ 
nungen baw. Grundſtücke, deren Ueberlaſſung zum Gebrauch 
der Truppen und der Beſatzungsbehörden notwendig war, 
an die Behörden und die Bevöllerung ermöglicht werden. 

3, Delegierte der interalliierten Rheinlandkommiſſton. 
Das Delegierteuſyſtem wird mit Wirkung vom 1. De⸗ 

zember an anjgehoben. 

4. Reviſton der Verordnungen. 
IJ. Geſetznebung und Verorduungsgewalt. 

a) Deutſche Geſetzgebung: Eine die Anwendung der deut⸗ 
ſchen Geſetze und Verordnungen auſhebende Prüſung findet 
nicht mehr ſtatt. Die interalltierte Rheintandkommiſſion 
behält ſich lediglich das Recht vor, gemäß dem Rheinland⸗ 
abkommen ſolche Geſetze, die den Nytwendigkeiten der Un⸗ 
terhaltung der Sicherheit und den Bedürfniſſen der Armeen 
zuwiderlauſen, den Verhältniſſen anzupaſſen oder außer 
Kraft zu ſeten. 

b) Die deutſche Verwaltung: 
Die Kategorien der Beamten, deren Ernennung der in⸗ 

leralliierten Rheinkandkommiſſion angezeigt werden muß, 
werden auf einige Hauptlategorien beſchräut. Zwiſchen 
den Deutſchen und den Alliterten wird zur Prüfung beſon⸗ 
derer Falle ein Verfahren eingeführt. Die Bedingungen 
für die Abfetzung der Beamten werden Einſchränkungen er⸗ 
fahren und mit Garantien verſehen. 

II. Gerichtsbarkeit⸗. 
a) Gewiſſe in den Verordnungen vorgeſehenen Strafen 

werden herabgeſetzt. 
b) Maßnahmen ſollen getrojſen werden, um gewiſſe 

Straſſachen, die bisher von den Militärbehörden entſchieden 
kunem- arundſätziich der deutſchen Gerichtsbarlkeit zu über⸗ 

agen. 
Die Eieieuune een, 

E ie Lieferung gewiſſer periodiſcher oder ſtatiſtiſcher 
Berichte wird eingeſchrünkt. Lakiſtiſc 

bh Verkehr: Dic Reglung des Verkehrs wird noch elne 
'ewiſſe Erleichterung erjahren, insbejondere binſichtlich der 
erſonalausweiie und der Niederlaßung in den beſetzten 

Gebteten. Weiter werden Erleichterungen eintreten hinſicht⸗ 
lich der Verordnungen und Beſtrafungen leichter Vergehen. 

ch, Die bisber von den Delegierten ſanktionierten Voll⸗ 
machten werden aufgehoben. Es wird eine neue Reglung 
jeſchaffen auf der Grundlage eines neuen Verfahrens. Das 
echt der Strafverordnung ſteht ausſchlieößlich folgenden 

Behörden zu: Der interalliierten Rheinlandkommiſſion und 
den kommandierenden Generälen der AÄrmeen. 

d) Berſammlungen: Die bisher von den Delegterten 
ausgeübten Verbotsbefugnine werden aufgeboben. 

Das Recht, Verſammlungen zu verbieten, iſt der inter⸗ 
alliierten Rheinlandkommiſſion vorbehalten. 

Die vorherige Anmeldung von politiſchen Verſamm⸗ 
lungen wird auf die Garniſonſtädte befchränkt. 

e] Streik und Ausſperrung: Das Eingreilen der Be⸗ 
ſatzungsbehörden wird auf die Notwendigkeit der Bedürf⸗ 
niſſe und der Sicherheit der Beſatzungsarmeen beſchränkt. 

1). Poſtzenſur: wird aujgehoben. 
Die vorſtehenden Abänderungen werden im einzelnen 

Gegenſtand einer Geſamtperordnung fein. die noch ver⸗ 
öffentlicht werden wird. 
Im Hinblick auf die frühere Auſhebung und die gegen⸗ 

wästige Reviſion ihrer Verordnungen beabſichtigt die inter⸗ 
alliierte Rheinlandkommiſſton eine Modifizierung und eine 
Klarſtellung der noch in Kraft bleibenden Beſtimmungen 
vorzunehmen. Die Konſtitnierung wird die Zahl der Ver⸗ 
vrdnungen beträchtlich herabſetzen und ſie auf ctwa 20 zu⸗ 
rückführen. 5 

IV. Amneſtic. 
Die alliierten Behörden haben die Abſicht. die Amueſtie⸗ 

und Gnadenmaßnahmen zu treffen. welche durch die Um⸗ 

Max Mell: „Das Apoſlelſpiel“. 
Danziger Stadttheater. 

Jeder kennt noch von der Schulbank ber die tr. Seiſe vön dem Kinhlein, das uit ſeinem Nachl⸗Bakerunler 
Len, can Meate Ment Had eeer koßch amt 
„Beim Max Mell ſind es gleich zwei Mörder. Doch dafür 
iſt das Kindlein auch ſchon eine fait minniglicht Murd: 5 
7o fromm, ach ſo traui .. Da die Mordbuden ſich vorätcl⸗ 
len als Petrus und Jobannes, hält ſie ſie jogleich für die 
Apoſtel des Herrn und läßt ſich an der Quelle und loznſagen 
aus der Partitur die Heilige Schrift ausdenten. ie 
den alten Sündern das ichwarze Herz im Buſen nad fie 
entfleuchen bei Nacht und Schnee. Indes die chritglänbiat 
Aing En der Bifon träumt und himmliſche Harfen te um⸗ 

Sagt: iß das nicht Lies? Gemütsuntierricht En; 
religibſer Grundlage. Thema: „Das reine He uber 18 
Machtt der Unichuld“ pder „Des Lebens Fibel SSibel“ 
oder „Der Kindlein iſt das Himmelreich“ 

      

  

      

Da ſchlägt 

erne, 112 die erwartete gegenſeitiae Befriedung gerecht⸗ 
jertigt ſind. 

Turch alle oben angeführten Mabßnahmen geben die an 
der Beſetzung leilnehmenden Mächte und die ſie vertretende 
interallilerte Rheinlandkommiſſion ihrem Wunſch Ausdruck, 
in den Rheinlanden eine ſehr liberale Politik anzuwenden. 
Im Vertrauen auf den Geiſt der Mitarbeit der deutſchen 
Behörden unb ber Bemolkerung und auf deren guten Wil⸗ 
len, die Aufgaben der Beſatzungsbehörden hHinſichtlich der 
öffentlichen Orbnung, der Sicherheit und der Bedürfniſſe der 
rmeen zu exleichtern. Sie hoffen keſt. daß die Unter⸗ 

ſtützung, die ſie von deutſcher Seite erwarten, ihnen nicht 

verſagt werden wird. 

Juftiz⸗Gloſſen. 
Der Rechtsanwalt Karl Hau, der vor mehr als 

I3 Fahren wegen Mordes verurteilt, auf freien Fuß geletzt 
worden war, U wegen ſeiner Veröffentlichungen, die ſchwere 
Angriffe gegen die badiſche Juſtizverwaltung enthielten, mit 
einem Haftbelehl bedacht worden, Der Fall Hau, der eine ganz 
eigenartige Entlaſſungsmethode unter dem „Vorbehalt des 
Wohlverhaltiens“ gezeitigt hat, iſt durch die ſchrofſe Form, mit 
der badiſche Straſvollſtreckungsvehörden hier vorgegangen ſind,⸗ 
zu einem Je, der Seisis eveng geworden. Hau hatte kurz 
vor ſeiner üüAA einen Revers unterſchreiben müſſen, dem⸗ 
uſolge er ſich verpflichtete, gegen eine „gewiſſe Perſönlichteit“, 
Frau Olga Molitor, keine Angriſſe zu richten und die von ihm 
geplanten Veröffentlichungen nicht zum Gegenſtand „ſenſatio⸗ 
neller Darſtellungen“ mache. Jeder Leſer der Bücher des Rechis⸗ 
anwalts Hau weiß, daß weder das eine noch das andere ge⸗ 
ſchehen iſt. Wir ſragen uns jedoch, was geht die Juſtizbehörden 
Frau Olga Molitor und ihr perſönlicher Ruf an? Wir lragen 
Uns, wie kann eine Juſtizbehörde einen zur Entlaſſung kom⸗ 
menden Sträfling im voraus verpflichten, die Tätigleit ſeiner 
Nichter und Gefänhgnisbeamten ſchonungsvoll zu beurteilen? 
Auch für den entlaſſenen Sträfling gilt das Straſgeſetz und 
nichts anderes wie das Strafgeſetz! Glücklicherweéiſe iſt Karl 
Hau weder Proletarier noch Sozialbemolrat, und deshalb wird 
Schu dieſer neue Skanbal der deutſchen Juſtiz dem deut⸗ 
ſchen Spießbürger mehr zu deulen geben. 

* 

Wegen des Verbrechens des Konkubinats iſt ein 
Direktor H. in Köln durch Polizeiverfügung am Vetreten jeiner 
Wohnung, die er mit einer gewiſſen Hedwig S. teilte, von 
Polizei wegen verhindert. . ſocht die Polizeiverſügung 
im Verwaltungsſtreiwerfahren an. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht wies den Einipruch jedoch ab mit ſolgender Begrün⸗ 
dung: Das Zuſammenleben ſei geeignet geweſen. Aergernis 
zu erregen, und desbalb habe die Polizei mit vollem Recht 
die betreffende Verfügung erlaſſen. Nach der Rechiiprechung 
unſerer Verwaltungsgerichte hat folgender Abſatz eines 
Polizeiwiſſenſchaftlers Geltung: „Das Aergernis liegt nicht ſo 
ſehr in der Führung eines gemeinſamen Haushaltes, ſondern 
darin, daß die Nachbarn von dem Nichtbeſtehen einer Ehe 
wiſſen und darüber reden. Solange das Paar für verheirater 
gehalien wird, lann kein Aergernis beſtehen.“ Alſo auf deutſch: 
Wenn ſchmupige Nachbarn ihre Naſe in Sachen ſiecken, hinter 
denen Ei Unrat wittern, dann iſt die Polizei verpflichtet, ithnen 

  

dabei Hiljsſtellung zu leiſten. Das iſt die Moral des Polizei⸗ 
ſtaates. Es iſt nur gut, daß Goethe nicht zu Köln grlebt hat. 
Er wäre ſonſt auch wegen feiner „Gewiſſensehe“ mit Chriſtiane 
Vulpius beſtraft worden. 

* 
Die „parlamentariſchen unterſuchungsaus⸗ 

ſchüſſe“ ſind ſeit ihrem Veſtehen den deutſchen Realtionären 
cin Torn im Auge geweſen. Vor allem der Barmat⸗Ausichuß, 

büros Knoll⸗Aluge entlarvte, und die körperliche und ſcelijche 
Vernichtung des ehemaligen Reichspojtminiſters Köjle durch 
eine gewiſſenloie Straſvollſtreckungsbehörde an den Pranger 
ſtellte, iſt ihnen an die Nieren gegangen. Darum hat die 
Landtagsſraktion der Deutſchen Vollspartei einen Antrag auf 
Aenderung des Artikel 25 (Iinteriuchungsaustchüſſe betre. iend) 
der preußiſchen Veriaſſung eingebracht. Lerr Müller⸗Meiningen. 
der einjtige glorrei baveriſche Juitizhiiniſter, jaßt den Pro⸗ 
leſt des Teuiſchei ichterbundes gcgen die parlamentaritichen 
Unterluchungsausichüſſe folgendermaßen zuiammen: „Dic 
parteiiſche Turchkreuzung der Wahrheitsermittlung durch die 
Unterſuchungsausſchüſſe ſtellt ſich immer mehr als reine Sabo⸗ 
tage des geheimen, raſch zugreifenden, unparteiiſchen, techniſch 
richtigen, ordentlichen Unierluchungsverjahrens hexaus“. Da⸗ 
u ſchreibt „Ein Kichter“ im ⸗Juſtiz⸗Tagebuch“: „Gebeim war 
as gerichtliche Unierſuchungsverſahren gegen Barmai und Ge⸗ 

noſſen, weil Knoll⸗Kluge Ein-elbeiten aus den Sarmat⸗Alien 
veröfjentlichen konnten, unparteiiſch war es, weil dies in der 
Rechtapreſſe geichab. techni! 
Kranlbeit, nicht entlaſſen 

   

  

  

    

  

rde und langſam in der Unter⸗ 

  

an., ob es ſich um einen Reierveoiſizier oder um einen Pro⸗ 
letarier handelt.“ ü‚ aen 

der die finſteren Machenſchaſten des deuiſchnationalen Spißel⸗ 

cblig, weil Cöfle, tros icwerßer 

iuchungshaft dahinſtarb: raich zugreiſend? Es lkommi darauf 

  

Ausbehnung ves ſurncden umſunors. 

Der Druſenaufſtand gewinnt nach den in Varit vor⸗ 

llegenden Meldungen aus Sprien immer mehr an Ausdeh⸗ 

nung. Eine dleſer Tage auschriſtlichen Freiwilligen gebildete 

Armee ſoll eine ſchwere Niederlage erlitten haben. Im 

Glauben, die Druſen hätten ſich zurückgezogen, ſeien die 

Truppen vorgerückt, als ſie plötzlich von den Auſſtändiſchen 

überfallen worden feien. Im Laufe des Gefechts hätten, ſich 

die der chriſtlichen Armee angehörigen Eingeborenen gegen 

die franzöſiſchen Soldeten gewandt und damit deren Nieder⸗ 

lage beſtegelt. Außerdem hätten die franzöſiſchen Truppen 

nach hartnäckigem Kampfe, in dem 300 Maun geſallen ſeien, 

mehrere Städte aufgeben müſſen. Der Führer der chriſt⸗ 
lichen Armee, Petras, ſoll erklärt haben, er hoffe mit Hilie 

der zu erwartenden Panzerautos ſeine Armee wiederherzu⸗ 

ſtellen. Da die ſyriſche Grenze gänzlich von franzöſiſchen 

Truppen entblößt ſei, werde ſie von engliſchen Fliegern 

überwacht, und die engliſchen Grenzpoſten hätten angeſichts 

der bedrohlichen Ausdehnung, die die Erhebung nehme, be⸗ 

reits Verſtärkungen erhalten. General Gamelin ſoll 50 000 

Mann Verſtärkung angefordert und der— franzöſiſchen Regle⸗ 

rung mitgeteilt haben, nur mit Hilfe dieſer Verſtärkungen 

könne die Lage in Syrien wiederhergeſtellt werden. 
  

Einberufung des memelländiſchen Landtages. 
Der Gouverneur des Memelgebietes hat den Landtag zum 

23. November einberufen. Die Befürchtungen, daß die 
litauiſche Regierung den Zuſammentritt des Landtags ver⸗ 

hindern würde, erwießen ſich alio als grundlos. Wohl aber 
werden zurzeit in Kowno zwei Regimenter Militär in Marſch 

geſetzt, die im Memelgebiet ſtationiert werden ſollen. Es iſt 

unerklürlich, aus welchem Grunde die litauiſche Regierung 

ihre Militärmacht im Memelgebiet verſtärkt. Möalicher⸗ 
weiſe befürchtet man, daß, wenn der Landtag aufgelöſt wer⸗ 

den ſollte, Unruhen entſtehen könnten. Der Gounerneur 
des Memelgebietes ernennt den Präſidenten des Landes⸗ 
direktoriums, der dann das Landesdirektorium dem Landiag 

präſentiert. Wenn der Landtag dieſem Direktorrum nicht 
das Verkrauen ausſpricht, kann der Gouverneur den Land⸗ 
tag auflöſen, und es müſſen dann innerhalb von 14 Tagen 

Neuwahlen ſtattfinden. 

Das Wohlergebnis in der Tſchechoflowahei. 
Bei den tſchechiſchen Wahlen haben die einzelnen Par⸗ 

teien nach dem amtlichen Wahlergebnis folgende Stim⸗ 

menzahlen aufgebracht: Tſchechoͤſlowakiſche Sozialdemokra⸗ 
ten 631 113, Deutſche Sozialdemokraten 4112774, Vereinigte 
Kommuniſten 931769, Tſchechiſche Agrariex 071 389., Tſchechi⸗ 

iche Volksvartei 689 970, Tſchechoſlowak. Sozialiſten 700 096, 
Landbund 566 911, Slowakiſche Voltspartei 474 017, Ge⸗ 
werbepartei 287 889, Nationaldemokraten 284 233, Deutſche 
Chriſtlichloziale 313 9ʃ66, Deutſchnationale 240 893 und 

Deutiche Nationalſozialiſten 167 312. Die Deutſche Sozial⸗ 
demokratie iſt nicht nur bei weitem die ſtärkſte deutſche Par⸗ 
tei geblieben, ſie kann auch ſeit den Gemeindewahlen des 
Jahres 1923 einen Zuwachs von 15 000 Stimmen buchen. 

  

  

Die Sozioldemokratie als ſtärkſte Partei. 
Die Ergebniſſe ber heſſiſchen Provinziallanptagswahlen. 

Bei den Wahlen zum heſſiſchen Provinziallandtag entfielen 
auf die einelnen Parteien abgerundet ſolgende Stimmen⸗ 

ahlen: Sozialdemokraten 164 000, Zentrum 78 000, Deutſche 
Vollspartei 51 000, Demolraten 35 000, Deutſchnationale und 
beſrſiſcher Landbund 88 0%0, Kommuniſten 31000, evangeliſche 
BVolksgemeinſchaft (Oberheſſen) 3000, freie Bauernſchaft 12 500, 
Arbeitsgemcinichaft wirtſchaftlicher Verbände 3500. Die Zahl 
der Mandate wird ſich vorausſichtlich folgendermaßen ver⸗ 
—8: Sozialdemokraten 44, Zentrum 21, Deutſche Volks⸗ 

13, Demokraten 9, Deutſchnationale und heſfſicher 
d 24, Kommuniſten 7, evangeliſche Volksgemeinſchaft 

e Bauernjſchaft 4. Arbeitsgemeinſchaft wirtſchaftlicher 
„unde 1. Das Ergebnis iſt noch nicht endgültig, doch wird 

ſich im allgemeinen nicht mehr viel ändern. 

Noch keine Friedensausſichten in Marokko. 
Havas berichtet aus Rabat: Bisher iſt entgegen Meldungen 

in der Auslandspreſſe noch kein von Abd el Krim oifiziell be⸗ 

auftragter Unterhändler in Rabat erſchienen. Abd el Krim 
joll auch gar nicht, wie dies ſchon verichiedentlich berichtet 
wurde, die Abſicht haben, die Initiative zu Friedensverhand⸗ 
lungen zu erareiſen, und Generalreſident Sieeg ſcheint eine 
abwartende Haltung einzunehmen. 
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macht hat. Es beſteht ernſtlich Gefahr, daß er ein Dutzend 
„Heiligenſpiele“ ſabriziert oder ähnliches das der Konjunk⸗ 
tur entgegenkommt und Tantiemen bringt 

Aber dies Machwerk in einem Atemzugt mit Goetbe oder 
Hofmannsthal zu nennen, iſt denn dach eine etwas anf⸗ 
reizende Verkennung der Dinge Wo deit Gedan⸗ 
ken ins Kosmiſche weitet, Hofmannsthal dem Stoff 
wenigſtens allgemeingültige Male weiſt, dramattiſiert Max 
Mell ein naiv⸗gläubiges Epiſödchen aus dem Kindergreichich⸗ 
tenbuch. 

Dabei vafert ihm das Malbeur. zwei Kommuniſten aus⸗ 
gerechnet bei einem kreuzarmen, alten Teufel und ſeinem 
klcinen Dirndl mit Mord und Brand kommuniſieren zu 
laſten. Ich weiß nicht, ob die Kommuniſten ſo ſchlimm ſind. 
So dumm aber ſind ſie ganz gewiß nicht. 

Dr. Grußendorf hat es gaut verſtanden, die Grenzen von 
Gut und Gutgemacht (wenigſtens für die primitiveren 
Sinne] ineinander übergehen zu laſten. 

Elln Murhammer iſt ein fröhlich verklärtes Kind. Bei 
Anſätze zur Ziererei doch meiſt vom Zauber junger Unſchuld 
umwifteft. Schmal und gliederhold. 

Nord. Firmans, Blumhoff ſpielten ihre Rollen wacker. 
SOhne Märchenfarbe. Ohübne Traummufik. Ohne Legenden⸗ 
ſüße. Wirklich. (Alſo faljch.) 

g Zu Beginn der religibſen Beranſtaltung ſpielte Bruns 
Bondenhoff Händels Concerto groſſo (Nr. 17) ſchwer und 
laitend wie eine Friedhofsangelegenbeit. Von den Ber⸗ 
ſuchen der Ruth Molnar, Arien von Bach und Händel zu 
üngen, will ich befer ſchweigen Niemand kann über jeinen 
Schatten jpringen. 

Das Theater war kalt und leer. 
Man hatte wahrhaft Bußtagsgefüble. 

Willibald Ortrankowfki. 

  

       

  
Dertpſeus Siebesbriete als Bach. Der Weltmeiſter Jack 

Dempien will auf allen Gebieten berühmt werden, er iit 
ivzar kürzlich wegen verbotenen Grückipiels beitraft wor⸗ 
den NRachdem er allen Rubm als Borxer geerntet hatte. iſt 

auf Wunſch ſeiner jungen Gattin zum Film agegangen. 
Wer auch in der Literctur ſich einen Plas erobern. 

ichuus eines Buches au. das eine 
ſe enthalten ſoll, die er während 

Es iſt vielleicht wenig galant, 
kentlichen und manche Schöne 

elt nicht bindern wird, ſich auf das Buch zu frürzetnr. 
Holten wir wenigftens, das Dempſen jo taktvoll ſein wird, 

und Adrenen zu verſchwergen? 
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    Dansai2 NMaqfurlaffen 

Um die Milderung der Erwerbsloſennot. 
Die Erwerbsloſigkeit bhat ein Ausmaß erwirkt, die alle 

verantwortlichen Steilen zwingen, mit verſtärktem Eifer dar⸗ 
an zu denken, wie der zunehmenden Not Abhilſe getan wer⸗ 
den kann. In erſter Linie iſt es die Frage, wie durch die 
Beſchaffung von Arbeit den Tauſenden zum Müßig⸗ 
gang verdammten geholjen werden kann. Daneben läuft 
aber auch die Sorge, wie dieſen Armen, ſo lange ſie nicht 
Gelegenheit haben durch ihre Arbeit ſelbſt für die Exiſtenz 
ührer Familie zu ſforgen, auch eine ausreichende 
Unterſtützung gewahrt werden kann, um ſie vor dem 
Verhungern zu ſchützen. 

Dieſe beiden Fragen, jo ſchwer ſie auch zu löſen ſind, 
müſſen als Ausgangspunkt für die Crörterung des E⸗ 
werbsloſenproblems gelten. Sie ſtanden auch im Mitt 
punkt der Ausſprache in der letzten Funttionärverſammlu 
des Sozialdemotratiſchen Vereins Danzig⸗Stadt. Staßt⸗ 
verordneter Gen. Behrendt gab in der Sitzung eine 
Ueberſicht über den Stand der Arbeitsloſigkeit. Im Auſchlutz 
auf die letzten Verhandlungen in der Stadtbürgerſchaft ging 
er dann auf die Frage ein, wie den Erwerbsloſen geholten 
werden könne. Die kommuniſtiſche Fraktion habe ſich die 
Sache ſehr leicht gemacht. Sie ſtellte Anträge, die in der 
laufenden Bewilligung von monatlich 250 Gulden Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe an verheiratete Erwerbsloſje und von großen 
Mengen von Kartoffeln und Brennmaterial mehrere Mil⸗ 
lionen Gulden Ausgaben verurſacht hätten. An Mitteln für 
Unterſtützungen waren im Etat jedoch nur 700 U Gulden 
vorgeſehen. 

Es bleibt nun die Frage, wie die weiter erforderlichen 
Gelder aufgebracht werden ſollen. Das ſei nur durch Sten 
möglich, die wieder von der Allgemeinheit aufgebrachter 
den müßten. Andererſeits werde jedoch von allen Kreiten 
ſchon jietzt über einen zu bohen Steuerdruck geklagt. Dann 
könnten die Unterſtützungen für die Erwerbsloſen natürlich 
auch nicht in ſo unbeſchränkter Weiſe bewilligt werden, wie 
es die Kommuniſten fordern. So ſehr den Arbeitsloſen jede 
Hilſe zu gönnen ſei, müſſe man ſich doch in einem Rahmen 
halten, der die beſchäſtigten Arbeiter nicht ungünſtiger ſtelle, 
als ihre erwerbslofen Kollegen. Das ſei jedoch der Fall, 
mahen man den wilden Forderungen der Kommuniſten nach⸗ 
gebe. 

ů In Wirklichkeit liege den Kommuniſten auch nicht eruſt⸗ 
lich an einer Milderung des Elends der Erwerbsloſen. Sie 
ſehen darin vielmehr nur ein geeignetes Agitationsfeld für 
ihre Partei. Man ſtellt Forderungen, von denen man von 
vornherein weiß, daß ſie nicht durchgeführt werden können, 
um dann gegen die andern Parteien, beſonders die Soztial⸗ 
demokratie, zu Felde ziehen zu können. Die Arbeitsloſen 
ſollten auf dieſen Agitationsſchwindel nicht länger herein⸗ 
fallen und ſich nicht weiter als Demonſtrattvusoblekt für die 
Kommuniſten gebrauchen laſſen. 

Geholfen werden kann den Erwerbsloſen nur durch ernſte, 
fachliche Arbeit. Daran werde es die Sozialdemokratie 
nicht fehlen laſſen. Die Hauptauſgave ſei die Beſchaffung 
von Arbeitsgelegenbeit. Am 1. Oktober wurden im Stadt⸗ 
gebiet Danzig beim Arbeitsamt 7081 männliche und 681 
weibliche Arbeitesloſe gezählt. Davon erhielten nur 3565 
männliche und 218 weibliche, Arbeitsloſe Unterſtützung. Um 
der großen Not unter den Erwerbsloſen abzuhelfen, müſſe 
angeſtrebt werden, wie in den Vorjahren, auch in dieſem 
Winter Wirtſchaftsbeihilfen durch den Staat bereitzuſtellen, 
damit über das nackte Leben auch der Winterbedarſ und 
Kleidungsergänzungen befriedigt werden können. Jeden⸗ 
falls müſfe alles getan werden, um das Elend nicht noch 
größer werden zu laſſen. 

Den Ausführungen des Gen. Behrendt folgte eine kurze 
Ausſprache, in der die Verſammelten die Haltung der 
Sozialdempkratiſchen Stadtbürgerichaftsfraktion billigten. 
Es wurden noch eine Reihe von Wünſchen geäußert. Beſo 
ders unbillig wird von den Erwerbsloſen die tägliche zw 
malige Stempelung empfunden. Es wurde darauf hiuge⸗ 
wieſen, daß es beſonders im Winter nicht angenehm ſei in 
der meiſt ſehr dürftigen Kleidung die Zeit im Freien, bei 
Regen, Wind, Kälte und Schnee zu verbringen. Eine ein⸗ 
malige Kontrolle ſei durchans ausreichend, da bei der dur. 
gehenden Arbeitszeit ſowieſo nachmittags keine Beſch 
gungsmöglichkeiten beſtänden. Auch die Abfertigung in der 
Auszahlung wurde als mangelhaft bezeichnet. Die Räume 
ſeien durchaus unzulänglich und müßten die Unterſtützungs⸗ 
empfänger oft unnötig in den ſchlecht gelüfteten Räumen 
warten. Weiter wurde die Anerkennung der Feiertage, jſo⸗ 
weit ſie auf Wochentage entfallen, gefordert. Die Unter⸗ 
ſtützung iſt ſo kara. daß die Erwerbsloſen dieſe Tage ſchwer 
entbehren. Die Ausſprache endete mit der Annahme ſolgen⸗ 
der Entſchließung: 

Angeſichts der immer größer werdenden Arbeitsloſigkeit 
und der damit verbundenen Zunahme der Not in weiten 
Kreiſen der Bevölkerung pält die Vertrauensmännerver⸗ 
jammlung der Sozialdemokratiſchen Partei eine ernſte 
Prüfung der Maßnahmen für erforderlich, die geeignet ſind. 
die immer größere Verelendung einzudämmen. Um eine 
Milderung beſonders für die Wintermonate herbeizuführen, 
iſt die Bewilligung von Wirtſchaftsbeibilfen dringend ge⸗ 
boten. Weiter werden aͤlle Inſtanzen auigefordert, in 
größerem Ausmaße als bisher eine Behebung der Erwerbs⸗ 
Ipfiakeit durch Notſtandsarbeiten berbeizuführen. 

Angeregt wurde noch, in einer der nächſten Sitzungen 
auch die Frage der Arbeitsbeſchaffung ausführlich zu er⸗ 
örtern, damit Wege gefunden werden, um auch poſttiv der 

Arbeitsloſigkeit zu Leibe zu rücken. — 
Die Verſammlung hörte dann noch einen Vortrag des 

Stadtv. Gen. Kunze über „Die Reglung des Auto⸗ 
busverkehrs“. Der Vortragende behandelte die öffent⸗ 
lich mehrfach diskutierte Gründung einer ſtädtiſchen Ver⸗ 
kehrsgefellichaft. Er ging ausführlich auf die bekannten 
Gründe ein, die zu dieſer Einrichtung Veranlaſfung gegeben 
baben. Die ſtädtiſche Geſellſchaft werde Mitte Dezember 
ihren Betrieb zunächſt auf der Linie Weidengaſſe—Haupt⸗ 
bahnhof.—Zoppot aufnehmen. Es ſei zu hoffen, daß durch 
die Tätigkeit dieſer Geſellſchaft der Autobusverkehr in ge⸗ 
ſicherter, regelmäßiger Weiſe zur Durchführung kommen 
und das Verkehrsbedürfnis voll befriedigt werde. 

Nach einer kurzen Ausſprache erledigte die Berſammlung 
noch einige organtiſatoriiche Angelegenheiten. Ein Teil der 
Beſucher nalm dann noch Gelegenheit, ſich auf Einladung 
den Film „Freies Volk“ in den Rathaus⸗ bzw. Zentral⸗ 
Lichtſpielen, Langgaſie, anzuſehen. Der Film binterliet auf 
die Zuſchauer einen ſtarken Eindruck und wurde allgemein 
der Wunſch ausgeſprochen in den weiteſten Kreiſen der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung für den Beſuch dieſes prächtigen Film⸗ 
werkes zu werben. 

  

   

        

  

Angehaltenes Diebesaut. Als vermutlich geſtohlen an⸗ 
gebalten ſind eine größere Anzahl Herren⸗ und Damen⸗ 

ren, die waßkrſcheinlich aus Wohnungseinbrüchen her⸗ 
rühren. Intereffenten wollen ſich ir den Dienſtſtunden auf 

   

FSrobung, 1 wegen Bannbruchs 4 Obdachloſe,   

dem Polizei⸗Präſidtum, Zimmer 37, melden, wo die Uhren 
zur Einſichtnahme ausliegen. Ferner iſt als vermutlich ge⸗ 
ſtohlen angehalten worden: 2 Damenhemden, eins davon 
gezeichnet L. K. ein Kinderjäckchen, weiß Wolle, ein Kinder⸗ 
röckchen, weiß Wolle, eine Mntertaille ohne ZeZichen, ein 
Taſchentuch mit ſchwarzer Borte, ein weißes Taſchentuch. 
gezeichnet ̃§., ein Paar braune Damenſtrümpfe und ein 
ſilberner Bleiſtift. 

Auseinanderfetzungen im Kreiſe Danziger Höhe 
Zuſammentritt des Kreistages. — Die Unterſuchung geßen 
das Kreiswohlfahrtsamt. — Finanzielle Schwierigkeiten des 
Kreiſes. — Die Eingemeindungsfragen. — Ueberlandzentrale 

Straſchin⸗Praugſchin. 

Friedlich und harmoniſch ſind die Sitzungen des Kreis⸗ 
tages Danziger Höhe bisher nur ſelten verlaufen; ſcharſe 
Auscinanderſetzungen waren an der Tagesordnung. In der 
heute und morgen ſtattfindenden Kreistagsſitzung dürften die 
Meinungen ganz beſonders ſcharf aufeinanderplatzen, denn 
die Tagesordnung (13 Punkte) beginnt mit der Entgegen⸗ 
nahme des Berichtes über die Unterſuchung der Geſchäfts⸗ 
führung des Kreis wohlfahrtsamtes. Im Frühahr 
dieſes Jahres war von ben ſozialdemokratiſchen Kreistags⸗ 
abgevroͤncten ſcharfe Kritik an den Maßnahmen des Wohl⸗ 
fahrtsamtes geübt worden, worauf der Kreistag beſchloß, 
eine eingehende Unterſuchung anzuſtellen. Das Ergebnis 
der Prüfung liegt nunmehr vor und wird heute den Kreis⸗ 
tagsmitgliedern zur Kenntnis gebracht werden. 

Die Eingemeindung der Vorortgemeinden nach Danzig 
und die damit in Zuſammenhang ſtehende Frage einer Ent⸗ 
ſchädigung an den Kreis ſteht ebenfalls zur Debatte. 

Den meiſten Konfliktsſtoff bringen jedoch die Punkte 11 
und 12 der Tagesordnung, die da lauten: Erhöhung des 
Stammkapitals der Volksbank und Aufnahme 
einer Anleihe im Geſamtbetrage von rund 

1 Million Gulden. Verluſtbringende Geſchäfte der 
Volksbank. einer Einrichtung des Kreiſes Danziger Höhe, 

machen dieſen Schritt notmwendig. Die Ausſprache über dieſen 
Tagesordnungspunkt dürfte intereſſante Einzelheiten brin⸗ 

gen. insbeſondere wird die Frage zur Erörterung kommen, 

ob bei der Volksbank mit der gebotenen Vorſicht gearbeitet 
worden iit. Zum Schluß wird ſich der Kreistag mit der 
Heraufſetzung der Strompreiſe der Ueber 

landzentrale Straſchin⸗Prangſchin zu beſchä 

tigen haben. 
Die heutige bdringliche Sitzung des Kreistages Danziger 

Höhe wurde durch den kommiſſariſchen Landrat Hinz eröffnet. 
Der Namensaufruf der Kreistagsabgeordneten ergibt die Ab⸗ 

weſenheit der meiſten Olivger Vertreter. Von 30 Abgeordneten 

fehlen ſechs. Die Dringlichleit der Sitzung wurde mit aroßer 
Mehrheit anerkannt, Dem Vorſitzenden wurde der Vorſchlag 
gemacht, die Tagesvrdnung umzuſtellen und zunächſt die Ver⸗ 

hältniſſe der Volksbank zu erörtern, dann die Anleihen des 

Kreiſes, im Anſchluß daran die Zuſtände bei der Ueberland⸗ 

zentrale Straſchin⸗Pranaſchin und dann die Eingemeindungs⸗ 
angelegenbeit. Bukmalowſti und Gen. Sommer verlangten, 
daß zunächſt die Verhältniſſe der Ueberlandzentrale zur Sprache 

gebracht werden. Gen. Brill vertrat den Standnunkt, daß zu⸗ 

nächſt die Erörterung der finanziellen Lage des Kreiſes und 

ſeine Einrichtungen notwendig iſt. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde die Oeffentlich⸗ 
keit ausgeſchloſſen. 

Sozi»Idemokratie und Kirche. 
Heute. Donnerstag, abends 7˙4 Uhr, findet in der Aula, am 

Hanſaplatß, der Schluſvortrag des Gen. Dr. Bing ſtatt, dem an⸗ 
ſchließend eine Ausſprache folgen wird. 

1000 Liter Sprit geſchmuggelt. 
Eine Danziger Scgeljacht als Schmnaalerſchiff. 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich ein Student der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, Grim, ſowie die Motorſchiſtſer D. und 
Kr. wegen Boll⸗ und Steuerhinterziehung bäw. Beihilſe da⸗ 
zu zu verantworten. Der Anklage lag folgender eigen— 
artiger Vorfall zu Grunde. 

Die Fachten der Danziger Seglervereiniauna genießen 
bei s⸗ und Einfahrt in den Hafen gewiſſe Vergünſtiaun⸗ 
gen in Bezug anf die Kontrolle ihrer Beſatzung und Be⸗ 

laſtung. An einem Sonnlag Ende Seßtember wurde eine 
einer bekannten Danziger Seglervereinigung angehörige 
Seaäaeliacht. die auf See Havarie gebabt hatte, durch einen 
Motorſchlepper, auf den ſich D. und Kr. befanden, in den 
Hafen und bis nach dem Kielgraben geſchleppt. Ein bexeits 
früher entſtandener Verdacht, daß mit der Jacht auch in 
anderer Beziehnna etwas nicht in Ordnung ſei, beſtätigte 
die nähere Unterſuchung. Es murden an Bord ekwa 1000 
Liter gaeſchmnagelter Syrit vorgefunden, die in Danzig ihren 
Abnehmer finden ſollten. Es ergab ſich dann weiter. daß ein 
anderer Acgeßßöriger der, Techniſchen Hochſchule, der in⸗ 
zmiichen die Flucht ergrifien hat. feinen Studiengenvoſſen 
Gr. dazu überredet hatte, mit ihm auf See hinaus zu fahren 
und dort in der Nähe von Kahlbera den Sprit von einem 
dentſchen Schmugalerſchifk zu überneſmen. Das war für 
die beiden Sindenten um ſo leichter, als ihnen die Jacht als 
Angehörige einer Danzinger Sealernereinianng mit. Leichtig⸗ 

keit zu einer Seaeltonr zur Verfügung ſtand. Die beiden 
Motorſchiffer waren der Beihilſe zu dem Vergehen ange⸗ 

klaat, weil ſie die Jacht mit der geſchmuagelten Ware ein⸗ 
geichlevpt hatten. Ihre Behauptung, daß ſie non der An⸗ 

weſenheit des geſchmugaelten Sprits an Bord nichts gewußt 
hätten. konnte nicht widerlegt werden. Desbalb erfolate ihre 
Freiſprechnna. 

Da Gr. Reichsdeutſcher iſt, war er wegen Fluchtperdacht 
in Haft genommen worden. Obwohl nicht eigentlicher Ur⸗ 
heßer der Zolldefrandakion, hatte er dennoch ſeinem in⸗ 
zwiſchen nach Dentichland entkommenen Freunde Beihilfe 
geleiset und muäte nun dafür büßſen. Er wurde daber auf 
Grund ber für Danzia beſtehenden Zall⸗ und Steueraeſetße 
zu einer Geidüräafe non insgeſamt 7 Gulden, im Nicht⸗ 

beitreibunasfalle zu 3 Monaten Gefänanis verurteilt. Der 
größere Teil der Strafe iſt zwar durch die Unterſuchunas⸗ 
haft verhüßt. doch mußte er als Ausländer weiter in Haft 
behalten werden, fſalls der Reſt des Betrages nicht eingeht. 

  

   

  

  

  

  

  

  

   

  

nnier Metterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſpäter zunehmende 
Bewölkung, auffriſchende weſtliche Winde. Folgende Tage 
bemülk, friſche nordweſtliche Winde. Maxrimum: 5,8: Mini⸗ 

mum: (0,8. 

  

  

Polizeibericht vom 18. und 19. November 1925. Feſt⸗ 
genommen wurden 35 Perſonen, darunter 6 wegen 
ichweren Diebſtabla. 2 wegen Diebſtahls. 1 wegen Ver. 
getens gegen § 183 2 wegen Körververlekung. 1 wegen 

Hansfriedensbruchs 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Be⸗ 
16 in Volſher⸗ 

haft. ů 

  

  

Der Zuſummenſtoß im Hafen. 
Die Unglücksfahrt des polniſchen Torpedoboots. 

Eine ſtürmiſche Sitzung vor dem Seeamt. 

Der Schiffszuſammenſtioß, der am 13. Noveinber in der Weichſel⸗ 

mündung vor der Weſterplatte zwiſchen einem däuiſchen Dampfer 

und einem polniſchen Torpedoboot erfolgte, jollte am Montag, den 

16. Novenber, vor dem hieſigen Seeamt die Klärung der Schuld⸗ 

frage bringen. Der Unglücksfall trug ſich nach einer Schilderung 

eines poluiſchen Augenzeugen ſolgendermaßen zu: Im Hafen 

herrſchte am 13. November, abends d,30 Uhr, tieſe Dunkelheil, ats 

der däniſche Dampfer „Laurauaerl“ den Hafen verfaſſen wollie. 

Der Hafen iſt hier uur auf der Neufahrwaſſerfeile beleuchtet, wäh⸗ 
rend die Weſterplatteſeite in tieſfem Duntel liegt und außerdem 
noch eine große Anzaht von Schiſſen veranlert liegen. Um ein 
evtl. Kollidieren mit dieſen Schifſen zu vermeiden, ſüuhr die „Laura⸗ 

mart“ ſtromabwärts auf der linlen Weichſelſeiile. Van See⸗ 

kamen die beiden polniſchen Torpedoboote „Podhalanin“ und 
„Slazak“ vorſchriftsmüßig ſtromabwürts rechts ſahrens. Auf der 
„Podhalanin“ konnte man die Poſitionslichter der „Lauramaerk“ 
nicht erlennen. In der Höhe des Lotſenaurtes ließ der Kom⸗ 
mandant aus einem unbeſtimmten Gefühl heraus den Scheimverſer 

ſpielen und bemertte dicht vor ſich den däniſchen Dampfer, welcher 

nun ein Sirenenſigual ertönen lioß, nachdem er links zu ſahren 
beabſichtigte. e beiden Schiffe kamen inapp, jedoch glücklich 
uancinander vorbei. Der „Podhalunin“ folgte in Kiellinie das pol— 

niſche Torpedoboot „Slazal“, das die Manöver der beiden erſten 

Schiſfe nicht genau bemerken konnte. Die „Slazuk“, dicht vor ſich 

den Bug der „Lauramaerl“ bemerkend, ging mit Volldampf rück⸗ 

   

   

    

       

  

    

wärts und mit dem Heck etwa einen Meter' vor einem am linken. 
thiff zum Halten, als die „Lauramaerk“ 

mit dem aus don Kluſenröhren hängenden Anker den Bug der 

„Slazak“ erfaßte. Ein Stück Vorſchifſsded des däniſchen 

Dampfers wurde hochgehoben, ſowie die Kluienröhren aufgeriſſen. 

Das polniſche Torpedoboot erhielt ein Loch und eine lauge, ſouk 

rechte Falte im Rumpf. Beide Schiiſe lonnten ſich mit einener 
Kraft in Sicherheit bringen. 

Die Frage, ob auf polniſcher oder däniſcher Seite die Schuld 

an dieſem Vorfall zu ſuchen ſei, ſollte nun am Montaa auf dem 

Secamt geklärt werden. Es kam jedoch zit heſtigen Ausein 

anderſetzungen zwiſchen dem Vorſitzenden und der Abordnung 

der poluiſchen Seeofſiziere, die ſich in dem Verhalten des Ge 

richts ihnen gegenüber verletzt fühlten und die Behandlungs 

weiſe als für Sfſiziere unwürdig erklärten. Auſ beiden Seiten 
führte man ſcharfe Worte. Die polniſchen, Oſſiziere prachen 

kurzerhand die Verhandlungen ab und verließen den Saal, ſo 

Weichſelufer liegenden 

    

  

daß notgedrungen das Sceamt einen neuen Verhandlungs 
termin anberaumen muß. 

ů Seht ihn Euch an! 
Das Den Film der Arbeit und des Friedens: „D freie Volk“. 

Auf Veranlaſſung der Organiſalionen wird das große Film 
werl „Freies Vol!“ noch einige Tage im Zenutraltheater in der 

Langgaſſe vorgeführt. Wir haben bereits mehrjach auf, die 

große Vedeutung des Filnis bingewieſeu. Wenn auch ſchon 

viele Arbeiter Veranlaſſung genommen haben, dieſen Film 

ihres Lebens und Kampfes in Augenſchein zu nehmen, ſo lann 

das nicht genügen: Allc müſſen ihn ſehen. Dieſer Film, der 

extra jür das arveitende Volt geſchaſſen iſti., muß von en 

Maſſen unterſtützt werden. Nur dadurch wird es möglich ſein. 

mehr ſolche Filme herauszubringen. Ter Film, der in einer 

packenden dramatiſchen Handlung zeigt, wic zulunſtskriege 

vermieden werden, bringt Vilder von echter Lebeuswahrheit 

uUnd tragiſche Menſchenſchickfale. Um alten den Veſuch zu er⸗ 

möglichen, iſt der Eintritt bis 6 Uhr zu halben Preiſen go⸗ 

ſtattet. Die Vorführungen ſinden von Freitag nur im Zentral 
theater ſtatt. Verſäume niemand den Beſuch. 

  

    

      

Feſinahme von Wohnungseinbrechern. 
Den Bemühungen der Kriminalpoliei iſt es gelungen, die Täter 

feſtzunehmen, die in letzter Zeit Danzig und beſonders die Vororte 

Langfuhr, Neufahrwaſſer, Schid und Zoppot durch Wohnungs 

einbrüche unſicher machten. Es ſind dieſes der ſchan mil länger. 

Juchthausſtraje vorbeſtraſte Seemaun Alfred Marx und ſeine Ge 

liebte Frau Martha Mathae aus D „ chloſſer Ludwig 

Söczepaufti aus Warſchau und die Arbeiter Franz Kreft und Erich 

Waiter aua Zoppot. 
Die Geuannten haben die Tat zum größten Teil zugegeben und 

ſoweit ſie dieſelbe in Abrede ſtellien ſind ſie durch die herbeige⸗ 

ſchafften Beweismittel überführt worden. ů 

Sämtliche Beſchuldigten ſind dem Amtsgericht zugeführt worden. 

     

   

     
   

  

Geitern vormittag 934 Uhr geriet 

im Hauſe Poſadowſkyweg 9½ in Langſfuhr einem Zim⸗ 

mer Wäſche in Brand, ſo daß die Feuerwehr zu Hilfe ge⸗ 

ruͤſen werden mußte. — In der heutigen Nacht brannte au 

Brände am Bußtag. 

      

    

  

    

  

    

  

der Schönfelder üicke Nr. 1720 eine Wächterbude der 

ſtädtiſchen Kanaliſation. Das Feuer war in 74 Stunden 

gelöſcht. — Ein Fußbodenbrand entſtand nachts gege 3 

Uhr in der Frauenklinik des Herrn Dr. Fuchs, Bor 

jcher Graben 30. Die Feuerwehr war in einer Stunde L 

des Brandes. — In der Lichtleitung am Altſtädtiſchen Gra⸗ 

ben Nr. 12 entſtand nachts 1174 Uhr Kurzſchluß. 

Beſtrafter Preiswucher. Der Kauſmann Max Nietzner 

aus Danzig, Hundrgaſſe verkaufte am . November 

1924 als Vertreter der D ger Kaſſenblock⸗ und Kaſſen 

rollengejellſchaſt (Dakaro) Kountrollen für Reaiſtrierkaſſen 

zu einem Preiſe von 60 Pieunig, obwohl der augemeſſene 

Preis 21 Pſeunig geweſen wäre und die; „Dakaro“⸗Geiell⸗ 

ſchaft den Preis auf 15 Pfennig ſeſtgeſetzt hatte. Wegen 
Preistreiberei wurde er rechtskräftig mit 100 Gulden be⸗ 

ſtraft. 

  

       

  

  

Standesamt vom 19. November 1925. 

Todesfälle. Arbeiter Anton Korell, 71 J. 9 M.- 
Detektiv Erich Belke. J. 4 M. — Witwe Berta Lundehn 

geb. Rösler, 58 J. 2 M. — Hoipitalitin Heurictte Groß⸗ 

mann, 81 J3 Sohn des Zollwachtmeiſters Otto Leipzig. 

2 M. — Kupferſchmied u. Musket. d. ſpät. T.⸗R, 347 Wilhelm 

de Veer, 21 J. 9 M. — S. d. Arb. Richard Büchnau, 4 M. — 

Witwe Laura Gerhard geb. Haunemann, 8d0 J. 2 M. —. 

Witwe Helene Roell geb. Gerlach, 69 J. 7 M. —— Chefran 

Anna Faſt geb. Froeſe, 61 J. 4 M. Ehejfran Pauline 

Parp geb. Pahn., 75 J. 11 M. — Unehelich 1 Tochter. 

   

     

  

  

Waſſerflandsnachrichten vom 19 November 1925. 

  

Strom⸗ Weichſel 17. . 18. II. [Graudenz 

Krakan ... 2,14 —2,10] Kurzebrack. 

17. 11. 1S. 1I.[Montauerſpitze 

Zawichoſt .. .28 A-I,3% [ Pieckel 
17. Hl. 18. 11. Dirſchau 

Warſchau 1,57 ＋l.53 Einlage 

10 18. 11. 19. 11.Schiewenhorſt 

Plocck.... .25 l 22 Nocat⸗Waſſerſt. 

18. 11. 19. 0. Schönau O. P.. 

Thorn... ＋,4 , Galgenberg O. P. ＋ 4.58 ＋4 6 
Neuhorſterbuſch 1.42 1.41 
Anwachs. 

Forden 
LI.40 t42 Culm



Im mpalaft Langfuhr wirb zurzeit das Singſpiel „Das Her, 
am Rüein- gegeben. —69 iſt das oft wiederlehrende Beiſpiel: Eine 
Ilebegirrende Maid ſoll nicht den Auserwählten ihres Herzens 
eiraten, ſondern einen anderen, welcher den Gefallen der Mutter 
indet. Schließlich bleibt die Tochter Siegerin; ſie heiratet den 
uaerwählten, während die Mutter dann ſelbſt den Liebhaber 
eiratet, den ſie ihrer Tochter zugedacht hat. Die Singſpiele er⸗ 
reuen ſich allgemeiner Beliebtheit. Der Film ſtellt eine Verherr⸗ 
lichung des Rheins dar. Daneben wird nach ein Luſtſpiel: „Er 
heilt Mondſüchtige“ Afben es ruft allgemeine Heiterkeit Hervor. 
Die erſte praktiſche Tätigkeit eines jungen Argtes beſteht darin, 
daß er in ſchwindelnder Höhe einer Mondſüchtigen nachſteigt und 
ſich mit ihr trauen läßt. 

  

Ohra. Plöglich vom Tode ereilt wurde geſtern 
nachmittag der Sberlandjäger Tellbach. Er befand ſich 
auf einem dienſtlichen Gange in (Güuteherbernge, wurde von 
einem Unwohlſein beſallen und als Bekannte die Ueber⸗ 
lieſerung ins Krankenhaus veranlaßten, verſchtied er bereits 
auf dem Wege dahin 

  

Eydthkuhnen in Zahlungsſchwierigkeiten. 
In der Eydtkuhner Stadtverordnetenſitzung hat man ſich mit 

der Frage beſchäftigt, wie der Staͤdt Eydtluhnen zu helfen ſei. 
Dürgermeiſter Steiner berichtete, daß die Finanzlage der Stadt 

ſo ſchlecht ſei, daß ſich bereits vor mehreren Monaken ein Fehl⸗ 
betrag von etwa 1.0 000 Mark ergab., der ſich mit der Zeit immer 
mehr ſteigerte. Da die Lemüthungen der Staädtnverwaltung um 
Erlangung einer ſtaatlichen Unterſtüthung bisher ohne Erſolg ge⸗ 
blieben ſind. und der Kreis jetkt eine umgehende Regulierung der 
rückfändigen Kreiaſteuer von ungofähr on Maärk verlangte, 
geriet die Stadt in Zahlungsichwierigkeiten, zu deren Behebnng 
ſofort die erforderlichen Schritte getan werden müßten. Der 
Nürgermeiſter erſuchte die Stadtverordnelen, der Erhöhung der 
Sleuerzuſchläge auf 600 Prozent unbedingt zu zuſtimmen, wenn auch 
ein ſinanzieller Erfolg für die Stadt dadurch nicht zu erwarten iſt. 
Es wurde darauf beſchloſſen, den Hausbaltsplan neu anszuarbeiten, 
alle nicht dringlichen Ausgaben zu ſtreichen und der nüchſten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Beſchlußſaſſung vorzulegen. 

Hebung geſunkener Schiffe. 
In Libau iſt man augenblicklich mit der Hebung von acht 

Dampfern und drei Baäggerwracks, die während der Kriegs⸗ 
zeit im Hafen verienkt wurden, beichüftigt. Die Hebungs⸗ 
arbeiten ſind Prlpatunternehmern übergeben worden. Bis⸗ 
her ſind gegen a Tonnen Eiſenmaterial von den auf dem 
Grunde liegenden und nun geſyrengten Dampfern zu 
gefördert morden. Vertragägemäß müiſen die Hebungs⸗ 
arbeiten bis zum Oktober 1225 beendet ſein. 

Gerbauen. Vom D⸗Zug getötet wurde der Arbeiter 
Gudelke⸗Broloſt. Der Verunglückte wurde von ſeinem Sohn vom 
Bahnhof Gerdauen abgcholt. und beide benunten den zweigleiſigen 
Bahndamm zum Nachhauſewege. Plötzlich raſte der von Ger⸗ 
dauen kommende DZug beran. Der Sohn warnte ſeinen Vater 
durch einen Zurnf, wodurch G. verwirrt wurde, ſo daß er den 
Damm nicht mehr verlaſſen kannte. Er wurde ron der Seiten⸗ 
wand des Zuges erfaßt, zur Seite geſchleudert und getötet. 

Memel. Litaniſches Militär nachdem Memel⸗ 
gebiet. Wie das „M. D.“ mitteilt, find zwei litauiſche 
Regimenter nach Memel beurdert worden. Ueber die Unter⸗ 
bringung des Militärs im Memelgebiet, das für die Auf⸗ 
nahme ſo großer Truppeumaſſen gar keine Quartiermög⸗ 
lichkeit beſitzt. iſt nichts bekannt. 

Grandenz. Auf der Weichſel umgekommen. 
Eine Fahrt von Neuenburg nach Graudenz. woſ er eine 
größere Menge :. zum Verkauf brachte, nahm für ben 
Kiſcher Meſinger a⸗ Neuenbura ein ſchlimmes Ende. M. 
unternahm die Rückfahrt in ſeinem Segelkahn gegen den 
Rat ſeiner Kollegen. die megen des herrichenden Sturms 
die Nacht in Graudenz zubrachten. M. gelangte in ſeinem 
Kahn bis an eine Weichſelbuhne bei Sanskau. wo er ver⸗ 
unalückte und in das Weidengebüich der Bubne geichleudert 
wurde. Hier blieb M. licgen und crſtickte, da der Mund 
bei dem Sturz ſich mit Schlamm gefüllt hatte. Vermutlich 
infolge inzwiſchen eingetretener Dunkelheit, vielleicht auch 
wegen vorherigen ſtarken Alkoholgenußſes. batte er ſich nicht 
befreien können. 

Stettin. Einen vollen Erfola batten die fre 
Gewerkſchaften bei der Wahl des Ausſchußes der Erts⸗ 
krankenkaſſe. Es erhielten die freien Geworkſcha 
1908 Stimmen (19 Sitze), die Hirſch⸗Dunkerichen 5. 
werkſchaften 405 Stimmen (4 Sitze) und- die Chriſten 
67 Stimmen (1 Sitz)- 

   

  

    
  

Der Spoieler 
Dreizehuntes Kapitel. 

Nun üft beinahe ein ganzer Monat vergangen. pß 
ich dieie Aufzeichnungen in die Hand ge nen Vötte. hs ich unter dem Einfluß ſtarker, wennn auch verworrener 
Eindrücke hingeicthrieben habe. Die Katahrophe. deren 
Herannaben ich damals ahnfe., iſt tanfachlich bPrrchen. 
aber hundertmal ſchroffer und unerwarieter, als ich gedachi 
hatte. 

Es ißß alles iv ſeltiam, ſo miderwärtig. ivaar tragiſch. 
Ereigniße ſind auf mich 

    

   
   

  

bercingeun üme es mich betrifft. 
Dereingeſtürmt, die an ein Bunder grenzen, und ich ſer 
ne bis Heute noch ſo an. — bwohßl man fit underbriclts 
und beſonders in Hinficht auf den Taumel. in dem ich mich 
damals befaud, kaum als außergewöbnlich bezeichnen kann. 
Das BSunderßbarſte aber bleibt für mich mein eigenes Ber⸗ 
Halten gegenüber allen dieſen Geſchehnifen. Ich kann mich 
bis heuke ſelbit nicht verfteben! Iind alles iſt wie cin Traum 
verflogen, — ſogar meine Seidenichaft., und f 
echt uns auirichtig. eber. . Wo ſſt füe jest? E⸗ 
Hin und 12 Wetaus En der Gedanke durch den 

ichi am Eude wapnännig und bav Kicht dit 
Zei über irgendwo in einem Irrenhaus geſehen, viel⸗ 
üSe ich auch jent durt. — ip daß mir das alles nur gr⸗ 

  

  

       
  

       

    
     

  

     

  üchieren hat und auch bis icst nur ſcheint⸗ 
Ich Habe w= n geordnet und durchge⸗ 

Icſen. [Ser we mich zu vergewis    

  

      

   

    

   

  

E gelb. Ich 
uind die dentichen & 
ich jest un PI. Ie 
ogener Empiin. 
TEngen. nater Den 
Sirbelkrres, der mich 

  

   
   

   

    

  

  

Schneibemſühl. Die Theaterfrage kam in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung zur Sprache. Nach den Er⸗ 
hebungen ſoll das Theater monallich 2000 Mark Verluſt 
haben. Der Magiſtrat hat eine Unterſtützung von 10000 
Mark beantragt. Der Antrag konnte ſich bei der Mehrhett 
der Stadtverordneten nicht durchſetzen. Nach langem Hin 
und Her bewilligte man ſchließlich 6000 Mark, Stadtv. Patz⸗ 
wald äußerte, daß ein Theater überflüſſig ſei, man ginge 
nach erledtater Arbeit lieber ſchlafen! 

  

Maſſenmörder Angerſtein hingerichtet. 
Der Scharfrichter Guarmanns vollzieht das Todesurtell. 

Am 13. Juli db. J. hat das Schwurgericht in Limburg den 
achtfachen Mörder von Haiger, Karl Angerſtein, achtmal zum 

Tode verurteilt. Dienstag früh um 7/½ Uhr hat der Nach⸗ 
richter ſeines Amtes gewaltet und dieſen nur mit Haarmann 
vielleicht vergleichbaren Maſſenmörder vom, Leben zum Tode 

beſördert. Derſelbe Scharfrichter Gröpter, der auch die Ere⸗ 
kution an Haarmann vollſtreckte, vollzog die Hinrichtung im 

Hojfe des Gefängniſſes von Freiendieß bei Limburg. ů 
Nurx wenige Eingeweihte hatlen von der, bevorſtehenden 

Hinrichtung Angerſteins Kenntnis. Die Vorbereitungen zur 

Eretution des Maſſenmörders waren oſſenbar von den BVe⸗ 
hörden ſo ſorgfältig geheim gehalten worden. Ueber den Ver⸗ 

lauf der Erekution werden folgende Einzelheiten mitgeteilt: 
Angeexſtein iſt durchaus ruhig und gefaßt in den Tod gegangen. 
Er lehnte auch die Annahme der Mpercgmten Henkersmahlzeit 
ab und ſuchte ſich nur am Morgen ber Hinrichtung mit einem 
(llaſe Wein Mut zuzutrinken. Auf ſeinen ausdrücklichen 
Wunſch war ein Geiſtlicher wenige Stunden vor der Hinrichtung 
in ſeiner Zelle erſchienen, ſowie auch ſein Verteidiger Dr. 
Herzſeld aus Eſten. Beiden Perſönlichkeiten gaegenüber aber 
hat Angerſtein keinerlel Eröffnungen gemacht oder gar Reue⸗ 
wandlungen gezeigt. ů 

Die Hinrichtung ſelbſt verlief unter den üblichen Formali⸗ 
täten. Nachdem Angerſtein die Frage, ob er noch etwas zu 
ſagen habe, mit einem kurzen „Nein!“ beantwortet hatte, voll⸗ 
ſtreckte der Scharfrichter das Tobesurteil. 

  

Dem Gatten in den Tod gefolgt. 
Tragiſcher Vorſall beim Begräbnis des franzöſiſchen Depu⸗ 

tierten Claußat. 

Am Sonnabend wurde in Chäteldon der ſozialiſtiſche De⸗ 
putierte Tr. Claußat begraben, der am Sonntag vorher bei 
einer Jagdpartie plöhklich geſtorben war. Unmittelbar nach 
dem Begräbnis nahm Madame Elaußat Gift und ſtarb in 
wenigen Minuten. Sie wollte den Tod ihres Gatten nicht 
überleben. Der tragiſche Vorgang erinnert an den Tod der 
Frau Sembat, die ſich im September 1922 in Charmonix an 
der Leiche ihres Mannes, des unvergeſſenen Sozialiſten 
Marcel Sembat. das Leben nahm. 

  

Jigennerſchlacht in der Frankfurter Vannmeile. 
Unter den Mitgliedern einer beim Vorort Eckenbeim lagernden 

Zigeunerbande ilt in der vergangenen Nacht ein blutiger Streit 
eniſtanden. Einem Zigeuner wurde die Kehle durchgeichnitten, ſo 
daß er nach wenigen Minuten verblutet war, ein zweiter wurde 
lebensgefjährlich verletzt: zahlreiche andere kamen mit leichteren 
Verletzungen davon. Tie Solizei hat 20 Zigeuner verhaftet und 
ins Polizeipräſidium eingeliefert. K 

  

Von Räubern überfallen. Auf dem Wege zwiſchen Bredow— 
Warſow iſt in der Mittagszeit ein Raubüberkall an einer Dame 
begangen worden. Der Täter hatte ihr die Handtaſche entrißen 
und daraus die Geldbörſe entnommen. Nach Entnahme von einer 
Reichsmark gab er Geldbörie und Handtaſche wieder zurück. Mehr 
Geld war nicht darin enthalten. 

Furchtbarer Tod cines amerikaniſchen Großinduſtriellen. 
Als der Präſident der Standard Ertract Works“. Oskar 
Wor, auf dem Balnhof von Perthambon in New Jerjey die 
Eiſenbahngleiſe überſchreiten wullte, um zu dem Zuge zu 
gaclangen, blieb er mit einem Fuß in dem Gleiſe ſtecken. 
Da in dieſem Augenblick ein Zug ankam, verfuchte For ſich 
awiſchen die Schienen zu werfen. was ihm jedech nicht ge⸗ 
lang. da er den eingeklemmten Fuß nicht umknicken konnte. 
So blieb er denn aufrecht ſteben und wandte das Geſicht 
von dem beranbrauſenden Zuge ab. Er wurde völlig zer⸗ 
ſtückelt. 

Brand eines amerilaniſchen Dampfers. Der mit etwa 2 Paſſa⸗ 

  

   

  

gieren auf der Kückfahrt nech Jaclfonville begriffene Käßtendampfer 
„Lenape“ geriet ror der Einiabrt in die Delawaregündung in 
Brand. Er lann Lewes und Delaware in raiender Kehrt errricht    
haben. Man nimmt an, daß alle Paſſagiere gerettet 
    

    

   

  

  
  

verlier von nenem jedes Geiñ 
und bewoge mich immer im Kreiſe, im Kreiſe, „ 

Wielleicht gelingt es mir übrigens. auch ire 
Nuß zu kafen und aus dem Sirrdel beranszukammen. wenn 
ich min wenignlens mögiicht genau Kechenſchaft ablege von 
allem. was in dieſem Mynat geſcheben fſt. Es zieht mich 
wieder zur Feder, auch babe ich am Abend vft gar nichts zu 
tun. Und ſeltſam: um weniaſtens irgendeine Beichäftiaung 
zu baben, nehme ich mir aus der biengen ſchäbigen Leih⸗ 
bibliothek die Romane von Paul de Kock lin deuticher Ueber⸗ 
icszungt!]. die ich eigentlich nicht ausſteben kann: ader ich leſe 
fie und — wundere mich üder mich ſelber: es üt. als fürch⸗ 

  

  

     
  

    

    
   tete ich durch ein rruſtes Buch. durch eine ernite Beſchät 

Sung den Zauber des eben erſt Erlebten uü 36eräsren- Als 
rb dieſer widerwärtiae Traum und alle die Erinnerungen. 
die er Hinierließ. mir ſo teuer mären, das ick üürchten müßte, 
fie in Rauch aufgrhen zu feben, wenn ich ihren mit etwas 
Neuem zu nabr käme. In mir bas alles wirklich is teners 
Ja, es in mir fenrr; vielleicht werde ich noch nach vierzig 
Jaßbren daran denken 

Ich will afis ſchrripen. Uebrigens läsbt PFcs das alles jetzi 
90 ir W viel Färzer erzählen: die Eindrücke find ja nicht 
0 friſch 

Um znerß die Grostente zu erledisen, — am nächten 
Tage verſpielte fie tndgülfig alles. So mußte cs auch kom⸗ 
men: wenn ein Menich von ditiem Schlas einmal den Seg 
beſchrirten Bat. „ann er wie ein Schlinten vom Schnerberg 
Binab immer fünefer uns ſchueller. Sie frielte den ganzen 
Tag bis acht Uhr cbendbs: ich war bei isrca Spiel nicht äu⸗ 
gegen und rweis es rur aus den Berichten enderrr. 

      

• 

    

  

   

      

       

VPofapntich Kielt den ganzen Tag nedben ibr ien Lurſaal 
Bacht Die Selen, die ihr Spiel & Lin⸗ 
ander an dern Taae mehrmals ab. Sie ftgg Lerzit an. dat ñe 

  

den geirrigen Solen. den fe an den Haeren gezogen battz 
ingte und einen anderen nabm: boch diefer r Ei nech 

Mier. Katden ſie ihn darsngeicget    

    

          

  

    

   

EYAte durchaus n —— 
3 vechts. der audere leinis Sit Sankten zus Seich⸗ 585 88 5 n 
zch. die garze Zeit wegen der Art und Haäßbe der Siniage, 

  

  W kird gegerieitig Saidak“ (5. 5. Sarsleht und andere 
& Den Kosl. Seribbäten Pch! 

Blutige Schlägerei in einer nationalſozialiſtiſchen 
Verſammlung. 

Ein Toter — 60 Berletzte — 15 OuD Mark Sachlchaden. 

In einer ölfentlichen Verſammlung der Nationalſozialiſten 

in Chemnitz kam es zu einer großen Schlägerei zwiſchen 

Kommuniſten und Nationalſozialiſten, bei der etwa 60 
Perſonen verletzt wurden. Ein Arbeiter iſt bereits 
ſeinen Verletzungen erlegen. Der bei der Schlägerei ent⸗ 

ſtandene Sachſchaden wird auf 15 000 Mark ge⸗ 

ſchätzt, da nicht weniger als 1000 Biergläſer, 
500 Kaffeetafſen und 600—800 Tiſche und 
Stühle in Trümmer gingen. Auch ſämiliche Fenſter⸗ 

ſcheiben wurden eingeſchlagen und beſchädigt. Die Polizei 
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

  

Großfener bei Berlin. 
Eine Lederfabrik in Blanlenburg in Flammen. 

Ein gewaltiger Brand kam Dienatag vormitiag auf dem Ge⸗ 
lände der Lederfabrik Pontboff & Kayſer in Blankenburg bei 
Pomkow zum Ausbruch. Bereits beim Eintreffen der erſten Feuer⸗ 
wehren hatte der Brand, der in der Spaltabteilung der Fabrik zum 
Ausbruch gekommen war, eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß 
die ganze Anlage gefährdet erſchien. Aus dieſem Grunde wurde 
die Berliner Feuerwehr um Unterſtützung gebeten. Um 11 Uhr 
glich die Fabrikanlage einem großen Flammenmeer. Erſt um 
12 Uhr wurde das Feuer zum Stehen gebracht. Die betrofkenen 
Fabrikgebäude find bis auf die Grundmauern niedergebrannt. Per⸗ 
ſonen ſind bei dem Brand nicht zu Schaden gelommen. Die Ent⸗ 
jtehungsurſache des Feuers konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

  

Lasker ſiegt, Capablanca macht Remis. 
Das Moskauer Schachturnier. 

Als wichtigſtes Ergebnis der ſechſten Runde in Moskau iſt 
der Sieg Laskers über Rubinſtein zu verzeichnen. Rubinſtein 
hatte als Eröffnung das Damenbauernſpiel gewähl: und lam 
erſt im Endſpiel, das von Lasker ganz vortrefflich geführt 
wurde, in entſcheidenden Nachteil. Laskers Sieg ſällt um ſo 
chwerer ins Gewicht, als Capablanca, der gegen Rabinowitſch 
ie ßiewarden Steine führte, ſich mit einem Remis begnügen 

mußhie. 

Nanbüberfall auf einen Straßenbahnſchaffuer. Im 
Straßenbahnhof Köln drangen in der Nacht von Mittwoch 
zu Donnerstag kurz vor 3 Uhr, als der letzte Schaffner nach 
ſeiner Abrechnung eben den Hof verlaſſen hatte, vier mas⸗ 
kierte Männer ein. Acht Revolvermündungen richteten ſich 
gegen den mit der Kaſſenabrechnung beſchäftigten Beamten, 
der wohl oder übel dem Beſehl „Hände hoch!“ Folge leiſten 
mußte. Die Näuber rafften das in Rollen gepackte Geld 
zuſammen. Es fielen ihnen etwa 5600 Mark in die Hände. 
Sie verſchwanden, als ſie durch das Eintreffen des Perſonal⸗ 
wagens geſtört wurden. Sie entkamen unerkannt. Die 
Kölner Kriminalpolizei hat die Unterſuchung bereits auf⸗ 

genommen. 
Richthoſens Ueberführung nach Berlin. Der Sarg mit den 

ſterblichen Ueberreſten des deutichen Kampffliegers Freiherrn von 
Richthoſen iſt Dienatag nachmittag in Kehl a. Rh. eingetrofſen. 
Die Formalitäten der Uebernahme wurden noch im Laufe des 
Abends beendet, worauf die Ueberführung nach Berlin vor ſich 
ging. 

Neun amerikaniſche Seeſoldaten ertrunken. In der amerikani⸗ 
ſchen Marine hat ſich ein ſchweres Unglück ereignet. Neun Unter⸗ 
offiziere und Mannſchoften des amerikaniſchen Küſtenwachſchiffes 
„Orren“, die von einem Beſuch auf einem anderen Schiffe an Bord 
ihres Schiſſes zurücklehren wollten, ertranken nahe bei Hilbure. 
Das die Seelente zurückbekördernde Boot wurde bei Dunkelheit 
von einem Sturm erfaßt, und eine gewaltige Bö warf das Boot um. 
Infolge der Dunkelheit waren alle Rettungsverſuche vergebens. 

Schneeſturm im Nieſengebirge. In der. Glatzer Gegend 
ſowie im Enlen⸗ und Nieſengebirne tobte ein Schneeſturm 
non ſolcher Heftiakeit, daß die pünktliche Durchführung des 
Eiſenbabnverkehrs ſich nur mit großer Anſtrengung auf⸗ 
rechterhalten ließ. Zahlreiche Hilfskräſte ſäubern dauernd 
die Weichenanlagen von den Schneemaſſen. Um etwa plötz⸗ 
lich vorkommende Schneeverwehungen raſch zu beſeitigen, 
baben die Betriebswerke die Schneepflüge mobil gemacht. 
Die Beraung der noch auf den Feldern befindlichen, teilweiſe 
recht bedeutenden Rübenernte dürfte, wenn nicht wieder 
milderes Wetter eintritt, in Frage geſtellt ſein. 

Der gepfändete Sultansſohn. Dem Sultansſohn Prinz 
Burhan Eddin. der, wie wir berichteten, die Lady Donalas 
geheiratet, von ihr ungebeure Summen entaegengacnommen 
und ihr dann das Betreten ſeines Hauſes verboten hatte, 
wurden auf die Klage ſeiner Gattin ſeine in Wien befind⸗ 
lichen Effekten. ebenſo ſein Auto beſchlagnahmt. 

wieder, ſchmißen mit dem Gelde ohne Sinn und Verſtand 
um ſich, disvonierten ins Blaue. Waren ſie im Streit. ſo 
jetzte jeder auf eigene Tauſt, der eine z. B. auf Rot, der 
andere gleichzeitig auf Schwarz. Es endete damit. daß ſie die 
Großtante vollſtändig verwirrten und aus der Faſfung 
brachten, ſo daß ſie ſich ſchließlich beinahe unter Tränen an 
den alten Croupier wandte mit der Bitte, ſie zu beſchützen 
und die Polen fortzujagen. Sie wurden tatſächlich ſofort 
ffinausgeworfen. ungeachtet ihres Geſchreies und ißrer 
Proteſte: beide ſchrien gleichzeitig und juchten zu beweiſen, 
daß die Großtante ihnen Geld ſchulde, daß ſie ſie betrogen, 
daß ſie ſie unehrlich und aemein behandelt habe. Der un⸗ 
glückliche Potaputſch erzählte mir das alles unter Träuen 
noch an dem nämlichen Abend, nach dem Verluſt, und klagte, 
daß die Polen ſich die Taſchen voll Geld geſtopft hätten; er 
batte ſelbſt geichen, daß ſie gewiſſenlos gemauſt und alle 
Augenblicke etwas eingeſteckt hatten. So hatte z. B. der 
eine der Großtante für ſeine Bemübungen fünf Friebdrichs⸗ 
dur abgebettelt. die er ſofort gleichzeitig mit der alten Dame 
ſetzte. Die Großtante gewann, er aber ſchrie, daß ſein Ein⸗ 
jatz gemennern. die Dame aber verloren hübe. Als man die 
beiden kortwies, trat Potaputſch vor und meldete, daß ſie die 
Taſchen voll Gold bätten. Die Großtante bat ſofort den 
Croupier, ſeine Anordnungen zu treffen., und wie ſehr auch 
Lir beiden Polen ſchreien mochten (mie zwei Hähne, die man 
mit den Händen fängt), — die Polizei erſchien und ihre 
Taſchen wurden ſofort zugunſten der Großtante aussgeleert. 
Solange die Alte noch nicht alles verloren hatte. erfreute 
ſie iich an diejem Tage bei den Cronpiers und der aanzen 
Spielfacglobrigkeit offenbarer Hochachtung. Allmähblich 
verbreitete ßch die Kunde von ihrem Spiel in der ganzen 
Stadt. Di gäſte aller Nationen. geringe und vornebme, 
hrömten he⸗ um eine alte ruiſiſche Gräfin in der zweiten 
Kindbeit eu ſehen, welche ſchon „mehrere Millionen“ ver⸗ 
ſpielt hatte. 

(Kortfesund folat.) 
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Der Abſchluß des Bothmer⸗Prozeſſes. 
Das Urteil: 1 Jahr Gefänanis. 

Wider Erwarten hat ſich der Kampf der Vorteidi 
die Staatsanwaltſchaft im Polsdamer Volhmer⸗Prozeß auch 
nach auf Dienstag ſortgeſetzt. Der Juſtizrat Joſephſohn 
fügte ſeinem füniſtündigen Plädover von Montag noch eins 
von derſelben Zeitdauer hinzu. Die Rede des alten und 
erſahrenen Rechtsanwalts war, wie das „Atht⸗Uhr⸗Abend⸗ 
blatt jagt, forſchend und bemüht. Gleichzeitig aber zer⸗ 
löcherte ſie allmählich wie ein langer Landregen die Zu⸗ 
ſammenhänge in den Hirnen der Zuhörer. Das Plädoyer 
des Staatsanwalts Icheint jahrelang zurückzuliegen. 

Zu Beginn der Sitzung ging Joſephſohn anf den Pots⸗ 
damer Fall ein und verſuchte plauſibel zu machen, warum der 
unbekannte Teppichhändter Germersdorf doch exiſtieren 
Uben das batblich WSmnaden des Axbeiters Gundermann 
über das angebliche Holzpatet der Gr. i i ichti — Bolzp der Gräfin inhaltlich unrichtig 

Dann = nahm er das vom Staatsanwalt beantra⸗ 
Strafmaß untcr die Lupe und führte aus, daß es doch Wil 
Kanonen nach Spatzen ſchießen hiee, wenn man wegen 
dieſer Bagatelle ſo ſchwere Straſgeſchütze auſſühre. Er 
warnte davor, die myſteriöſen Begleitumſtände auf die Be⸗ 
urteilung des dem Prozeß zugrunde liegenden Kerns ab⸗ 
färben zu laſſen. Er beauträgte dann formell, ‚ 

die Angeklaate zu veranlaſſen, noch cinmal eine deutſche 
Schriftprobe jetzt ſoſort niederzulegen. 

Das ſei notwendig, weil ihr urſprüngliches Verhalten in 
dieſer Beziehung ſie ſtark verdächtig gemacht habe. 

Das Gericht zieht ſich darauſ zur Beratung zurück und 
verkündet nach wenigen Minuten, daß es den Autrag ab⸗ 
lehnt. Joſephſohn ſetzt darauf ſeine Verleidigung fort und 
geht auf den geklebten, an Landgerichtspräfidenten Rieck 
geſchickten Brief ein und veriucht die Ausſagen der Be⸗ 
laſtungszeugen in dieſem Falle zu erſchüttern. 

Dann kommt er in einem Exkurs auf die Frage des von 
der Angeklagten gegenüber Rieck begäangenen Vertrauens⸗ 
bruches zu ſprechen. Dieſer Vertrauensbruch ſei von einer 
ganz anderen Seite aus anzuſehen. Nicht nur die Angeklagte 
ſei Rieck zu Dank verpflichtet geweſen, ſondern auch Rieck 
umgekehrt hätte ſeinerſeits alle Veranlaſſung gehabt, der 
Angeklagten dankbar zu ſein. Der alte Rieck hätte mehr⸗ 
jach ſich dahin geäußert, daß er ſich wie ein Vater vor die 
Angeklagte ſtelle. Seit wann aber hatte man gehört, daß 
Kinder, die ſich gegen ihre Eltern vergangen hatten, deshalb 
ſchwerer beſtraft würden gerade als Kinder, alſo auch für 
Pflegekinder gelte ein milderes Urteil. 

‚ Es müße, ſo meint Joſephjohn, das Uebermaß der falſchen 
Einſchätzung der Gräfin und ihrer Verhältniſſe auf das rich⸗ 
tige Maß zurückgeführt werden. Gewiß ſei die finanzielle 
und materielle Lage des Hauſes übel geweſen, aber dieſe 
Situation der Depoſſedierten könne nicht ſtark ins Gewicht 
fallen. Eine derartige wirtſchaftliche Laae ſei in vielen Haus⸗ 
halten Potsdams noch heutec an der Tagsordnung. Er wen⸗ 
det ſich dann ausführlich gegen die Beſchuldigungen 
des Wäſchediebſtahls und kommt ſchließlich auf den 
Polziner Fall zu ſprechen, den er in ſeinen einzelnen Teilen 
zerguci, 

Aut ier tritt er für die Unſchuld der Gräfin ei 
ſchließlich, nachdem dſer noch eine in der Panſe vonere rühen 
angefertigte Schriftprobe zu den Akten überreicht hat, nach 
der üblichen Zitierung eines Goetheſchen Wortes bei der 

Fordernna des Freiſpruchs 

* 

Nach Blättermeldungen wurde die Gräfin v. Bothmer 
wegen Diebſtaͤhls in vier m Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt. it murde nicht 
bewihigt. Die Gräfin iſt noch in das Potsdamer 
Gerichtsgefängnis ciugelieiert worden. Sie hat zu Donners⸗ 
tag ihren Verteidiger an ſich beitellt, da ſie gegen das Urteil 
Berufung einlegen will— 

Die Gräfin und der Vürgermenſch. 
Klaut — ſagen wir mal — Minna Schliepe 
lein „Bürgermenſch“) und wird erwiſcht, 
iſt das der Preſſe ſchnurz und pieve. 
Drei Zeilen kriegt ſe oder nücht. 

n Grüner packt ſie am Schlaſittchen. 
Sie wird legal, ob hat) ent—floht, 
fliegt — eins, zwei, drei! — Zwillich ins Kittchen 
zu Hausordnung und Syrcchverbot. 
Der Unteriuchungsrichter zwofelt, 
und „Blauer Heinrich“ ſtärkt den Bauch. 
Der Anſtaltspfarrer unkt und fropbelt, 
Der Offizialverteidiger auch 
Der Apparat klappt ganz vorzüglich — 
eh' Minna denkt, jetzt fänat es an, 
ſchnarrt ſchon das Urteil ſtill vergnüglich: 
Sechs Wochen — Ab! — Der Nächſte ran! 

Klaut eine — Gräfin (Meine Frefſfe!), 
und das in Potsdam, donnerhallt 
die Spießer⸗Leib⸗und⸗Mageu⸗Preſſe 
und bebt der ganze Blätterwald! 
Die Gräfin wird von vorn und hinten 
gefilmt, geknipſt und eil⸗kliſchiert. 
Man ſieht ein Lächeln ſie entbinden, 
das einen Pelz ſpazierenführt. 
Und zum Verhandlungs⸗Galakleide 
ldie Rotſpohn⸗Flaiche warm im Arm! 
trägt ſtandsgemäß ſie ihr Geſchmeide. 
Brillantohrringe, oh, mit Scharm! 
Im Auto fährt ſie zum Gerichte 
als — piychalsgiiches Problem. 
Und — wochenlang wührt die Geſchichte! 
Das ſowieſo und außerdem 

Joſeph Maria Frank. 

  

   

zu enden. 

     

        

    

  

      

  

Die Rache eines Zwerhes. 
Aus ſexuneller Not. 

Bor den Wiener Geſchworenen wurde in der vergange⸗ 
nen Woche ein Mordprozeß verbanselt, der in die dunklen 
Abgründe zweier Menſchen hineinleuchtete, ohne ſie trotz 
großem Aufgebot von Zeugen, Sachverſtändigen, Piuchia⸗ 
tern, die tagelang vor dem Gericht KRevue paffierten, ganz 
aufzuhellen. Ein ienges Mädchen, Arbeiterin in einer 
Fabrik. iſt ermordet worden. Ihre zwei Freunde, halb⸗ 
wüchſige Burſchen, haben ſie erwürgt, der eine von ihnen, 

er Meiünger, die Tote geichlechtlich mißbraucht. 
r Meiſinger tiſt die intereßanteſte Figur in der 

blutigen Tragödic. Ein Zwerg von ſo abſchreckender Häß⸗ 
lichkcit, daß ihm bis heute — er iſt 23 Jahre alt — jede Zu⸗ 
neigung oder Liebe eines Weibes verſagt geblieben iſt. 
Selbſt Straßendirnen flüchteten, als er ihnen Anträge 
ſtellte. Sein Freund, Baar, einige Jahre jünger, geiſtig 
äurückgeblieben, war der Geliebte des Mädchens. Da hakte 
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Meiſinger ein, trieb den Freund zur Eiferſucht, erzählte 
ihm, daß ſic es „mit auderen Burſchen halte“, während er 
ſelbſt ſie mit Liebeserklärungen verſolate, die ſie lachend zu⸗ 
rückwies. So brachte er den Freund ſy weit, daß der er⸗ 
klärte, er werde es ihr „ſchon zeigen, und „Schluß machen“, 
uund auf einem gemeinſamen Ausflug zu dritt erwürgte 
Baar, von Meiſinger aufgeſtachelt, die Geliebte. Der Zwerg 
trinmbierte und nahm vom Mädchen Beſitz — von einer 
Toten. Sie fiel als Opſer der Rache, die der Zwerg an der 
Menſchheit, am Weib, an der Natur, die ihn ſo grauſam be⸗ 
handelt hatte, nahm. 

  

      
Zum Ronſlug bes Fliegekoberlenmantz Udet. 

Der bekaunte Flieger⸗Oberleuinant Udet iſt mit ſeiner 
kleinen Maſchine von Iunsbruck aus im ſtürmiſchen Schnee⸗ 
wetter in zwei Stunden über den Brenner nach Berona 
geflogen. Von dort aus flog er nach Nom weiter, um an 
dem Ausſcheidungswettbewerb für die Coppa d'Italia teil⸗ 
zunehmen. Unſere Auſnahme zeigt Flieger-Cberleutnaut 

Udet vor ſeinem Flugzeuge. 
PTTPPPPPPPPPPPP 

Warum ein dreizehnjähriges Kind in den Tod ging. 
In Wien wurde die dreizehnjährige Schülerin Auaſtaſia 

Herfort in der elterlichen Wohnung mit Veuchtgas vergiſtet 
tot aufgefunden. Aus einem Abſchiedsbrief, den das Kind 
hinterlaſſen hat, iſit mit Beſtimmtheit zu ſchließen, daß ein 
Selbſtmord vorliegt. Erſt war man ſich über die Urſache 
im unklaren. Der Vater des unglücklichen Kindes erzahlte, 
daßmes in der letzten Zeit wiederholt vom Sterben geſprochen 
und ſich für Gasvergiftungen intereſfiert habe. Erſt durch 
Umfragen bei Hausleuten und Lehrperſonen glaubt man 
alif die leten Gründe der Tat gekommen zu ſein. Dic kleine 
Anaſtaſia war bei Pflegeeltern in Hollkand geweſen 
und dort iſt es ihr ſehr gut gegangen. Ulnd als ſie nun 
in die beſchränkten häuslichen Verhältniſſe zurückgekehrt 
mwmer ßat ſie den Gegenſatz doppelt ſchwer empfunden und in 
der Sehunſucht nach der glücklicheren zweiten Heimat ben— 
Selbſtmord vegangen— 
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Jum Stapellauf des Dampfers „Homburg⸗ 
des größten zur Zeit in Deutſchland in Bau befindlichen 
Schiffes, Bürgermeiſter Dr. Peterſen, Präſes des Ham⸗ 
burgiſchen Senats hielt die Taufrede. „Hamburg“ miß 
Schweſterſchiff von „Albert Ballin“ und „Deutichtand“ 0⁰ 
Br.⸗Reg.⸗Tous und wird 1200 Paſſagiere befördern können. 

Im Mai nüchſten Jahres ſoll der neue Hapagdampfer ſeine 
erſte Reiſe nach Neuyork antreten. 

39 BEG Stambul 395 
Einfache Packung 

dafür auagezeichnete Qualität. 
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Die Meebſtähle eines Privatgelehrten. 
Dr. Hauck vor den Charlottenburger Schöffen. 

Vor dem Schöffengericht Charlottenburg begaun Dienstag 

vormittag der Prozeß gegen den Privattelehrten Dr. Karl 
Hauck und den Zuſchneider Karl Hohenlocher. Beide Leit des 
Tiebſtahls angelilagt. Dr. Hauck hatie vor läugerer Beit den 

Verdacht auf ſich gelenkt, daß er in verſchiedenen Staats⸗ 
archwen wichtige Aulogramme geſtohlen und an Berliner 
Autographenhändter weitcrverlault hatte. Die Unterſuchung, 

die gegen ihn eingeleitet wurde, förderte zu tage, daß er nicht 
nur im königlichen Hausarchiv in Berlin-Charlottenburg, 
ſondein auch in mehreren— atsarchiven zahlreiche werwolle 

Handſchriften berühnmter Perſönlichleiten ſowie Dofumente und 

Hücher entwendet hätte. In ſeiner Wohnung wurden nicht 

weniger als 

zwei gefüllte Reiſetärbe und fünf Koffer 

ſowie in Treſoren auf verſchiedenen Vanken zahlreiche Hand⸗ 
ſchriſten beſchlagnahmt. 

Dr. Hauck, der etwa 57 Jahre alt iſt, hat ſcheinbar durch 
lange Jahre in den Archiven ſeine Tiebſtähle ausgeſührt und 
hat das um ſo leichter iun können, als er von hochgeſtellten 
Perſönlichkciten an die Archive empiohlen worden war— 

In der Verhandlung gibt Dr. Hauck ſeine Diebſtähle 
grundſätzlich zu, aver er ſchräutt ihre Zahl ein. Er entſchuldigt 

ſich damit, daß 

ſcine merkwürdige ſexnelle Veraulagung, 
Fetiſchismius darſtellt, 

ihn zu ſeinen, unglückſeligen Taten bewogen habe. Für die 
Verhandtung iſt eine große Anzahl von Sachverſlandigen ge⸗ 
loden, und ihre Ausſagen werden veſonders intereſſant ſein, 

weil ein Teil von ihnen den Angaben Haucls leinen Glauben 

ſchentt, jondern erllart, daß Habgier und Gewinn die Grund⸗ 
molive ſeines Handelus geweſen ſeten. 

Und wenn man die ſeltzame Erſcheinung des Privat⸗ 

gelehrten Dr. Hauck, Aulorität auf dem Gebiete des Auto⸗ 

graphenhandels, mit einer Geſtalt aus der Literatur ver⸗ 

gleichen wollte, würde die des Bibliothelars aus Anatole 

Frauces Roman „Auſruhr der Enget“ ant nächſten liegen. Der 

Dr. Hauck, vieſe Ceſtalt, die das Leben ſchuf, und der jetzt 

vor den Richtern des Schöſſengerichts Charlottenburg ſteht, 

geriet in eroliſche Erregungsiuſtande beim Anblick alter Doku. 

mente und flaͤhl ſie aus den Archiven, zu denen er dauk ſeiner 

glänzenden Beziehungen Zutritt hatte. Er ſelbſt gab dem Ge⸗ 

richt eine, wie er ſagte, kaienhaſte Erklärung für dieſe Sucht, 
die er mit dem Vegriſſ Taphophilie unigrenzt. Als zwölf⸗ 

jähriger Knabe will er in greuzenloſe Erregung geraten ſein, 

wenn er ſah, wie ſein Vater, ein wohlangeſehener Juſtizrat in 
Köln, ſeine Unterſchriſt unter Geſchäftsbrieſe ſetzte. 

Mit 142 Jahren erlebte er zum erſtleumal unbewußt⸗ 

bewußt ein eruellen Nauſch beim Anblick der Haudſchrift des 

ruſſiſchen ten Gortſchalow. Für den jungen Heidelberger 

Studeuten gibt es nichts Erregenderes, als in atten Dokumen⸗ 

len zu blättern, ihren Modergeruch einzuamien. Er ſibt nachts 

ſtundenlang auf dem Friedhof, vertäummt keine Golegenheit, 

abei zu ſein, wenn Gräber geöffnet werden, ſammelt menſch⸗ 
liche Schüdel und Gebeinc, und es errent ihn ſexuell, wenn er 

ſie von den Verweſungsreſten befreien kann. 

Jahrelang trägt er einen Meunſcheuknochen als Talisman 
mit ſich herum. 

So beichtet er den Richtern, die ihn verurteilen ſollen. — 

Wirklichteit oder Phantaſie eines überreizten Menſchen⸗ 
5, das, um ein begangenes Verbrechen zu entſchuldigen, 

ljamteiten entſiunt, die eines Edgar Allan Poe, eines 
Rilliers de l'Isle-Adam würdig wären. 

Betraächtet man das Geſicht des Antzeklagten, der vor den 

Nichlern um ſeine enz lämpft, ſo möchte man ihm, ſagt 

der Berichterſtatter des „Vertin ageblatts“, das glauben, 
was er ſagt. Ein hochſt mertwürdiger Kopf ſitzt auf der 

ſchmalen Gelehrtengeſtalt. 
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Gelblich bleich die Haut. Ein 
weicher, ſinnlicher Mund, verdeckt vom buſchigen ſchwarzen 

Schnurrbart, Kinn und Wangen umrahmt von grau⸗ 

meliertem Backenbart. Leideuſchaftliche, glühende Augen, 

die tief in duntlen blen liegen. Er verteidigt ſich ruhig, 

nur wenn er auſsſcine Arbeit, auf ſeine Sammlung zu 

ſprechen kommt, ſpiegelt dieſes Geſicht grenzenloſe Leiden⸗ 

ſchaſten wider. Er ſpricht von ſeinen Handſchriſten, wie von 
einer ſchwärmeriſch augrbeteten Geliebten. 

Sein Freund und Mitangeklagter Hohenlocher, weſent⸗ 

lich jünger, nichtsſagender, vorſichtig in ſeinen Mitteitungen 

vor den Richtern, ichlauer als der Dr. Hauck, will von den 
Diebſlählen ſeines Freundes und Meiſters nichts gewußt 

haben. Er verdantkt ihm alles, feine Bildung, ſeine Ge⸗ 

wandth Er bekundet immer nur ſeine große Verehrung 

für uück, dem er btindlings vertranute. 
Der Wert der Dolumente eines Antographen, die von 

den beiden Angellagien geſtohlen wordeu ſind, ſoll ſich auf 

2ʃ)U 0½ Mark b rn. Als Sachverſtändige ſind Beamte 

des Chartottenbu Hausaͤrchivs, des Wiener Staa 
archivs, geladen, Mäuner, die dem Angeklagten Hauck 

lo Be nen geſchenkt haben und deren Erbitterung über 

jeinen sbruch leidenſchäaftliche Formen ange— 

nommen hat. 
Nachdem die Beweisaufnahme um „7 Uhr abends ge⸗ 

ſchloffen worden war, begann der Staatsonwalt ſein Plä⸗ 

doyer. Er kam zu dem Schluffe. daß Hauel zunächſt aus 
reiner Sammelleidenſchalt und aus Fetiſchismus ſeine Dieb⸗ 
ſtähle begangen habe. Am Schlußte feiner Ausſührungen 

beantragte der Stnatsanwalt gegen Dr. Hauck eine Gefäng⸗ 

nisſtrafe von zwei Jahren unter Anrechnung von ſechs 

Monaten Unterſuchungsbajf hegen den Mitangeklagten 

Hohenlocher, der von ßührt worden ſei, trotzdem 

aber von ſeinen Diebtählen hätte Keuntnis haben müſſen, 
beantragte er ſoche Monate Gejängnis, die als durch die 

Unterſuchungshaft verbüßt anzuſehen ſeien. Das Urteil 

lautete gegen Dr. Hauck auf ein Jahr ſechs Monate 

Gefängnis, der Mitangeklagke Hohenlocher wurde 
freigeſprochen. 
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Eine Maſchine erſetzt ſechzig Mathematiker. Im Labo⸗ 

ratorium des Forſchungsiuſtituts für Küſtenkunde und Geo⸗ 

logie in Waſheington ſteht eine Maſchine, die angeblich die 

Arbeit von ſechzig Malhematitern mit abſoluter Zuver⸗ 

läßſigkeit erledigt. Es handelt ſich um eine Apparatur, die 

man auch das „Meſſinggehirn“ nennt. weil die 15 000 Teile, 

aus denen ſie ſich zujanmmenſetzt, aus Meſſing hergeſtellt 

ſind. Der Apparat dient dazu, die Gezeitenbewegungen, 

d. h. das Eintreten von Eboe und Flut für ſämtliche See⸗ 
häſen der Welt auf 1000 Jahre im voraus zu berechnen. 

Mittels eincs eingigen Handariffs kann man die Maſchine 

ſo einſtellen, daß man den Waſſerſtand in einem beliebigen 

Hafen zu irgend einer nee des kommenden Jahrtauſends 
auf einem Zifferblatt adleien tann. Seit 1912 iſt dieſer 

Apparat in Betrieb, an deßen Konſtruktion man 15 Jabre 

lang gearbeitet hat und als man 1922 eine Berechnung 

wiederholte, die man 1912 von der Maſchine hatte machen 
laffen, ſtellte ſich heraus, daß das Refultat genau das gleiche 
war. Es iſt alſo während der 10 Jahre nicht die geringſte 
Abnutzung eingetreten, was man leider von einem Menſchen⸗ 
hirn auf die Dauer nicht erwarten kann. 

  

      

  

  

   

   



   

    

   IAAAA 

  

         MMAAAIAA LLIAALAAi 

      

MAAAIIAAUAAA 
  

   WMIRTSCHAF THANDEI. SCHIFPALRI 
  

Der Sturz des Zloty. 
Die Schwankungen, welche der polniſche Zlotyv ſeit Aus⸗ 

bruch des deutſch⸗polniſchen Zolltrieajes immer wieder erjährt 
und die letzten Endes den ſo ſich zäh am Miniſterieſſel halten. 
den Minkſterpräſidenten und Finanzminifter Wladislaus 
Grabſti ſtürzien, ſind, wie wir wiederholt Kun, Ausdruck 
brachien, nicht ſo weit auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe 

Polens, als auf den finanzpolitiſchen (egenſatz zwiſchen dem 

Finanzminiſterium und der „autonomen“ Bank Rollli zurück⸗ 

zuführen. Während der NPräſibent der Bank Polfli Hert Kar⸗ 

Derſoſſun, vie Trennung der von der Bant emilierten nnd 
verfaffungsmäßig mit 30 Prozent an Gold⸗ und Deviſenvor⸗ 

rat gededten Jlotybanknoten von den wüs mhcdichtinen, welche 

das Finanzminiſterium zur Deckung des Nudgetdeſizits aus⸗ 

gab, beharrte, zwaug Grabſki die Bankleitung, das Kleingeld 

gleich mit den Banknoten unbeichränkt anzunehmen. Jetzt nach 

dem Sturz der Grabſtts wird es wohl auch mit ſeiner Finanz⸗ 

politit zu Ende ſein, ſo daß man nunmehr die weitere Cui. 

wicklungsperſpektive bes Zloty vom allgemeinen wirtſchaſtlichen 

Geſichtspunkte aus bewerlen darf. In dieſer, Beziehung iſt ein 

Artilel des Berliner „Börſen⸗Kuriers“ vemerkenswert, aus vem 

wir folgende Stellen entnehmen: 
uUm die tieſeren Urſachen der⸗ Entwicklung der Zahlungs⸗ 

bilanz zu erſehen, iſt es wichtig, ſich vor Augen zu halten. wie 

ſehr der Ablauf der Geſchehniſſe in Polen, ein Spiegelbild der 

deutſchen Entwicklung iſt. Denn Paſſivität der Handelsbilanz, 

Deviſenbedarf der Wirtſchaſt, Leviſenabſluhß der Wirtichaft, De⸗ 

vifenabfluß aus dem Zentralnoteninſtitut einerſeits, ſtarker 

Kapital⸗ und Zahtungsmittelbedarf, d. h. alle die äußeren Er⸗ 

eigniſſe, die die Kriſe darſtellen, treten mit der gleichen Schärje 

in der gleichen Zeit auch in Deutſchland auſ. Während aber in 

Solen dieſe Kriſis zum Zlompſturz führt, gehen die aleichen 

Erſcheinungen an der Stabilität der deutſchen Währung ein⸗ 

drucdlos vorüber. 

Die wirtſchaftlichen Urſachen. 

Leßten Endes iſt auch die ganze Zlotuykriſis auf zwel welt⸗ 

wiriſchaftliche Tatſachen, curopäiſche Mißernte von 1924 und 

Kohlenkriſis zurückzuführen. Sie wird erſt ihr Ende finden, 

wenn dieſe beiden weltwirtſchaftlichen Krijenerſcheinungen be⸗ 

laite Ornte Die agrariſche Kriſenurjache iſt bereits durch die 

gute Ernte ausgeſchaltet. Die Kohlenkriſis wird wohl erſt in 

einer allgemeinen Belebung der Weltwirtſchaftskonjunktur ihr 

Ende finden. 
Die Zerrüttung, die dic Kriſe der Handelsbilanz in die 

polniſche Zahtungsbilanz himeingetragen hat, iſt dadurch ver⸗ 

ſchärſt worden, daß auch Polen ſein Reparationsproblem hat, 

die beträchtliche Auslandeverſchuldung. Nach dem Stande vom 

1. April beläuft ſich dieſe auf 1589,4 Mill. Zlom, davon allein 

1373,1 Mill. Zloty interalliierte Schulden. Dieſer Betrag bat 

jetzt noch eine Erhöhung um die 35⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe 

erfahren. An Zins⸗ und Tilaunas zabtungen hat Polen im 

müiße Holbjahr 1925 rund 50 Millionen Zloip aujwenden 

müſſen. 
Aus dieſer doppelten Konſtellation: Kriſe der Handelsbilanz 

aus allgemein europäiſchen Urſachen, Schuldencharakter des 

polniſchen Staates, entſprang der ſtarke Deviſenbedarf, der 

Ende Full den Sturz des Zlom herbeiführte. Der Deviſen⸗ 

bedarf konnte nur durch ſtarke Abaaben der Bank Polſki ge⸗ 

deckt werden; vom 1. Januar bis zum 31. Okiober iſt vem⸗ 

emäß der Gold⸗ und Deviſenbeſtand der Bank um 179,2 Mill. 

lom geſunten. Berüctſichtigt man dic inzwiſchen aus Aus⸗ 

landsanleihen erfolgten Zuflüſſe, ſo iſt ver geſamte Betrag ver 

ver Bank Polſti entzogenen Deviſen auf 300—100 Mill. Zlotmn 

zu ſchätzen. Das bedeutet, daß an. die Bank Poljki die gleichen 

Deviſenanforderungen geſtellt würden, wie an die Deutſche 

Reichsbank. 

Aber während in Deutſchland dieſer Deviſenbedarſ rei⸗ 

bungslos aus den Beſtanden der Reichsbant gedect werden 

lonnte, zwang er die Bank Polhti wegen. Erſchöpiung ibrer De⸗ 

niſenvorräte zur Einſtellung ihrer Deviſenabaaven und veran⸗ 

laßte dadurch den Zuſammenbruch der Valutaſtabilität. Das 

Deviſenpolſter, das ſich die Reichsbank im Jahre 1924 anlegen 

Tonnte, reichte aus. in Polen war es zu ſchwach. Die Urſachen 

der Woidiriſis liegen darum letzten Endes in den Geſchehniiſen 

des Jahres 1924, in der Tatſache, vaß in Polen das Deviſen⸗ 

volſter der Banl Poliki bis zum Ende des Jabres nur um 

86,6 Mill. Zloty anwachſen konnte, wäbrend der Reichsbank — 

neben der Dawesanleihe — 800 Mill. RM. an Deviſen zujloſſen. 

Alle die Sanierungen Mittel⸗ und Oſteuropas laufen ihrem 

Weſen nach darauf hinaus, das Einſpielen einer geborgt⸗altiven 

Zahlungsbilanz zu erzwingen, aljo einen Kreditzuſluß aus dem 

Auslande zu ermöglichen., der die Paſſivität der Zahlungsbilanz 

in den Uebergangsjahren ausgleicht. Dieſes Jiel der Böh⸗ 

rrungsreform iſt in Polen nur ſehr unvolllommen exreicht 

worden. Das ausländiſche Vertrauen hat nicht ausgereichi, ge⸗ 

nügend Kapitalzufluß der polniſchen Zahblungsbilans zuzu⸗ 

führen 

Das mangelnde Vertrauen des Aasſchuſſes 

Schuld der ſtaatlichen Finanzpolitit iſt das Verſagen des 

ausländiſchen. Vertrauens durchaus nicht. Seine Auslanbs⸗ 

ſchulden bat der polniſche Staat, ſoweit es in ſrincn Kräſten 

ſtand, ſchon ſeit Jahren fleißig verzinft und getilgt. Vyr allem 

war die polniſche Regierung ſo klug, ibre Kriegsſchulb an die 

amerikaniſche Regierung zu fundieren und ſich damit den Zu⸗ 
tritt zum amerikaniſchen Kapiralmarkt zu öflnen. Aucb die 
Saniekung des Budgets iſt im Jabre 1924 faſt reitlos gealückt. 
das monatliche Sefizit von 2 Mill. Zlom im Jahre 1222 

und 48,6 Mill. Slomn auf 1232 Mill Ilomn im Durchichnitt brs 

Jahres 1924 gejenkt worden. Das verbliebene Dejizit lonnte 
reſllos gedeckt werden, weil neben dem Erlös der Auslunds⸗ 
und Inlandsanleihen die ſchnelle Steigerung des Zahlungs- 

mitteibedaris eine umfangreiche Münszpragund ermöglichte. 

Trotz dieſer vertrauenerweckenden ſtaatsfinanziclen Sage 

veſchränkt ſich der Kreditzuſchuß aus dem Auslande im weient⸗ 

lichen auf die 400⸗Mill⸗Sire-Tabckanleibe, die 35⸗-Mill⸗Sollar⸗ 
Anleihe (die zweite Tranche von 15 Mill. Dpllar iſt nock immer 
nicht aufgelegt) und den 10⸗Mill.⸗Dolar⸗Stummtredit. Ver⸗ 

iagt bat vor allem — g im Gegenſat zu Deutichland — 
dis polniſche Sieiſchalt els J.bnnger von Auelandekrebin In 
dem Vericgen der gedorgt-ckriven Sablungebilans Een clio 
ein ſtarkes Misßtranensvotmm gegen die Lebensfähigakenn und 
Kreditwürdigkeit der polniſchen Birtichaft. 

Bei der farlen Verſchlechterung, die durch den Sareneinfuhr⸗ 

überichnß der ernen ccht Monate gerade jest in der Zahlumgs⸗ 

Bilans enngerreten iß. D/ Polen zur Beieitiguns der jepigen 

Zlorntriſis und damit fär die neue Saniermus in nych fär⸗ 
terem Umfange ams ändiſchen Kzeditzufluß. Polens Derjuche, 

zu erhalten, ſind darum die 
Sruuafion. Es ſſt aber ebrnivs 
Der jetzt gegebenen Konßhellation. 
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daß Lislang —Se LKuerſter Bedingungen — ein Anleibeeririn 
nicht erztelt werden Eeunte. 

In den Augen der kapralgebenden Selt hat ſich die Kredit⸗ 
würdigfeit Apfindlich verichlechtert. Zunächſt dar ſich    
Die weltpoltiiſche Eitgstion verſchoren; Locarns har die Selrt; 

  

Dadtcn erinnerh deß Aber die Beügrenze Polens (vor Hʒen 

alls üder Sberſchleien) Aoch nicht Das Aette Dort geizrochen 
Tes Hittreren, das die Selt in die Krebttwürdigken! 
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Polens ſetzt, zeigt, daß man mit einer Reviſion der Weſtgrenze 

gedanklich ſptelt. 
Darüber hinaus iſt die Entwicklung, die im Innern die 

ſinanzielle Lage Polens ſeit Beginn des Jahres zeigt, nicht 

dazu angetan, das Vertrauen zur polniſchen Kreditwürdigkeit 

u erhöhen. Gewiß hat die Bank Politi in anerkennenswerter 

eiſe aus der dierunfiegeſtehte Situation die Konſequenzen 

(aezogen; ſie hat die au ſie geſtellten Deviſenanſprüche damit be⸗ 

antwortet, daß ſie ibre Kreditgewährung eingedämmt und 

(purch das Zufanmenwirken von Krediteinſchränkung, und De⸗ 

viſenverkaufen den Notenumlauf erheblich vermindert hat. 

Die erfolgloſen Sanlerunssmahnahmen. 

Dleſe währungspolitiſch erzwungene und auf Stützung der 

Währung berechnete Maßnahme der Kreditreſtrittion hat 

zwangelenfiſß verſagen müſſen, darüber hinaus die tiefere Ur⸗ 

ſache des Ilotuſturzes, daß Mißtrauen des Auslandes ver⸗ 

ſchärſen müſſen. Denn einerſeits haben die polniſchen Er⸗ 

lahrungen wiederum bewielen, daß Geldmarttverknappung und 

Zinsfußſteigerung nicht immer das Hamſtern ober Feſihalten 

von Deviſen unmöglich machen. Die Flucht aus dem Zloty 

bat unentwegt Fortichritte, ſemacht. Andererſeits hat die Kredit⸗ 

reſtriktion die Wirtſchaftastriſe und vor, allem ie Kriſe der 

Warſchauer Banken verſchärſt. Nachdem die Aktiva der Banken 

durch die Kriſe in der Lacriſß notleidend geworden ſind, ift 

ihnen nun auch der Kückgriff auf die Bant Poljſti verſperrt. 

Damit iſt die Frage, wie die Banken ihren Einlage⸗ und Kredii⸗ 

verpflichtungen gerecht werden ſollen, zu einem peinlichen Pro⸗ 

blem geworden. Das bedeutet aber, daß der Auslandskredit 

der Vanken erichüttert iſt und damit gerade die wichtigſte Stütze, 

die die Kreditwürdigleit einer Wirtſchaft in den Augen des 

Auslandes hat, fortgefallen iſt. 

Weiterhin wurde aber die Senkung des Notenumlaufes da⸗ 

durch illuforiſch gemacht, daß der Siaat ſeine Münz⸗ und 

Papiergeldausgabe weientlich erhöhte. Der Geldumlauf iſt im 

Ganzen dadurch ſogar noch erhöht worben. Denn er beträgt in 

Millionen Zlotp: 
Dez. 24 Sept. 25 

Banknoten ..500,9 3965 

Münzen und Staatskaſſenſcheine . 124,9 307,1 

Summa 6758 70³,7 

Die erhöhte Ausgabe begracht, Geldzeichen war zu einem 

Teil gewiß nur die Folge bes Zahlungsmittelbedaris der Wirt⸗ 

ſchaſt, der, an Einlommensniveau, Zahlungsumſchlag und 

Kaſtenhaliung gebunden, eine ſtarre Größe iſt und den Schwan⸗ 

kungen der Teviſenbilanz nicht zu kolgen vermag. Aber zu 

einem enderen Teil wird man dieſe ſtaatliche Geldausgabe ſchon 

mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachten müſſen, nämlich mit 

dem Mißtrauen, daß die Ausgabe des Papiergeldes vereits 

durch das Bupgeldeltzit erzwungen iſt, allo regelrechte In⸗ 

flation darſtellt. ů „ 

Denn die Finanzgebarung des Staates hat ſich ſeit Beginn 

des Jahres verſchlechtert. n den erſten acht Monaten betrugen 

die Ausgaben 1295, Mill. Zloiv, die ordentlichen Einnahmen 

zuzüglich der Einnahme aus der Vermögensſteuer aber nur 

1100%h Mill. Zloiw. Es hat ſich alſo ein Defizit von 195,5 Mill. 

Zlotw ergeben. 
Dieſe Simation erſchwert die Löſung der polniſchen Kriſis 

außerordentlich, weil Urſachen und Wirkungen ineinander⸗ 

arciſen. Das mangelnde Auslandsvertrauen hat die Kriſis der 

Deviſenbilanz begründet. Der Devilenbedarf ſelbit bzw. die 

Kreditreſiriktion der Bank Polfti, dic er auslöſte, verſchärft die 

Wirtſchaftskriſis. Die ungünſtige Wirtſchaftslage ſchwächt die 

Staaiseinnahmen. Die Verichlechterung der Staaisſinanzen 

wieverum verſchärft das ausländiſche Mißtrauen. An irgend⸗ 

einem Punkt dieſes circulus ritiosus muß das neue Sanierungs⸗ 

werk einſetzen. Das bmmpeanfei Mittel wird wie immer die 

Auinabme einer Auskandsanteiye ſein, die den Kreditgebern 

durch eine neue Finanzrejorm jchmackhaft gemacht werden musß. 

  
  

Die Auswanderung über Danzig nach Kanada. 
Die Auswanderung über Danzig hai im Monat Oktober 

merklich zugenommen. Es wanderten. insgeſamt 1624 Per⸗ 

ſonen über Danzig nach Amcrika und Kanada aus. Die 

Siuswanderung erfvigte an folgenden Tagen mit den auf⸗ 

geführten Schijfen: am 2. Oktober mit Kowno⸗ 149 Per⸗ 

jonen, mil „Baltara“ 58 Pexſonen, am 3. Oktober mit 

„Kolpinv“ 3 Perſonen, am 4. Ckiober mit „Niels Ebbeſen“ 

SsS Perjonen, am 9. Oktober mit, „Baltriger“ 40 Perſonen, 

am 10. Oftober mit „Rollo“ 148 Perſonen, am 13. Oktober 

mit „Eſtonia“ 320 Perionen, am 15. Oktober mit „Baltabor“ 

78 Perjonen, am 16. Oftober mit „Kolpinp“ 31 Perionen, 

am 17. Oktober mit Aomnyp“ 128 Perſonen, am 18. Oktober 

mit „Miels Ebbeien“ 77 Berionen. am 24. Oktober mii „Bal⸗ 

tarn“ 111 Perfonen, mit Smolensk“ 78 Perſonen, am 

30. Oktober mit Aolpinv“ 129 Perſonen. am 31. Oktober mit 

„Baltriger“ 105 Perſonen und mit Kowno“ 82 Perionen. 

In den vorbergehenden Monaten geſtaltete jich die Aus⸗ 

wanberung wie ſolgt: Janůuar 870 Periones. Februar 1216 

Perſonen, Märs 743 Serionen. April 1530 Prrionen. Mai 

1339 Perjonen, Juni 1125 Perſonen, Iuli 18900 Perſonen, 

Anguſt 1365 Perſonen und September 1006 Perionen. 

Steigerung ber Axbeitsloigkeit in Deutſilauh. In der 

Zeit vom 1& bis 31. Oktober 1925 ißt die Zabl der Hauvt⸗ 

Anicrſtützunggemrfänger in der Erxwerbslvienfüriorge von 

O000 auf 384 U0. 5. B. um rund 22 Frozent geſtieaen 

Die Zahl der männlichen Hauptunteräütungsemriänger 

bat ſich von 274 U00 cuf 3833 000. die der weiblichen Haupt⸗ 

unicrützungscmpiänger von 25 G0 aui 31 00⁰ erhöht. Die 

Zabl der Zuſchlaasempfänger ißt von X3 000 euf 2 ge⸗ 

ilegen. 

Berlängerung der hulniſchen Einfuhrreglermenffernng. Die 

am 14. Lovember b. J. abgeiaufene Gelumgsfriſt der polniſchen 

Verordnund über die Keglementierung der Screneinfuhr in 

Pis auf Siberruf verſängeri worben. Sofern die Sare aus 

Saenelswernäten ſeiigeiesten Jebergsniüchntden anter der 

i 18 Kandelsmimiſteriums cuuch ein Ur⸗ 

ſprungszeugnis deideſügt werden („Sziennit Eaw“ 1925, 

Ar. 14). — Dieie Frißtverlängerung bezieht üch auf Sarcen⸗ 

liſten, die in den Be: — vom 17. Inni unb 11. Juſi 

1825 cnibclirn ſinb iogen. Eiten 2 und 3, Ds- Uam Xe81 
und 58). Die Geltung der am 2. Sehtember eriaffenen Liste 

der zur Einfubr verbetenen Baren (Siſte 4 „Di Müamw 1925, 

Sr. 1021 War bon bornherein unbefrifiet. 

Sachfrnder Sedarf Eflands an Bastsmmterrn. Im Lauſe 
der lesten vier Jahre int die ehniſche Fiſcherei vom Kuderboot 

zum Meterbror Abergegangen. Es fin euwa 792 Wotorbeote 
angeichcfft worben, und Swer jan amsſchlieslich von Pripai⸗ 

  

  
  

  

ienten mmter ZIupilfenagaie Kaailicher Kreßue Ven einer 
ickuncdiichen Xirma it eim Varenttedit ruter ien BSedin⸗ 
Sangen ger⸗ Easden Eine fleinere eirhæimiſce Notoren⸗   

ſabril ardeiter u Sernan. ſie kann aber den Bedarf bei wertem 
nicht decken Gs mn baber niit nruen Seßekmungen cri Seors⸗ 
Werere t Auslend 3ü rechnen. — Der Schert der Antſchen 
cheret an Kesen und Fanggeräten wird ia erſter Linie von 

Susianb. Ircgkreich uad Hoßand gededt Sar diete Sere   
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Regulierung der bäniſchen Valnta. 

Der Miniſterpräſident legte im Volksting einen Geſetz⸗ 

entwurf zur Abänderung der, Valutaordnung vom 20. De⸗ 

zember 1923 vor. Der Vorſchlag wurde nach Verhandlungen 

mit der Nationalbank und nach Fühlungnahme mit den 

einzelnen Erwerbszweigen, ausgearbeitet und geht daxauf 

hinaus, daß der Kurs für den amerikaniſchen 

Dollar an der Kopenhagener Vörſe in der Zeit bis Ende 

1026 den Stand von 4,20 Kronen nicht über⸗ 

ſteigen darf. In befonderen, Fällen können jedoch Aus⸗ 

nahmen geſtattet werden, fedoch darf der Kurs auch dann 

4˙25 Kronen nicht überſteigen. Der durch das Geſetz vom 

16. November 1623 geſchaffene Kursausgleichsfonds wird 

liquidiert und der dafür erhobene Kredit von 10 Millivnen 

Dollar zurückgezahlt. Im übrigen ſoll dieſer Fonds durch 

die Nationalbank neu errichtet werden, und zmar durch Auf⸗ 

nahme eines Kredites von 3 Millionen Pfund Sterlina⸗ 

Der Finanzminiſter wird ermüächtigt. hierbei mitzuwirken 

und für den Kredit Staatsgarantie eintreten zu laſfſen. Ein 

eventueller Verluſt des Staates aus dieſem Kredit und aus 

dem Ausgleichsfonds ſoll aus dem Reingewinn der National⸗ 

bank in den folgenden vier Rechnungsjahren gedeckt werden. 

Das Geſetz über die Errichtung des Kursausgleichsfonds 

kann, wenn es angebracht erſcheint, durch Berordnung wieder 

aufgeboben werden. 

Umbau ruſſiſcher Handelshäfen. 
Das Verkehrslommiſſariat der Sowjetunion hat die Pläne für 

den Umbau der Handelshäſen Murmanſt, Archangelſt, Odeſſa, 

Nikolajem, Mariupol, Roſtow a. Don, Noworoſſijſt, Tuapſe, Poti, 

Batum und Wladiwoſtok, ſowie zwei kleinexe Häfen, Eiſt und 

Cupatoria (Krim) fertiggeſtellt. Als erſter Hafen ſoll im laufenden 

Wirtſchaftsſahr 1925/26 der Hafen von Tuapfe umgebaut und er⸗ 

weitert werden. Dieſer Hafen gewinnt im uſammenhang mit 

dem Bau der Naphtharohrleitung Grosny⸗Tuapfe beſondere ſebeu⸗ 

tung für den rufüſchen Raphthaexport. Ferner ſollen in Tuapſe 

und Noworoſſijſt neue Elevatoren amerikaniſchen Syſtems errichtet 

werden. Die gejamten Umbaukoſten der Häfen werden auf 128 Mill. 

Rubel veraͤnſchlagt. 
In letzter Zeit hat ſich die Arbeit der ſüdruſſiſchen Häſen wieder 

belebt. Es werden dort gegenwärtig 65 Dampfer mit Getreide, 

Erzen, Kohle und Naphthaprodukten verladen. Die Getreide⸗ 

labungen werden vorwiegend im Hafen von Mariupol lonzentriert, 

der in dieſem Jahr zuin erſteninal den ganzen Winter durch⸗ 

uarbeiten ſoll. Aus Odeſſa, Noworoſſijſl und G zerſſon ſind bereits 

über 500 000 Pud Holzmaterialien abgegangen 

  

Der Ausbau des Memeler Hafens. Nach Mittellung des 

Ingenieurs Kurganawitſchis, der die Bauarbeiten im Memeler 

Haſen leitet, hängt die Erweiterung des Haſens mit dem zu 

erwartenden ruſſtichen Getreideerport zuſammen. Vor allem 

werden Warenniederlagen gebaut, und zwar ein, Eiſenbeton⸗ 

ſpeicher mit einer Auſfnahmefähiäaleit von 8000 Tonnen ver⸗ 

ſchiedener Waren, ſowie ein Elevator für 10 000 Tonnen Ge⸗ 

treide und 2000 Tonnen ſonſtiger Produkte. Zu erwähnen iſt 

jerner der Bau der beiden Molen. 

Keine Subventlonen für den engliſchen Schiſffban. Die 

Vereinigung der Schiffskeſſel⸗Fabrikanten hat vor⸗ einiger 

Jeit an die engliſche Regicrung eine Eingabe gerichtet, wo⸗ 

nach für jede neugebaute Tonne Schiffsraum ein ſtaatlicher 

Zuſchuk von 50 Schilling gewährt werden ſollte, was jähr⸗ 

lich eine Ausgabe von eiwa 3,7 Millivnen Pfund Sterling 

ausmachen würde. Die Regierung bat dieſen Vorſchlan 

ſoeben mit der Erllärung abgelehnt, daß das Ueberan⸗ 

gebot in der Schifibauinduſtrie die gegenwärtige ſchwie⸗ 

rige Lage verurſache. 

Die Preiſe für Schlachtvieh wurden auf dem letzten Viehmarkt 

am Dienstag, den 17. November, wie folgt notiert: Rinder: 

Ochſen: Fleiſchige, jüngere und ältere 35—40. —. Bullen: Auage⸗ 

mäſtete höchſten Schlachtwerts 40—44, fleiſchige, jüngere und ältere 

32—35, mäßig genährte 20—265. — Färſen und Kühe: Aus⸗ 

gemäſtete Fürſen und Kühe höchſten Schlachtwerts 42—45, fleiſchige 

Farſen und Kühe 30—35. mäßig genährte Kühe 15.—22, Jungvieg 
einſchl. Freſſer 20—30. Kälber: Feinſte Maſtkälber 65—70, 

gute Maſrkälber „gute Saugkälber 30—35, geringe Saug⸗ 

kälber 25—30. — Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſt. 

hammel 28—31, fleiſchige Schaſe und Hammel 20—24, mäßig ge⸗ 

nährte Schafe und Hammel 12—15. — Schweine;: Fettſchweine 

über 150 Kilogr. Lebendgewicht 68 bis 72, vollfleiſchige über 

100 Kilugr. Lebendgewicht 52—66, fleiſchige von 75 bis 100 Kilogr. 

Lebendgewicht 55—50. 
Die notierten Preiſe verſtehen 55 für 50 Kilogr. Lebendgewicht 

in Danziger Gulden frei Schlach of. Sie enihalten ſämtliche 

Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsrerluſt. Die⸗ Stalpreiſe ver⸗ 

ringern ſich emiprechend. Der Auftried vom 10. bis 16. November 

betru Ochſen, 110 Bullen, 233 Kühe, zufammen 352 Kinder, 

117 Kälber. 357 Schafe, 1754 Schweine. 

Der Marktverlauf ergab folgendes Bild: 

    

      

  

      
Rinder langſam, 

  

nicht geräumt, Kälber geräumt, Schafe langſam, Ueberſtand, 

Schweine langiam, Ueberſtand. 

Vertbehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. November⸗ Engliicher D. „Baltara“ 

(1387) von London mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C., Hafen⸗ 

kanal; deuticher D. „Saturn“ (154) von Flensburg mit Papier für 

Prowe, Hafenkanal; deutſcher M.⸗S. „Nordſee, (12) von, Helſing⸗ 

ſors mit Sprit, Freibezirt; däniſcher D. „Djarka“ (774) von 

Kopenhagen, leer für Wolff. Weſterplatte; deutſcher D. „Continen⸗ 

tal, (338) von Lowestoft mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal: 

kolländiſcher D. „Ino“ (208) von Amſterdam mit Gütern für 

Prowe, Hafenkanal, deutſcher S. „Otto“ von, Kjöge mit Steinen, 

Hafenkanal; däniſcher S. „Frankrid“ von Kopenkagen, leer für 

Bergenske, Breitenbach⸗Brücde. 

Ausgang. Am 16. November: Däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ 

(382) nach Kodenhagen mit Gütern urd Paſſagieren; deutſcher D. 

„St. Lorenz (343) nach Reual mit Gütern; deuticher Schl. . Galata“ 

nach Rotterdara. Ieer; engliſcher D. „Baltara“ (1387) nach Memel 

mit Gütern: deutſcher D. „Planet, (470) nach Rotterdam mit 

Zucker; deutjcher D. „Bracke nuach Libau mit Gütern. 

Amtliche Vörſen⸗Kotierungen. 
éů Danzig. 17. 11. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 

1 Zloty 1.77 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,20 Danziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 17. November. (Amtlich) 

Seizen, ror 125—12.50 G., Weizen, weiß 1250—12.45 G. 

Roggen 80 G., Futergerſte S,50—9,25 G., Gerſte 950 bis 

10,0 G., Dafer 8.25—8.5 G., Hafer. gelber 8,75 G., kleine 

Erblen 5,50—10.50 G., Viktorigerbſen 12 00—1500 G., grüne 

Erbfen 120—15,00 G., Roggenkleie 5,50—5,75 G.. Weizen⸗ 

kleie 625—850 G. (Groshandelspreiſe für 50 Silogramm 

waggonfrel Danzig) 

  
  

  

    

—
—
—
 

— 

 



Ae Shhiedsſpruch im Verft⸗Kouflilt. 
In der Tarif⸗ und Lohnſtreitſache, die ihren Aus⸗ 

druck in dem langen, eineinhalbjährigen Kampfe, ins⸗ 
beſondere in dem 11wöchigen Streifk und der Ausſper⸗ 
rung gefunden hat, iſt am Montag, den 156. November 
d. J., nach 14ſtündiger Berhandlung und Beratung ein 
neuer Schiedsſpruch gefällt, der folgenden Inhalt hat: 

In der Lohn⸗ und Tarifſtreitſache der Arbeiterſchaſt 
der „The International. ShipFhuilding and Enginee⸗ 
ring Co. Lid.“ (Danziger Werft und Eiſenbahnwer 
ſtätten A.⸗G.) hat der Schlichtungsausſchuß in ſein 
Sitzung vom 16. d. M. folgenden Schiedsſpruch gefäll 
I. Der zwiſchen der „The International Shipbuil⸗ 

ding and Engineering Co. Lid.“ einerſeits und dem 
Deüutſchen Mictallarbeiterverband, dem Gewertverein 
Deutſcher Metallarbeiter (H.⸗D.) und dem Chriſtlichen 
Metallarbeiterverband, Ortsverwaltungen Danzig, 
undererſeits am 25. April 1925 geſchloſſene Tarifver⸗ 
trag wird vom Tage der Wiederaufnahme der Arbeit 
wieder in Kraft geletzt mit der Maßgabe, daß anſtelle 
des Wortes „Betriebsrat“ ſtets das Wort „Arbeiter⸗ 
aunoub- zu ſetzen iſt, ſowie mit folgenden Abände⸗ 
rungen: 
54 (Löhne) erhält ſolgende Faſſung: 

Die Löhne betragen vom Tage der Wiederaufnahme 
der Arbeit für 

    

  

  

Vorarbeiter in allen Abteilungen. 67 P 
Gelernte Arveiter über 24 Jahre 65 P- 
Gelernte Arbeiter von 20 bis 24 Jahren . . 63 P 
Gelernte Urbeiter unter 20 Jahre... 60 5 
Angelernte Arbeiter über 2⁴ Lahre. 59 P 
Anhgelernte Arbeiter von 20 bis 24 Jahren . 58 P 
Anßelerute Arbeiter unter 20 Jahre .. 57 P 
Ungelernte Arbeiter über 20 Jahre . 55 5 
Ungelernte Urbeiter unter 20 Zahre 17 P 
Ungelernte Arbeiter unter 19 Jahre . 12 P 
Ungelernte Arbeiter unter 18 Jahre . 36 P 
Ungelernte Arbeiter unter 17 Jahre . 81 P 
Ungelternte Arbeiter unter 16 Jahre . 26 P 
Ungelernte Arbeiter unter 15 Jahre .. 21 P 

Als neuer Abſatz 6 wird hinzugefügt: 
Alle gelernten, angelernten und ungelernten Ar⸗ 

beiter, die im Stücklohn oder Aktord unmiltelbar in 
der Gießerei beſchäſtigt werden, erhalten einen nicht 
aktordzähigen Zuſchlag von 10 Prozent ihres Stunden⸗ 
lohnes unter Fortſall der bisherigen Formerzulage. 
Nür vorübergehend mit dieſen Arbeiten beſchäftigte 
Arbeiter erhalten den Zuſchlag für die hierfür aufge⸗ 
wendete Zeit. 

5 11 erhält ſolgende Faſſung: 
Die Feſtſetzung der Stücklöhne bzw. der Akkord⸗ 

Leitchf erfolgt nach der Leiſtung eines Arbeitnehmers 
urchſchnittlicher Leiſtungsfähigkeit unter normalen 

Arbeitsbedingungen in der Weiſe, daß bei durch⸗ 
ſchnittlicher Urbeitsleiſtung mindeſtens 35 Prozent 
über den Stundenlohn verdient werden können. 

Für Akkorde, die bis zum Schluß der Lohnwoche 
nicht fertiggeſtelt ſind, werden 100 Prozent des Stun⸗ 
deuzeitlohnes als Abſchlag gezahtlt. In beſonderen 
Fällen können darüber hinausgehende Abſchläge ge⸗ 
zahlt werden, z. B. bei Akrorden, die länger als drei 
Wochen dauern. Eine Begrenzung des Akkordver⸗ 
dienſtes findet nicht ſtatt, jedoch ſind als Atrordver⸗ 
dienſt mindeſtens 75 Prozent des Stundenzeitlohnes 
zu zahlen. ‚ 

Stücklöhne oder Akkordzeiten, die ausprobiert und 
Hisceen ſind, dürfen nur herabgeſetzi werden, wenn 

ie Herabſetzung durch eine Aenderung der Arbeits⸗ 
methode, techniſche Verbeſſerungen oder weſentliche 
Aenderung der Stückzahl begründet iſt oder ein offen⸗ 
bar grober Fehler in der Kaltulation vorliegt. 

S 2ſʃ erhält folgende Faſſung: 
Die Mantelbeſtimmungen dieſes Tarifvertrages 

gelten bis zum 30. September 1926 und laufen dann 
ſtillſchweigend weiter, ſolange ſie nicht mit einmona⸗ 
tiger Friſt zum Ende eines Kalenderquartals gekün⸗ 
digt werden. 

Die Beſtimmungen des § 4 (Löhne) gelten bis 
Ende Februar 1926 und ſind alsdaun mit vierzehn⸗ 
tägiger Kündigungsfriſt auf das Ende jeden Monats, 
erſtmals zum 31. März 1926, kündbar. 

Erfolgt eine Kündigung, ſo treten die Verhand⸗ 
lungskommiſſionen innerhalb der Kündigungsfriſt 
zur Verhandlung zuſammen. 

2. Ferner iſt zwiſchen der „The International Ship⸗ 
building and Engineering Co. Ltd.“ und den am Tarif⸗ 
vertrag beteiligten Gewerkſchaften folgendes Gießerei⸗ 
abtonhnen zu ſchließen: 

7 8 1 

Ausſchußguß, an welchem der Arbeitnehmer nach⸗ 
weisbar keine Schuld trägt, wird voll bezahlt. 

Als unverſchuldeter Ausſchuß gilt im beſonderen: 
a) Reißen von Gußſtücken, wenn dieſes auf falſche Kon⸗ 

ſtruktion oder ungeeignete Gattierung zurückzufüh⸗ 
ren iſt; 

b) Ausſchußguß, der durch fehlerhafte oder unſach⸗ 
gemäße Anfertigung der Modelle, Kernkaſten oder 
Modellplatten verurſacht iſt; erſichtliche Fehler an 
Formeinrichtungen ſind rechtzeitig dem Vorgeſetzten 
zu melden; 

c) poröſer Guß oder Lunkerungen, wenn dieſe auf un⸗ 
geeignete oder fehlerhafte Gattierung zurückzufüh⸗ 
ren find, ſofern dieſe nicht durch formtechniſche Mit⸗ 
tel verhütet werden können; 

Gußſtücke, die ohne Verſchulden des Formers beim 
Ausleeren durch Dritte beſchädigt oder unbrauchbar 
gemacht werden, 

e) Ausſchuß, der nachweisbar durch ſpezielle Anord⸗ 
nung Vorgeſetzter entſtanden iſt, ſofern dieſe Anord⸗ 
nungen von dem Arbeiter eingehalten worden ſind. 
Der Arbeiter iſt jedoch verpflichtet, Bedenken gegen 
jolche Anordnungen, die nach ſeiner Anſicht zu Aus⸗ 
ſchußguß führen können, rechtzeitig zu äußern, damit 
ein eventl. Schaden verhindert werden kann, 

t) Aeuchn der auf fehlerhafte Herſtellung des Kernes 
urückzuführen iſt, ſofern der Former die Fehler⸗ 

d)   afriskeit nicht erkennen konnte. 

U 
Ausſchußguß, der durch Vorſatz oder Mangel an 

Sorgfalt, wie ſie von einem gewiſſenhaften Facharbeiter 
aufzuwenden iſt, entſteht, wird nicht bezahlt. 

S B. 
Ausſchußguß, bei dem weder Vorſatz noch Mangel 

an Sorgfalt feſtzuſtellen iſt, wird mit 55 Prozent be⸗ 
zahlt, bei Stücken, deren Arbeit mehr als 2 Tage dauert, 
mit 60 Prozent. 

Soweit Ausſchußguß mit einem höheren Prozent⸗ 
ſatz beréeits bezahlt worden iſt, verbleibt es bei dieſem. 

§ 4. 
Bei einfachen Maſſenartikeln, die auf Maſchinen her⸗ 

geſtellt werden, wird eine Vergütung des Ausſchuſſes 
nicht gewährt; die auch hierbei beſtehende Ausſchuß⸗ 
gefahr wird, wie bisher, bei der Akkordpreisbemeſſung 
berückſichtigt. 5 5 

Zweifelhafte, der weiteren Bearbeitung unter⸗ 
liegende Gußſtücke werden bis zur endgültigen Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Brauchbarkeit unter Vorbehalt abgerom⸗ 
men. Der in dieſen Fällen bezahlte Akko verd euſt 
gilt als Vorſchuß. 

Zweifelhafte Gußſtücke ſind ſolche, die ſich uuch dem 
Putzen als fehlerhaft erweiſen, bei denen aber die Aus⸗ 
ſicht beſteht, ſie bei der weiteren Verarbeitung noch 
brauchbar zu machen. 3 6 

Iſt eine Verſtändigung darüber, ob der Ausſchuß 
durch Vorſatz oder mangelnde Sorgfalt entſtanden iſt, 
nicht möglich, ſo entſcheidet die Betriebsleitung, gegen 
deren Entſcheidung die Berufung an eine paritätiſche 
Kommiſſion zuläſſig iſt. Dieſe Kommiſſion beſteht aus 
je einem Sachverſtändigen, die von der Betriebsleitung 
und den Gewerkſchaften beſtellt werden. Sie muß ſpä⸗ 
teſtens innerhalb von 6 Tagen zuſammentreten, ge⸗ 
rechnet von dem Tage, an dem beide Parteien Kenntnis 
von der Notwendigkeit des Zuſammentretens der pari⸗ 
tätiſchen Kommiſſion erhalten haben. 

Dieſes Abkommen iſt ein Beſtandteil des abzu⸗ 
ſchließenden Mauteltarifvertrages. Es tritt mit dem 
Zeitpunkt, mit dem der Manteltarifvertrag wirkſam 
wird, in Kraft. 

3. Sümtliche Streikenden ſind grundſätzlich wieder 
einzuſtellen 

a) ſoweit ſie ſich nicht Verfehlungen haben zuſchulden 
kommen laſſen, die nach allgemeinen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen die friſtloſe Entlaſſung rechtfertigen. 
Die Beteiligung am Streik fällt nicht hierunter. 

b) ſoweit nicht techniſche oder wirtſchaftliche Verhält⸗ 
niſſe die Wiedereinſtellung innerhalb des Betriebs 
unmöglich machen, wobei auf die Wiedereinſtellung 
der über 60 Jahre alten Arbeiter mit mehr als 
20jähriger Dienſtzeit beſondere Rückſicht zu nehmen 
iſt. Die Wiedereinſtellung der hiernach einzuſtellen⸗ 
den Anzahl alter Arbeiter ſoll nach Möglichkeit in 
demſelben Verhältnis erfolgen, das vor Ausbruch 
des Streiks zwiſchen Arbeitern unter 60 und über 
60 Jahren beſtanden hat. Arbeitern, die nach b) 
nicht wieder eingeſtellt werden, hat das Werk auf 
Antrag bei ihrer Ablehnung eine Beſcheinigung aus⸗ 
zuſtellen, aus der hervorgeht, daß der Grund der 
Beſchäftigungsloſigkeit die Unmöglichkeit der 
Weiterverwendung und nicht der Streik iſt. 

Für Arbeiter, die wieder eingeſtellt werden, gilt der 
Streit nicht als Unterbrechung des Arbeitsverhält⸗ 
niſſes. Arbeiter, die nach b) zurzeit nicht wieder ein⸗ 
geſtellt werden können, ſollen bei ſpäterem Bedarf in 
erſter Linie berückſichtigt werden. 

4. Sämtliche weitergehenden Anträge der Gewerk⸗ 
ſchaften, ſoweit ſie in dieſem Schiedsſpruch nicht Berück⸗ 
ſichtigung gefunden haben, gelten als abgelehnt. 

Dieſer Schiedsſpruch kann nur in allen ſeinen Teilen 
angenommen oder abgelehnt werden. Erklärungsfriſt 
Freitag, den 20. November 1925, mittags 12 Uhr. 

Gewerkſchaftskollegen! Dieſen Schiedsſpruch möch⸗ 
ten wir euch, gemäß unſeren Gewerkſchaftsſtatuten, 
zur Urabſtimmung ſtellen. 

Die Abſtimmung findet ſtatt am Donnerstag, den 
19. November 1925, in der Zeit von 9 Uhr vormittags 
bis 5 Uhr nachmittags, und zwar gewerkſchaftsweiſe 
in folgenden Lokalen: 

Alle Mitglieder der Metallarbeiterverbände 
Manurerherberge, Schüſſeldamm. 

Alle Mitglieder des Holzarbeiterverbandes im Ver⸗ 
bandsbüro, Karpfenſeigen 26b. 

Alle Mitglieder des Malerverbandes im Streiktlokal, 
Rittergaſſe, Schloßbräu. 

Alle Mitglieder der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten im Büro, Hintergaſſe 18. 

Alle Mitglieder der Chriſtlichen Gewerkſchaften im 
Verbandsbüro, Töpfergaſſe 33. 
Abſtimmen dürfen nur alle Kollegen, die ſtreiken 

oder ausgeſperrt ſind, weun ſie eine Streikkarte haben 
und in den Streikliſten ſtehen. 

Alle dieienigen Kollegen, die noch in Arbeit ſtehen, 
oürfen nicht abſtimmen, weil ſie eben nicht ſtreiken 
Und auch nicht ausgeſperrt ſind. 

Wer für Annahme dieſes Schiedsſpruches iſt, und 
damit für die Beendigung des Streiks, „gibt einen 
Stimmzettel mit „Annahme“, wer für Ablehnung 
dieſes Spruches, und damit für Fortſetzung des Strei⸗ 
kes iſt, gibt einen Stimmzettel mit „Streik“ ab. Die 
Abſtimmung iſt auf Dreiviertelmehrheit geſtellt, d. h. 
wenn nicht wenigſtens Dreiviertel aller eikenden 
und ansgeſperrten Gewerkſchaftskollegen für „Streik“ 
ſtimmen, gilt der Schiedsſpruch als angenommen und 
damit iſt der Streik beendet. 

Es darf ſich deshalb niemand der Abſtimmung ent⸗ 
iehen. Wer ſich der Abſtimmung aus irgendeinem 

unde entzieht, deſſen Stimme zühlt nach den Sta⸗ 
tuten als für „Anuahme“ abgegeben. 

in der 

  

Locarno, ein Triumph des Paziſtsmus. 
Gerhart Senger ſpricht in Danzig. 

In einer Verſammlung der Liaa für Meunſchenrechte 
ſprach geſtern der Generalfekretär der Deutſchen Friedens⸗ 
geſellſchaft, Gen. Gerhart Seeger, über die Erfolge der 
Konſerenz non Locarnp. Gerhart Seger iſt ein Redner, der 
boeit Zuhörer durch eine ausgezeichnete Rhetorik zu feſſeln 
weiß. 

Als Einleitung gab der Redyer einen Rückblick auf dic 
Entwicklung der politiſchen Lage Europvas von Ver⸗ 
ů les bis Locarno. Das Problem der Reviſion des 
Friedensvertrages von Verfailles habe immer dann prak⸗ 
tiſche Geſtalt augenommen, wenn ſich die iewellige deutſche 
Regierung unzweideutig für die ſogenaunte Erfüllungs⸗ 
pitik eutſchied, ſei es mit beſtem Willen oder gezwungen⸗ 

Wirth oder Luther. Getrübt wurde dieſe Entwicklung durch 
den Ruhrkrica, der in ſeinem Weſen dem Weltkrica 
ähulich' war und deutſcherſeits auf einer völligen Verkennung 
des Kräſteverhältniſſes und auf Illuſionen aufgebaut war. 
Er führte zu einer Fanatiſierung des deutſchen Volkes gegen 
Frantreich. ähnlich wie ſie beute noch gegen Polen beſteht⸗ 

Die Konferenz von London bedeutete wieder eine 
Rückkehr zur Exfüllungsvolitik und damit Erfolge für daßz 
deutſche Volt. Sie zeitiate eine wirtſchaſtliche Reviſion des 
Friedensvertrages nud hatte als notwendige Folge die Kon 
ferenz von Locarno, eine politiſch Reviſion des Friedens⸗ 
vertrags von Verſa⸗ Eingehend beſchäftigte ſich der Red⸗ 
ner mit den Ergebniſſen dieſer Konferenz. Zweiſellos bedeute 
der Rhein⸗Pakt den nennenswerteſten Erſolg der Er⸗ 
füllnnaspolitik ſeit. Berſailles und ſchließe eine Möaglichk—⸗ 
der Reviſion der Weſtäarenzen durchaus nicht ans. Dazu be⸗ 
deute die Anerkennung der obligatoriſchen Schicds⸗ 
gerichtsbarkeil einen Verzicht Deulſchlands auf jede 
Revanche, von ſeiten Frankreichs und Belgiens einen Ver⸗ 
zicht auf jegliche Sanktion. Die Frage der Garautie wird 
durch England gelöſt. Das bedeute praktiſch eine Auélöſuna 
der Entente. 

Natürlich werden alle Verträgc keinen Wert haben, wenn 
lie nur durch die jeweiligen Regiernngen der Länder ae⸗ 

      

   

    

   

ſtützt werden. Notwendig ſei, daßt die Völker ſich für ſüe 
entſcheiden. Nur wenn ſie zum Frieden bereit ſind, ſei der 
Frieden wahrhaft garantiert. 

Das Inkraſttreten der Vexträge ſei miederum an die 
Bedinaung geknüpft, daß Deutſchland dem Völkerbunde bei⸗ 
trele. Gerabe der Völkerbund beuötige noch des Vertrauens 
weiter, Volkskreiſe. Und doch ſind die Einwände, die man 
agegen ihn erbebt, durchaus nicht ſtichhaltin. Man müſſe be 
denken, daß bei der rurzen Daner ſeines Beſtehens Mängel 
ſelbſtverſtändlich ſind, und die Entſtehungsgeſchichte kennen. 
um zu wiſſen, daſther das Werk eines Kompromiſſes zwiſchen 
zwei Völterbundanhängern und viclen Geauern ſit Deutſch⸗ 
lands Eintrilt in den Völkerbund, der immer noch von maſß⸗ 
gebender Seite bintertrieben wird, iſt ſchon inſoſern not⸗ 
wendig, als nur dadurch eine Reviſion des Friedens— 
vertrages überhaupt möglich iſt. 

Hauntſächlich lieat der Anſchluß Deutſchlands an den 
Böllerbund aber im Intereſſe der voun Deutſchland abge⸗ 
treunten Gebiete und Rolksteile, beſonders auch im Inkereſſe 
Danzigs, dem eine Mitarbeit Deutſchlands in Genf nur 
erwünſcht ſein kann. 

  

   

Die Abfſindung heiratender Lehrerinnen. 
Nach den beſteheuden Beſtimmungen können Lehrerinnen, 

wenn ſie heiraten, aus dem Schulamtsdieunſt eutlaſſen wer⸗ 
den, ſie müſſen jedoch eine Eutſchädigung erhalten. Anläßlich 
eines Falles tauchte nun die Frage auf, welcher Gehaltsſatz 
bei der Abſindungsſumme zugrunde gelegt werden müſſe— 
Eine verheiralete Lehrerin, die nach ihrer Verheiratung mit 
der Einwilligung des Senats im Amte blieb und natürlich 
infolge gemeinſamen Haushaltes lder Mann iſt auch 
Lehrer) ſich eine Gehallskürzung nach den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gefallen laſſen mußte, war ſpäter abgefunden 
worden unter Zugrundelegung des letzten Monatsgehaltes. 
Das letzte Monaltsgehalt war ſelbſtverfändlich das gekürzte 
vor ihrer Entlaſſung aus dem Schulamtsdienſt. Die be⸗ 
treffende Lehrerin aber behauptete, daß das letzte Monats⸗ 
gehalt vor ihrer Verheiratung bei der Abfindungsſumme 
zugrunde zu legen ſei. Sie war von der Behörde aber mit 
dem gekürzten Gehalt abgefunden worden und hatte ſich 
diesbezüglich mit einer Eingabe an den Volkstag gewandt. 
Die Mehrheit des Eingabenausſchuffes aber war der Au⸗ 
ſicht, daß die Abfindung auf geſetzlicher Grundlage erledigt 
worden ſei und konnte der Anſicht der Einſenderin nicht 
beipflichten. 

Gemeindevertreterſitzung in Kalthof. 
Die letzhin ſtattgefundene Tagung der Gemeindever⸗ 

tretung von Kalthof wurde zu einer Dauerſitzung, denn die 
Tagesordunung zeigte nicht weniger als 20 Punkte, wovon 
22 öffentlich und 4 geheim behandelt wurden. Wiederholt ge⸗ 
rieten die Gemeindevertreter Renk (D. N.), Dreier (3., 

Gen. Ruhnau, Fran Schiemann (K.) und Lippert (K.) anein⸗ 
ander 

Der Ankauf eines Grundſtücks wurde abgelehut, weil der 
geſorderte Preis von 6000 G. zu hoch erſchien. Zum Mitglied 
der Wohnungsbauabgabe-Kommiſſion wurde Genvpiſe Mal⸗ 
kowſki mit 5 gegen 3 Stimmen gewühlt, vprauf einige un⸗ 

richtige Behauptungen wegen des Verkauſs von Gemeinde⸗ 
gelände an Zollbeamte für Siedlungszwecke vom Gemeinde⸗ 
vertreter Wach (Z.) richtig geſtellt wurden. Der Bau eines 
Zehn⸗Familienhauſes, für den Gen. Ruhnau warm 

eintrat, um Ar ſigkeit und Wohnungsnot zu lin⸗ 

dern, wurde zurü t, weil die Frage der Geldbeſchaf⸗ 

fung noch nicht gelöſt iſt. Baukommiſſiovn wurde be⸗ 
auftragt, den Koſtenanſchlag für ein Fünf⸗Familien⸗ 

haus aufſtellen zu laſſen. Zur Fertigſtellung ſeines Reu⸗ 

baues wurden dem Hausbeſitzer Schubert aus der Woh⸗ 
nungsbauabgabe ein Darlehn von 3000 G. bewilligt. Dem 
Senat wurde das Gelände, auf dem die neue Polizetwache 
erbaut wird, unentgeltlich übergeben. 

Auf Antrag des Gen. Schacht iſt das Kartoffelland der 
Gemeinde neu aufzumeſſen. Der bisherige Pachtzins von 
20 Pfg. pro Qnadrat⸗Rute bleibt beſtehen. Dem Entwurf 
einer Marktorduung wurde einſtimmig zugeſtimmt. Der 

Beichluß einer früheren Sitzung, das Gemeindramtsgebäude 
zu verkaufen, wurde aufgehoben und beſchloſſen, das Ge⸗ 
bäude zu verpachten, da Pachtluſtige bereits vorhanden ſind. 

Das Büro des Gemeindeamts ſoll in die, frelgewordenen 
katholiſchen Schulklaſſen verleäat werden. Es iſt zu dieſem 

Zweck gher ein kleiner Umbau notwendis: dieſerhalb kam 
es zwiſchen den Gemeindevertretern Renk und Dreier zu 
cinem Wortwechſel, der zu einem verſönlichen Gezänk aus⸗ 

artete. 

Der Antrag Lippert, die Erwerbsloſentommiſſion auſäu⸗ 

löͤſen, wurde abgelehnt; angenommen wurde jedoch der 

Antrag, den erwerbsloſen Familienvätern 3 Zentner Kohlen 

zu liefern. Die Anträge des Gemeindevorſtehers Kindler 

und des Bürvpperſonals auf Gehaltserhöhung wurden in 

geheimer Sitzung beraten. Sie dürften auch wohl eine 
Mehrheit geiunden babey. 

    

   
   

    

 



     
     

Dersammlimgs-Amseiger 
Unzeigen ſtir pen Verſammiungshalender werden mur bis „ Uhr 11 m der Waccfishebs- Un. SpoemPhaue g.gen Berzahbüng pebss unsen 

Lellenvrets 1s Guldenpfennlio⸗            
Spielgruppe der Arbeiterjugend. Uebungsabend am Don⸗ 

nerstag, den 10. November, im Spendhaus. 
Sprechchor der Arbeiteringend, Uebungsabend am Freitag. 

den 20. November, im Spendhaus. üů 0 
Achtung Freidenker! Der letzte Vortrag des Arbeiter⸗ 
Bildungsausſchuſſes, „Sozitaldemokratie und Kirche“, findet 
nicht am 20., ſondern ſchon am Donnerstag, den 190. No⸗ 
vember, 7½ Uhr, in der Aula der Petriſchule, ſtatt. Der 
Abend brinat die Ausſprache. 

Der ſozialiſtiſche Kinderbund Schidlitz veranſtaltet am 
Donnerstag, den 19. November, nachm ô Uhr, im Fried⸗ 
richshain einen Märchenabend mit Lichtbildbern. Eintritt 
für Kinder 30 Pfa., für Erwachſene 50 Pfa. 

D. M. B. Heizungsmonkeure und Helſer. Donnerstag. den 
19. November, abends 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus 
(Karpfenjeigen 26): Dringende Verſammlung. 

Die Aſchbrücke 
wird vom 23. bis 28. November 1925 einſchl. 
zwechs Erneuerung des Oberbelages für den 
Fuhrwerks⸗ und Reiterverkehr geſperrt. 26074 

Der Polizei⸗Präſident. 

Die Verpachtung der ſog. Köſterſchen Wieſe 
in Weichſelmünde in Größe von rd. 3.7 —— 

* 

V 
2 

  

  

auf die Dauer von 5 Jahren wird hiermit öffent⸗ 
lich aus geſchrieben. 

Unterlagen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittelge⸗ 
bäude. Zimmer 10, gegen Erſtattung von 1.— G 
erhältlich. Eröffnung der Angebote am 24 
November vorm. 10 Uhr, ebendort, Zimmer 49. 

Städtiſches Kanaldauamt. 

Bekanntmachung. 

Breitgasse 

  

  

2000 
  

qSSSSSSSSSSreSreebes; 

* Nicht vergessen 
soll wan, daß elegante Herren- und Kknaben-Bekieidung 

oniekii 
  

zu baben ist. Spezialität: Ele ganter Schnitt, beste Schneider- 

  

fracks, Smokings, fichröcke werden verliehen 
SOeecececCeeCecoeceececeeceeeeeceoces? 

SWD. I. Bczirk Schibli, 
abends 6 Uhr, im Lokale Friedrichshain, 
Straße, WeeDe-„Senmgu. Tagesordnung: 1. 
traga des Gen Dr. Bing. 2. Bericht 3 
Gen. Gitſch. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein, 
beſtehend aus Mufik, Rezitationen, humoxiſtiſche Vor⸗ 
träge ufw. Frauen und Männer ſind berzlich dazu ein⸗ 
»eladen. Der Voritand. 

S. P. D. Ortsgruppe Kahlbude. Sonnabend, den 21. No⸗ 
vember, abends 7 Ithr, bei Grablowfki, Mitalieder⸗ 
verſammlung. Vortrag des Abg. Mau über „Pazi⸗ 
fismus und Sozialismus“. Zahlreichen Beſuch erwartet 

Der Vorſtand. 
S]D. Ortsgruppe Bohnſack. Sonntag, den 22 November, 

nachmittas 9 Ühr, im Lokal Ramm Mitglieberperſamm⸗ 
lung. Vortrag des Abg. Beyer „Schule und Kind“. Zahl⸗ 
reicher Beſuch wird erwartet. 

SEWD. Ortsgruppe Ohra. Sonntag, den 22. November, 
nachm. 5 Uhr, in der Sporthalle Mitoliederveriammlung. 

Vortrag des Vizepräſidenten Gehl. Zahlreicher Beſuch 
mird erwartet. 

S. P. D., Zoppot: Mitgliederverkammlung Montag, den 23. No⸗ 
vember, 772 Uhr, bei Bandelow. Tagsordnung: 1. Vortrag 
des Gen. Leu: „Kinder, Jugend und Sozialiamus.“ 2. Wahl 

Karthäufer 

         

Sonnabenb, den 21. November, 

Vor⸗ 
ͤcht vom Parteiausſchus, 

  

Andere Parteiangeregrrryetr. er eines Kaſfenführers. 8. Der Vorſtand. 
Erſcheinen aller Mitglieder erwartet 

  

Arheitersporf. 
Mitteilungen des Arbeiterfartans für Geiſtes⸗ und Körper⸗ 

ultur. 

„ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Am Donnerstag, 

ßen 19. d. M. findet beim Sportgenoſſen Emil Schöler eine 

ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Es iſt Pflicht eines 

jeden Vorſtandsmitgliedes, zu dieſer ſehr wichtigen, Sitzung 

u erſcheinen. Gleichzeitig ahgen die Reviſoren erſucht, die 

greinskaſſe am Freitag, abenbs 7 Uhr, beim erſten Kaſſierer 

rüfen. — 

50 prüf Mit „Frei Heil“ J. A.: Paul Fröſe, Vorſitzender. 

Freie Turnerſchaft, Langluhr. Donnerstag. den 19., abends 7 Uhr, 

Mitgliederverſammlung, Schule Neuſchottland. 

Vezirlsjugendtag des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 

der Freten Stadt Danzig am Sonntag, den 22. November, 

pünftlich 3 Uhr nachmittkaas, im Heim der F. T. D. 

(Biſchofsberg). Treffen dazu um 43 Uhꝛ am Heumarkt. 

a it Mitgliedsbuch ſind willkommen. 

Haſte mit Mits 08· Der Bezirksiugendausſchuß. 
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am besten und um biliigsten im 
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128--12 Danzig 

arbeit, erstklassige Stolle und doch billig .9286 

Sicheren Kunden gebe ich Kredit   

  

  

Da neben der veröffentlichten Vorſchlagsliſte 
des Vorſtandes weitere Wahlvorſch'agsliſten 
nicht eingegangen ſind, gelten gemäß § 10 der Wei 
Wahlordnung vom 20. 12. 19 die im Wahl⸗ 
ausſchreiben vom 15. 10. 25 benaraten Perſonen 2＋ ů       
als gewählte Ausſchußmitglieder. 

Der für den 6. 12. 25 anberaumte Wahl⸗ 
termin findet deshalb nicht ſtatt. (20075 

Danzig, den 14. November 1925. ů 

Der Vorſtond der Landkrankenkaſſe 
des Kreiſes Danziger Höhe⸗ 

Kuoop, Vorſitzender. 
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xreium Stammhaiter eingetroffen- 

Dr. med. Ericii Lenæ 

aihι F̃rur Küäte 
geb. Dan 

2 

j‚ Nabe midi niedetgelassen V 

Langfuhr, Zorndorfer Weg Nr. 6 
(neue Siedmung a. d. Kiurve) Tel. 41 25 

Hebammenschuester 
Gertrud Hildegard Henatsch ĩ 

1 : —————————— 

Julie Neisser 
Bücherrevisorin 

vereidigte Sachverständige für die Gerichte des 
Landgerichtsbezirks Danzig 2⁰037 

verzogen nach 

Hansaplatz 8, Ecke Holzraum. 

Preisabbaul 
went Harkthalle, Stand 121 a; oben! 

bel A. Dimanski 
Rindfleiscchhhh 
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Laporrse- ee,chef 

I Nur noch einige Tage II 

Der Caskrieg — Der Kampi der Elek- 
trixität — Die Macht der 

Jeder muß dlesen Film sehen! Eine Schonde ist 
es tur leden Arbelter. wenn er uen Fum versàumt 

zeigt nurd Massenbuch, daß ihr solche Fllme 
sehen woll:. 

vonünrung nur im Lentral- Tneater 

7 

Diese Woche 
gelangt zum Verkauf 

eln großer Posten 

Winteriopnen 
a. guten. warmen Sioflen 

14.50 6G 2083 

Kontektionshaus 

Hurt RHecker 
63 HHMKergasse 63 
An der Markihalle 

Rühmaſchinen 
beſte deutſche Plarken. 

Auch Teilzahlung. 

Reparaturen gut u. billig. 

Oskar Prittwitz, 
Paradtesaaſſe. 

Krünze und Strüuße 
liefert billig 

Amſelhof, Heubude, 

      

      

    
     Der große Filmi! 

  

        
  

Acht Riesenakte 

Aus dem ixhalt: 

rganisation 
Der Sieg der Menschheit! 

  

Arbeiter, Angestelltel 
Es l[steuer Fllmt 

Rur dann werden weltere filme 

  

dleser Art nergeste lit werden Dammſtr. 35. (16 5560 

Um ullen den Besuch zu ermõglichen, 

von ih4A bis 6 Uhr 2Mn kK 
„ halbe Preise werden gut und billig 

repariert Häkergaſſe 14, 
Flureingang, part.      K Margarete Speiſer 

  

  

fert. Dam.⸗ u. Kinderhüte 
ſow. Lampenſchirme für 
Gas u. Petrol. ſchnellſt. 

Jung. Mäbdchen bittet um 
Stelle jür „ Tag oder 

jeften Dienſt. Ang. untle⸗ 
zNK ſu billigſt an. 4863 a. d. Erp. d. Volksſt. Paradiesgaſſe 35 pt. 

Mädchen kann die 
55 Damenſchneiderei für Herrenhüte werden ſach⸗ 

jtig. Bedarf erlern. Meld. lmäß repariert Langf., 
Lawendelgaſie 5, 1, Lauptſtraße. 23. L.rechts 
an der Markthalle. Böden in Töpfe 

f 5 

u. Küchenanie aher l.Wernen umn Weſchseſa 
Wohn. von kinderl. Ehe⸗verden eingeſetzt. (10385 

paar geſ. Ang. m. Preis Kuschlnsky. 
u. 4864 a. d. Exp.d.,„Vſt.“ Piappergaſſe 5. Hoi. 1 Tr. 
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Annahmes 
Ber- und sonstige Spenden: Gesckäfisstehle Plankengasse 4 

Zarspenden: GirokOn1o 196 der Stadtsparkasse Danzzg. sowie samiliche 
tieschänsstenen der Zeiztngen 

Pendel- Für 

IllerShilfe d. 
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Hammeflelisch 
Schweinefleisch 
Kalbfleiscehgß 
Hammelköpfe mit 

Ahes vom Scilachthof mtersndite Ware. Der 
Hanptverkauk kändet Mittwoch, Freitag vund 

Sonnabend statt 

     

Künſtliche Au
gens 

für Kriegsbeſchädigte 

9 bis 1 Uhr bein Verforgunzsamt, Samtdafte, 

15aWſſiertigt Mülier-Uri vom 27, Pis 2d. Ropember 5r ScHrunk, Sernio⸗ 
Der erste Stand æm Keller, Eingang van der Kirchensei'e Danzig en. A. träge guf Lieferung wachexiags von — 

Kſüſchſoßas, Tezriche, 
Chniſelengurs, unßbaun 

  

en Stand Nr. 121 Nur eneniOAhmer 20 21, vrier Alieferang der anhresSbaren „o grr. Eragbet 3 22 
  Angen. 

  Wo Kauft man nut u. billig FleistEearen? 
Keller Stand 39 

Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Kenlen — 
Eintifleisch 
Schmorbraten 
Kalbfleiscch 
Hammelköbfe m 22nS 

Verkaul jeder Minwock. FPregag wafl Sonnabend 

Keller Stand 39 Keller 
dei Balde- 
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A 
Were 

  

EADe ih t dem 
2 S‚Dan bs ESrDarkt Srinen 

rauring verloren. 
Set S. K. Stebe .) Der chriche 

    

CGereiet 
Eiader 

  

EE CSchsSSLele der DSE. HOHESE SDEngeDen —— ———— 82, 

  

79 Schidlät, Schlapter Saug 
Ar. 10. 

Leuennaren h. 30 , ermübigt 
Damentaschen 
Hüier- und Husikmag 
Pu: Snbnnzes. Blianasd4Es. Katker. ESSSEAS Den. 
Sr Eiennister Sw. in denäber gꝛöSier Auswah 

Wealter Schmidt, I. Damm 2 
Tel. 7015 Taperietel-. Satzterdetæ: Tel. 7015 

S 
* NEE ArAEEr 

* 22 ů— 

  

        

     

    

   
   

  
    

Nähmaschine 
Kkaufen, 

Lesichtigen Sie die 

„Veritas“ 
Keiieste und bewahrieste 
Nakmaschine Europas 

Bequeme Teilzahlungen 
Langiahiige Garantie 

Max Willer 
Danzig 

I. Damm 14 femtut 2857 
Zubehör- u. Ersatxteile 

steis auf Lager 

Möbliert. Vorderzimmer 
m. Zentralheiz. zu verm. 
Paradiesgaſſe 32M0, 2 Tr.r. 

Jede * 
Singer⸗Nähmaſchine, 

Bobbin. Schwina⸗ und 
Möbliert. Vorderzimmer,Rundſchiff, w. ſo rep., 
beionderer Eingang, mitdaß ſie näht wie neu. 
Küchenben. zu vermicten G. Knabe, Mechaniker, 

ſofort oder ſpät. zu verm. 
Baumgartſche Gaſſe 23 p. 

  

Zwei gute Milchziegen 
und eine junge Ziege 

Si verkaufen (17 101 
St.⸗Michaelsweg Nr. 45. 

  Schlojſtelle 
fir zwei Perſonen frei 
2. Prieſtergaſſe 67, 1 Tr. 

  

Fußbodenbretter, 
Kobelt u. geſp., 25 und 

    
    

   

    

pund 26 Millim. 
auch beläumte Brett- 

div. Stärken billig ab⸗ 
2 'en. (170970 
2 mhlſtein, Hauptſtr. Kla. 

. Zelephen 41 138. 

GI Hobelband, fahß ven, 
Platzmangel billig 

Schfen. Groß, Chru, 

    
     

  

   

  

      Anté⸗-Waſchleder 
EPigk (17U 

Seserkandlung En S, 

illim. ſtark, trocken, 
Saub. Schlafftelle 

jfei Brabank 21a, 4 Tr. 1. 

Sämtliche 

Tiſchlerarbeiten 
und Reparaturen 

(nuch Rohrſtühle einflecht.) 
werden ſauber und billig 
ausgeführt (17 O 
Holzgaffe Kr. 5, 1 Treppe. 

Zum Feſte! 
Damen⸗ n. Kindergarde⸗ 
tabe ſowie Wäſche fer:igi 
kiſrig und ſauͤber unt 

Ft. E. Kaiſer, 
Kölſche Gaſſe Nr. 6, Hes 

Kleider 
werden billig angefertigt 
Großr Bäckergaſſe 9, Hof, 
Türe 16. 1 1A⁴A 

Damengarderobe 
wird elegant u. 5it 
2—3 Tagen ange 

SHüieldumm 10, 2. 

  

     

  

̃ 4. TDun Sr= 

EEE gut erhaltenes Pelzfochen 
Derden moderniſtert 

J Schmidt,   Breitguffe 5O. 

  

  

Schichaugaſte 2b, 4 Tr. r. Haustor 83. 

Möbliertes Zimmer Nähe 4. Damm. 
ſofort zu vermieten MUEDLERS 

— Tlkerltadt.16.—P sppRACH1INSTTTur 
Gut möbl. VorderzimmerUV. OBEfSELZ-BOHO 
an beſteren Herrn zum geg-. 1800 

1. 12. zu vermieten Langer Markt 35, ä. 

Am Sande 34, 1 links, 
Ecke Schmiedegaſſe. Iunſtrumente 

. aller Art repariert und 
Nähe Bahnhof ſkimmt (17 1280 

gut möbl. Borderzimmer Ferd. Ott, 
Rammban 35,35. 

Polſtermöbel 
Werdan ſachgem. u. billig 
Wpuriert Zieggugaſſe 3. 

Rohritühle 
werden ſauber, ſchnell 
1u. billig eingeflochten 

Nülmaſchinen 
oller Syſteme werden un⸗ 
ter Garantie für gutes 
Nähen revariert 

G. Knabe, Haustor 3, 
om 4. Damm. 

Volteförsgrge 
Bewerklchaftlich⸗Geuoſten⸗ 
chafiliche Dexficherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 
Keln Policenverfall. 

Günſttae Tarile ffür 
Erwachfene und Kinder. 

  

  

der Arberterorganijationen 
und von der 

Atchirnssſtele tö Lenhg 
Büros 

Stadtgebiet 28.   0 Auskunft in den Bureaus 
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Hansiger Nacfiriefrtfen 

Iſt das Perſonalabbangeſetz ungüllig? 
Unſern Leſern wird bekannt ſein, daß der dritte Zivil⸗ 
2 des Obergerichts Danzig am 25. März d. Iu„die 
2 und s des Perſonalabbaugeſetzes als verfaſſungswidrig 

und als nicht rechtsverbindlich erklärt hat, well das Geſetz 
befriſtet worden iſt. Dieſe Befriſtung wurde damals durch 
die bürgerlichen Parteien beſchloſſen, obwohl die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei ſchärfſten Einſpruch dagegen erhob. 
Der Senat hat nun dem Volkstag einen neuen Enkwurf zu⸗ 
gehen laſſen, wonach die 8s§ 2 und 3 des Perſonalabbau⸗ 
gejetzes vom 21. Oktober 1924 aufgehoben werden ſollen. 

Jetzt wird wiederum eine ſtarke Agitation ſeitens der 
Beamten überhaupt gegen bas geſamte Perſonalabbaugeſetz 
erhoben. Man erklärt nicht nur die beiden augezweifelten 
Paragraphen des genannten Geletzes als verfaffungswidrig, 
ſondern auch den § 1 des Gejetzes, wonach keder Staats⸗ 
beamte der Freien Stadt Danzig mit Ausnahme der richter⸗ 
lichen Beamten ſich die Verſetzung in ein auderes Amt 
derſelben oder einer gleichwertigen Laufbahn auch in ein 
ſolches von geringerem planmäßigen Dienſteinkommen mit 
Vergütung der vorſchriftsm gen Umzugskoſten gefallen 
laſſen muß, wenn das dienſtliche Bedürfnis es erfordert. 
Bei Verſetzung in ein anderes Amt von geringem plan⸗ 
mäßigen Dienſteinkommen ſoll jedoch der Beamte ſeine bis⸗ 
herige Amtsbezeichnung und das Dienſteinkommen der bis⸗ 
herigen Stelle beibehalten. Eine Unterordnung unter im 
Dienſtalter jüngere Beamte oder Unterbeamte einer tiefer 
ſtehenden Beſoldungsgruppe ſoll auch nicht ſtattfinden. 

Trotzdem wird in Kreiſen der Beamten dieſer Artikel 
des Perſonalabbangeſetzes in zweifacher Hinſicht als ver⸗ 
fſoſſungswidrig erklärt, da hier ein Ausnabmegeſetz geſchafſen 
worden und wohlerworbene Beamtenrechte verletzt worden 
ſein ſollen. Dieſer Artikel ſoll infolge der im § 11 vorbe⸗ 
ſehenen Befriftung verfaffungswidrig ſein, da nach Ar⸗ 
tikel 92, Abſatz 2, Satz 1 der Danziger Verfaſſung Beamte 
nur unter den geſetzlich beſtimmten (nicht zu beſtimmen⸗ 
den] Vorausſetzungen (wohlerworbene Rechte) vorlaufig 
ihrer Aemter enthoben oder in ein anderes Amt mit gerin⸗ 
gerem Einkommen verſetzt werden können. Die Beamten 
glauben alfo, daß ſolche Geſetze bei dem Inkrafttreten der 
Danziger Verfaſtung bereits vorhanden ſein müßten. Nach 
dem genannten Verfaſſungsartikel ſind wohlerworbene 
Rechte der Beamten unverletzlich. Nach dem Disziplinar⸗ 
geſetz vom 21. Juli 1852 können Beamte nur in ein anderes 
Amt von nicht geringerem Range verjetzt werden. Es wird 
auch dann als eine Ausnahmevorſchriſt und eine Schmä⸗ 
lerung wohlerworbener Rechte angeſehen, wenn der Veamte 
bei der Verſetzung wohl ſeine Amtsbezeichnung und ſein 
Dienſteinkommen beibehält, da mit einem Amte von gerin⸗ 
gerem Dienſteinkommen auch ſtets ein geringerer Nang ver⸗ 
bunden iſt. Der Beamte hätte, abgeſehen von ſeinem An⸗ 
ſpruch auf das Dienſteinkommen, auch ein wohlerworbenes 
Recht auf ſein Amt. Unter Berufung auf Staatsrechtslehrer 
wird dann noch weiter zu beweiſen verſucht, daß auch der 
Artikel 1 des Perſonalabbaugeſetzes verfaſſungswidrig und 
nicht rechtsverbindlich ſei. Bemerkt wird jedoch, daß es an 
einer rechtlichen Beſtimmung fehlt, die den Beamten ein 
Klagerecht hiergegen gibt, da der Rechtsweg nur für die 
Verletzung vermögensrechtlicher Anſprüche gegeben iſt. Der 
Beamte köunnte wohl die Verſetzung in ein anderes Amt 
auf Grund des §l des genannten Geſetzes auf dem Be⸗ 
ſchwerdeweg anzweifeln, der aber in Anbetracht der beſtehen⸗ 
den Gefetzesvorichrift ausſichtslos ſein würde. Die Beamten 
erſuchen deshalb den Volkstag, bei der Beratung des Abän⸗ 
pferere geſedentwurſes des Senates, auch den § 1 zu revi⸗ 
ieren. 
Hierzu ſei noch bemerkt, daß anſcheinend das geſamte Per⸗ 

ſonalabbaugeſetz durch Verabſthiedung des Ruheſtandsgeſetzes 
binfällig werden wird, weil in das Beamtenruheſtandsgeſetz 
die Beſtimmungen des Perſonalabbaugeſetzes hineingearbei⸗ 
tet werden ſollen. Zur Zeit iſt der Senat und auch der 
Hauptausſchuß des Volkstages mit der Klärung der Frage⸗ 
beſchäftigt,inwieweit Beſtimmungen des Perſonalabbaugeſetzes 
als verfaſſungswidrig anzufebhen ſind. Es ſoll in diefer Be⸗ 
ziehung ein Rechtsgutachten des Landgerichtspräſidenten Dr. 
Cruſen vorgelegt werden. Man ſieht aber, mik welchen Mit⸗ 
1Ein gewiſſe Beamte ſich ſtränben, produktive Arbeit zu 
leiſten. 

Die Tätiakeit des dentſchen Oſtbundes. In der Novem⸗ 
berſitzung des Deutſchen Oſtbundes . Landesverbaud Freie 
Stadt Danzig, wurde beſchloffen, am 26. November, ein 
Wohltätiakeitskonzert im großen Saale des Friedrich⸗ 
Wilbelm⸗Schützenhauſes unter Mitwirkung der Schutz⸗ 

    

  

  

  

voligeikavene 
Stadttheater abzuhalten. Der Reinertraa ſoll dazu dienen, 
den Kindern und Bedürftigen eine Weihnachtsfrende zu be⸗ 
reiten. Anmeldungen der in Betracht kommenden ſind um⸗ 
Meſtrs ſchrijtlich an den. Vorſtand, 1. Vorſitzenden Herrn 
Meffke, Ferberweg 6, 1 Treppe, zu richten. In Anbetracht 
des wohltätigen Zweckes iſt eine rege Beteiligung, nicht nur 
der Mitglieder, ſondern, auch weiterer Kreiſe, erwünſcht. 
Der Vorſibende machte die erfreuliche Mitteilung, daß dem 
Verein, hauptſächlich auf Anrequng des Obervoſtinſpektors 
Herrn Thomas, zwei namhafte Stiftungen zu Wobltätig⸗ 
keitszwecken zugegangen find, eine vom Danziner Beamten⸗ 
bund in Höbe von 400 Gulden und die andere vom Danziger 
Beamtenverein in Höhe von 100 Gulden. Weitere Stiftun⸗ 
gen, auch an Kleidern, Lebensmitteln uſw., werden gern ent⸗ 
gegengenommen. Die geplante Weihnachtsfeier wird am 
20. Dezember, abends 6 Uhr, im Deutſchen Volkshaufe, ſtatt⸗ 
finden. Als Teilnehmer an der Bundestagung in Berlin 
wählte der Verein Herrn Meffke. Es wurde ferner zum 
Eintritt in die Sterbegeldverſicherung des Vereins aufge⸗ 
fordert. In der nächſten Sitzung, die am 16. Dezember ſtatt⸗ 
findet, wird Herr Dr. Wagner über „Oſtfragen“ ſprechen. 

Ein undanͤbarer Zechgenoſſe. 
Drei Jahre Zuchthaus für einen Meſſerſtecher. 

Der Arbeiter Bernhard Klinkuſch in Schidlitz hatte ſich vor der 
Strafkammer wegen ſchwerer Körperverlezung und Verſtümme⸗ 
lung mit einem Meſſer zu verantworten. Er iſt ein gefährlicher 
Burſche und wegen Vörpervorletzung bereits vorbeſtraft. Einea 
abends ging er mit ſeiner Frau in ein Lokal in Schidlitz. Hier 
traf er den Kraſtwagenführer K., mit dem er einen Streit bekam, 
ſich aber wieder vertrug. K. wollle mit der leßten Straßenbahn 
nach Danzig fahren, wo er wohnte, aber er borpaßte die Bahn. Ba 
er nicht zu Fuß nach Hauſe gehen wollte, hielt er ein Auto an. 
K. lud nun Klinkuſch und Frau ein, nach Danzig in ein Cafs mit⸗ 
Reüthen und verſprach, ſie wieder. zurückfahren zu laſſen. Alle 

rei führen dann nach Danzig. 
K, ging zunächſt allein ins Kaſſe Er holte dann auch Klinkuſch 

und Frau ins Lokal. K. ließ Kafſee bringen, den er bezahlte, und 
ſchließlich gingen die drei wieder hinaus. Draußen enlſtand ein 
Streit wegen der Heimſahrt. K. gab dem Klinkuſch eine Ohrfeige 
und wollte dann wieder ins Lokal gehen. Kurz vor dem Eingang 
ſah er ſich um und bemerkte, daß Klinkuſch ihm gefolgt war. K. 
hatte ein Meſſer in ein Taſchentuch eingewickelt, nahm es und ver⸗ 
ſetzte dem K. zwei gefährliche Schnitte. Der eine ging über das 
Auge und der andere in den Hals. Das Auge mußte ſpäter eni⸗ 
fernt werden, ſo daß K. jetzt einäugig geworden iſt. Der Staats⸗ 
auwalt beantragte gegen den winea Hhatn. zwei Jahre Zuchthaus. 
Das Gericht ging aber über dieſen Antrag hinaua und erkannte 
auf brei Jahre Zuchthaus wegen gefährlicher Körperverletzung mit 
Verſtümmelung. Es wurden die Vorſtrafen und das raffinierte 
Borgehen des Angeklugten erſchwerend in Betracht gezogen. 

Bedenhliche Kohlengeſchüfte. 
Einen Llimoflichen Ausgaug nahm eine Verhandlung 

vor dem Schöffengericht, bei welcher der aus Polen ver⸗ 
triebene Lehrer S. wegen Betruges angeklagt war. Der 
Angeklaate hatte für Deutſchlaud optiert und war zunächſt 
nach Danzig gekommen. Seiner Angabe nach batte er ſich 
mit einem gewiſſen K. in Kohlengeſchäfte eingelaſſen. Nach⸗ 
dem S. von hieſigen Kollegen aus einer bekannten Lehrer⸗ 
vereinigaung verſchiedene Beſtellungen und auch Anzahlungen 
darauf erhalten hatte, ſei K. mit dem Gelde durchgebrannt. 

Von den Kollegen wiederholt zur Lieſerung der Kohlen 
ermahnt, wandte ſich S. an einen hiefigen Kohlenhändler, 
der ſich auch bereit erklärte, die Lieferungen auszuführen. 
Der Augeklagte behauptete, daß er dem Kohlenhändler von 
den durch ſeine Kollegen gemachten Anzahlungen Mitteiluna 
und auß der Liſte der zu Belieſernden entſprechende Ein⸗ 
tragungen gemacht hbätte. Als dann die Rechnungen des 
Kohlenhändlers bezabhlt werden ſollten, wollten die Emy⸗ 
fünger der Kohlen die Auzahluna natürlich in Abzug 
bringen. Es handelte ſich dabei um etwa 530 Mark. Der 
Anacklagte hatte ſich bereiterklärt, die erhaltenen Vorſchüſſe, 
um die er ſelbſt von K. geprellt ſei, abzuzahlen. Nach An⸗ 
aabe des „Kohlenhändlers hat er auch einmal eine kleine 
Summe für ihn bei einer Bank eingezahlt, weiter aber 
nichts von ſich hbören laſſen. 

Es kam nun bei der Verhandlung darauf an, ob die Tat⸗ 
beſtandsmerkmale des Betruges vorlagen Dex Gerichtshof 

gelangte zu der Anſicht, daß dieſes nicht der Fall ſei. Es 
hätte aus der Verhandlung feſtgeſtellt werden müſſen, daß 
der Angeklagte dem Kohlenhändler die Anzahlungen 
mehrerer Kohlenempſänger verſchwiegen habe. teſes ginge 
aber ans der Verhandlung nicht hervor. Im Gegenteil, es 
ſei als erwieſen anzuſehen. daß bei der Beſtellung durch S. 
vyn der geſchehenen Anzahluna die Rede geweſen ſei: Die 
Tatbeſtandsmerkmale des Betruges lägen daher nicht vor 
und der Angeklaate ſei daber freizuſprechen. 

    

  

  

    
  

Konzert des Madtigalchors. 
Der zum Buß⸗ und Bettag geſtempelte Mirtwoch bringt es 

traditionell und verordnungsgemäß mit ſich, daß im guanzen 
Städtchen aus allen Cafés, Dielen ſowie übrigen Konzertſtätten 
lediglich ernſte, meiſt geiſtliche Muſit erſchallt. Dieſer Stimmung 
wird auch gewöhnlich durch eine größere Choraufführung Rechnung 
getragen. Tie rührige Konzertdirektion John und Roſenberg nimmt 
für ſich das Verdienſt in Anſpruch, bei dieſer Gelegenheit uns ein 
Konzert des Madrigalchors an der ſtaatl. Akademie für Kirchen⸗ 
und Schulmuſik unter der bewährten Stabfährung ihres Dirigenten 
Prof. Carl Thiel vermittelt zu haben. 

Dieſer weit über die Grenzen DTeutſchlands berühmte Chor, 
deſſen Mitglieder in der Mehrzahl wohlgeſchulte, erfolgreiche 
Konzertſänger ſind. pflegt im weſentlichen das Madrigal, jenes 
rhythmiſch und kontrapunktiſch überaus kunſtvoll geſetzte Chorlied 
des 16. Jahrhunderts, beichäftigt ſich aber auch darüber hinaus 
mit alten Vollsliedern, die er in modernen Bearbeitungen zu 
friſchem Leben erweckt. 

Prof. Thiel iſt ein ungemein talentierter Chorbirigent. Er hat 
ſich in ſeiner kleinen, knapp 25 Damen und Herren zählenden 
Schar ein Inſtrument herangebildet, das in zußerſter Hingabe den 
feinſten Intentionen ſeines Meiſters unbedingt folgt, das eine 
mußñkaliſche Unität von bewundernswerter Geichloſſenheit darſtellt, 
und das klanglich von ſchlackenloſer Reinheit iſt. Insbeſondere ſind 
es die prachtvollen Baßſtimmen, die ihrer Aufgabe, das ſichere 
Fundament des Chores, die Stütze des Geſamten zu bilden, ideal 
nachkommen. Kühmlich ſei auch der Althlimmen gedacht, die ganz 
beſonders durch ihre Weichheit und Geſangskultur auffielen. Die 
Soprane und Tenöre erſchienen anfangs infolge Ermüdung oder 
Erkältung leicht, indi⸗poniert zu ſein, kämpften ſich aber im Laufe 
des Abends ebenfalls zu köſtlichem Klangrermögen durch. 

Das Programm wurde durch das überſchwängliche Laudate 
Dominum bon Gabrieli und das ergreifende Miserere von 
di Laſſo eingeleitet. Monteverdis darauf folgendes Madrigal 
Lasciate mimorire bezauberte durch ſeine ſüße Melvydik. ſeine 
wingende Tonſprache, vom Chor warmherzig mit bis zum ſanft 

Zerfli ßen weichen Stimmen geiungen. Von den folgenden Liedern 
entzückte am meiſten „Spielmann und Mägdelein“. Das war ein 
rechter Klingeklang in dieſem ſo wandlungsfähigen Tonkörper. 
Während man bei andern Geſängen oft Orgelklong zu vernehmen 
meinte, hatte hier der Dirigent die Tonfärbung einer Guitarre ganz 
famos getroffen. Die Volkstieder des zweiten Teiles wurden in 

  

  

  

ibrer Len dellerkeit Friſche, ihrer anſpruchsloſen, gerodeaus⸗ 
Ab eiterkeit in Stil und Ton ebenfalls vorbilblich heraus⸗ 

racht. 
Leider fand der Abend nicht den verdient vollen Saal. Die 

Aumelenden beneiſterte er aber m lebbaftem Applaus, der ſich 

ſchließlich als Zugabe noch den illuſtren „Wach⸗auf⸗Chor“ aus den 
Meiſterſingern erzwang. 

Das Kataſtropheninſtrument, das ſich als Klavier ausgab und 
wie eine billige Mandoline klang, aber von der Konzertleitüng doch 
für würdig gehalten wurde, zur. Begleitung mehrerer Geſänge zu 
dienen, dürfte in dieſer kalten Jahreszeit zweckentſprechendere Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit finden. M. Nemenoff. 

Kammermuſin. 
Unſere rühmlich erprobte einheimiſche Pianiſtin Ella Mer⸗ 

tins hatte ſich Montag mit dem Geiger Auguſt Hewers 
zu einem Sonatenabend zuſammengetan, der in der 
Aula der Techniichen Hochſchule vor einer intereſſierten und 
dankbaren Zubörerſchaft vonſtatten ging. Zweifellos ver⸗ 
rict das Muſizieren der beiden einen ſtarken Willen zur 
künſtleriſchen Durchdringung, eine ernſte Verſenkung in den 
Geiſt der Werke, die ſie interpretierten, ein ſicheres Erſaſſen 
der ſtillſtiſchen und ſeeliſchen Eigenart der vorgetragenen 
Kompoſition; doch das Wefen der beiden Künſtler ſcheint zu 
verſchieden geartet zu ſein, um eine tiekere Einheit der 
Leiſtung beraufführen zu können: während Frl. M ertins 
ein hoch entwickeltes Ausdrucksvermogen für poetiſche Schön⸗ 
heiten und intimere Zartheiten beſitzt, haftet dem Bioliniſten 
eine gewiſſe Schwungloſigkeit und konſervatoriſche Nüchtern⸗ 
heit an, ſeinem Spiel fehlten Wärme, Glanz und ſinnulicher 
Reiz. So geriet der GHrahms (0v. 108 in D⸗Moll) in 
ſeiner norddeutſchen Herbheit und monologiſtierenden Ver⸗ 
ſchloſſenheit am beſten (bier koſtete die Geige auch das er⸗ 
greiſend dunkle Eingangsthema des Adagis⸗Satzes auf der 
G-⸗Saite innig aus), wäührend der Mozart (in B⸗Dur) ein 
wenig matt und trocken herauskam; den Beſchluß machte die 
Fantafe in C⸗Dur Op. 159 von Schubert, wo Herr 
Hewers bei den Variativnen über das Tbema des bekannten 
Liedes „Sei mir gegrüßt“ leider rein techniſch die notwen⸗ 
dige Exaktheit und Präziſion der Paſagen vermisſen ließ. 
Frl. Mertins hielt ſich im ganzen mit dem Klavierpart allzu⸗ 
ſehr zurück, ſie blieb oft am falſchen Orte nur Begleiterin — 
möglich jedoch, daß die ungünſtige Akuſtik des Raumes einen 
Teil der Schuld an dieſer Wirkung trug. Wo ſie mehr aus 
ſich herausging, konnten ihre muſikaliſchen Vorzüge von 
neuem konſtatiert werden: ſie iſt eine unermädlich an ſich 
arbeitende Künſtlerin von techniſcher Ausgeglichenbeit und 
Unverbildeter Geſtaltungsgabe, eine ſympatbiſche und feine 
Natur, der man gern im Konzertſaal begegnet 

Das Ergebnis — eine ſolide, gediegene Prohnktion, doch 
ohne mitreidenden Funken, der Beifall — ebrlich und zu⸗ 
frieden. . R. 
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En Volksſfeind. 
Der Kampf gegen den Alkohollsmus. 

Der Allg. Gewertſchaftsbund der Freien Stadt Danzig ver⸗ 
anſtalter in Lieſem Winierhalbiahr eine Reihe von ſozialhygieniſchen 
Vorträgen. In der Aula der Schute Gerirudengaſſe fand Mbohs! 
abend der erſte Vortrag ſtatt. „Ein Volfsfeind“, der Alkohol, 
wurde kritiſch beleuchtet. Herr Medizinalrat Dr. Kluck ſprach 
einleitende Morte zu dem ſechsteiligen Film „Alkohol — Tuber⸗ 
kuloſe, Geſchlechtskrankheiten und Verbrechen“, der in guten, ge⸗ 
ſchickten Bildern unterſtützte, was der Redner ſtreifte. Alloholfa. 
mius iſt leine Sitte, ſondern eine Geiſteskrankheit, oder beſſer, eine 
Charakterlrankheit, zu deren Bekämpfung die Vehoͤrden aller Länder 
unter Aufbietung ungeheurer Summien Geldes übergegangen ſind. 
Es iſt Pflicht eines jeden Menſchen, die Beſtrebungen der Vereine, 
die dieſen Kampf zum Wohle der Menſchheit führen, zu unter⸗ 
ſtützen. Ob man einem Abſtinenzlerbund oder einem Mäßigkeits⸗ 
verein beitreten ſoll, müſſe jeder einzelne ſelbſt entſcheiden koͤnnen, 
beide Vereinigungen ſtreden dem gleichen Ziele zu: Die grauen⸗ 
vollen Schädigungen der Volksgeſundheit, wie ſie der Film als“ 
Folge des Alkoholäsmus zeigte, zu bekämpfen. Nicht vällige Trocken⸗ 
legung des Landes, wie in Amerika, iſt der Wunſch dieſer Be⸗ 
Schann in Deutſchland, ſondern zunächſt eine Einſchränkung der 
Schankſtätten, wodurch ſchon viel gewonnen wäre. 

Zu der Reihe von Vorträgen, die die Gewerkſchaften ver 
anſtalten, wird kein Eintrittsgeld erhoben. Im Intereſſe der Auſ⸗ 
Härung der Allgemeinheit iſt ſehr zu wünſchen, daß der Beſuch⸗ 
der kommenden Vorträge ſtärker ſein wird als geſtern abend. 

Ein Tanzabend der Wandervögel. 
Daß der „Wandervogel“ und die ihm gleichgerichteten 

Gruppen im Ausgraben und Pilegen alter Volksknuſt und 
alter Volksbräuche erhebliches geleiſtet hat und zum Teil 
auch moch leiſtet, iſt bekannt. Am Dienstaa war wieder ein⸗ 
mal Gelegenheit, den Volkstaua durch das „Jugendwerk“ in 
einer öſffentlichen Verauſtaltunga im Werftfpeiſehaus keunen 
zu lernen. Freilich! Es iſt ein eigenes Dina, die ur 
wüchſig bäueriſchen Tänze des ſlachen Landes in die Stadt 
zu verpflanzen und die Darbtetungen zeigten, daß die 
Stadt kaum aeneiat iſt, ſolche Beſtrebungen anders als eine 
Schanſtellung zu werten. Wozn ſonſt das endlo 
Dalkavollatſchen, dem die Veranſtalter charaktervoller We 
nicht nachgaben! Aber das ſyricht, ja lebten Endes nur 
gegen die Zuſchauer, dle bier einmal ihr nationales 
Empfinden zeigen konnten, indem ſie die italieniſch-fran⸗ 
jöſiſche Klatſchunſitte verpönen. 

Was aber am Tuanz ſelbit von Bedeutung iſt, iſt ſein un⸗ 
verkenübares Hinüberſchleiſen, zum „Geſellſchaftstanz“, an 
deſſen Wiedererweckung uns nichts liegen ſollte. Jedenſalls 
mitifien die Tänze hier recht oft und im Krelen getanzt wer⸗ 
den, damit die Parketteleganz ganz verſchwindet. Daß der 
Abend viel Geſchmack bewies, ſei am Rande bemerkt, doch 
darf nicht verſchwiegen werden, dak es ſehr ſthön geweſen 
wäre, wenn man ſtatt eines Klaviers zünftiae Muſik als 
Begleitung hätte klingen laſſen. 

Dem veiter. Otto Ilmbrecht, kann eine erfolareiche 
Arbeit, die den Schlußbeifall des dichtbeſetzten Weritfpeiſe 
bauſes reichlich verdient batte, beſcheluigt werden. H. D. 

  

  

  

Weihnachtsauslagen in den Schaufenſtern. Das Weihnachtsſeſt 
wirft ſeinen Lichterglanz voraus, denn nach und nach zeigen die 
Fenſterauslagen wieder weihnachtliches Gepräge. Geicheulartitel 
aller Art veriocken die Kleinen und Kleinſten zum Verweilen. Der 
Andrang zu den erleuchteten und geichmückten Feuſtern und Nus⸗ 
ſtellungsrüumen — am leuten Sonntag bei der Firma Steruſeld — 

iſt daher nicht immer gering. Es iſt daher zu boffeu, daß in den 
lommenden Wochen noch jeder die Gelengenheit hat, die ausgeſtellten 
Herrlichteilen zu bewundern und ſeine Wüniche an den Weiknachts⸗ 
mann zu öbermitteln. 

Eine neue Buͤchbhandlung in der Langgaſſce. Am Donners 
tag, den th. Rovember, cröffnet die Firma Gevrg Stilke 
im Hauſe Langgaſſe 27 eine nach modernen Geſichtspunkten 
geleitete Buchhandlung. Das Zweiggeſchäft in Langfuhr, 
Hauptſtraße 8, bleibt beſtehen. Reben der Hauptpoſt källt 
das reich ausgeſtattete Schauſenſter auk, das in ſeiner An⸗ 
lage für Danzig etwas ganz Neues und Eigenartiges dar⸗ 
ſtellt, weil die Möglichkeit der Beſichtigung von allen Seiten. 
aus beſteht. Die Bauleitung des umfangreichen Umbaues 
lag in den Händen des Architelten Brettichneider, der den 
Raum nach künſtleriſchen Geſichtspunkten in großzügiger 
Weiſe geſtaltete. Das Innere, das nach der Bauart der 
alten Danziger Häuſer lang nund ſchmal wirkt, iſt durch 
Bogen aufgeteilt worden, ſo daß diefer Eindruck dadurch er⸗ 
heblich gemitdert wurdtr. Die Ausführung der umſang⸗ 
reichen Tiſchlerarbeiten hat in kürzeſter Zeit die Firma 
Scheffler aus Danzig vorgenommen; die farbige Behandlung 
der Regale und Wände, die von Malermeiſter Männchen 
ausgeführt wurde, fällt bejonders angenehm au“. 

Plattdentſcher Abend im Heimatbund. Wir weiſen noch 
mals auf den heute im Stadtmuſeum ſtattkindenden platt⸗ 
deutſchen Unterhaltungsabend hin. Nach der reichhaltigen 
Vortragsfolge zu ſchließen, verſpricht der Abend für alle 
Freunde des Danuziger Platt recht genußreich zu werden. 

Paſſage⸗Thcater. Der Film „LVotosblume“ führt uns in 
das Reich der Mitte. Die rührende Geſchichte einer kleinen 
Chineſin, einer entzückenden Frau Schmetterling wird er⸗ 
zählt. Die Wirkung des kleinen Filmwerks wird noch er⸗ 
höht durch die herrliche Farbenpracht, da der Film auf 
farbenempfindlichen Bildſtreiſen aufgenommen worden iſt. 
Man glaubt ſich in das wunderbare Land der verſchwen⸗ 
deriſchen Blütenfülle verſetzt. — Geſpann' folgt man dann 
dem Verlauf der Gerichtsverhandlung in einem echt ameri⸗ 
kaniſchen Kriminalfilm „Der Freiſpruch“. In dieſem 
großen Mordprozeß müſſen wir mit Robert Armſtrong er⸗ 
tennen, daß die Gerechtigteir auf ſchmachen Füßen ſteht. 
Der Mörder darf ſich ieines Freiſpruches jedoch nicht zu 
lange freuen. Er wird entlarvt und ſett ſeinem Leben ſelbſt 

ein Ende. 3 
n den Haufalichtſpiclen, Neufahrwaſſer, läuft zur Zeit 

der Fild „Kehs ud Trompetenblaſen“. Er zeigt Bilder 

aus dem amüſanten Wien der Vorkriegszeil. Harry Liedtke, 

Lilian Harvev und Marv LKid ſind die Hauptdarſteller. 
Pat und Patachon die beiden Luitſpielkanonen, bringen die 
Zuſchauer in ihrem „Kampf mit dem Drachen“ manchmal 

durch ihr urkomiſches Spiel zu wahren Lachkrämpfen. — 

Lobend hervorgehoben ſei auch die Hauskavelle, die beide 

Filme wirkungsvoll unterſtützt. 

Geſchäftliches. Das Kauſteus Zydower, Schmiedegaſſe 93 24. 
weiſt darauf hin, daß es nach wie vor außerordentlich billig iſt und 

dadurch jedermann ermöglicht, ſeinen Be trf in Herren⸗ und 

Damenkonfektion günſtig einzudegen. Diegnem- 

werden ohne Preisaufſchlag gewährt 

Danziger Standesamt vom 17. November 1925. 

Todesfälle: Maſchinenſchloſſer Franz Dreyer, ô 
Ehefrau Mathilde Knorr geb Wohlert, 58 J. 9 M. maſßn 
Auguſt Beyer, faſt 51 J. — Invalide Otto Milbrad, 77 J. 7 M. — 
Bahnarbeiter Franz Drowowis, 10 J. 2 M. —. Arbeiter⸗ Johann 

Cöosle, 51 J. 10 M. — Kaulmann tturt Luikowſki, 33 J. 11 M.— 

Schloſſer Ernſt Aßmann, 70 J. 1 M. — Vildbauer Emil Fentlof, 
77 J. 6 M. — Unehelich: 1 Tochter. 

— —....m22m2...—— 

Verantwortlich für die Redaktion Frits Weber. für 
Inſerate Anton Fooken fämtlich in Danzio. 
Druck und Vorlaa von J. Gebl & Co., Danzis 
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Stadttheater Nuni 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, den 19. Novbr., abds. 7½ Uhr: 
Dauerkarlen Serie III. 

Der Kreidekreis 
Ein Spiel nach dem Chineſiſchen in 5 Akten 

von Klabund. In Szene geſetzt von Oberſpielleiter 
Dr. Hermann Gruhendorf. 
Wluſik von Kart Salomon 

Muſikaliſche Leitung Karl Bamberger. 
Perſonen wie bekannt. Er de 10 Uhr. 

, ESurdlas Dieſe 
Vallgasse 2ʃ. 

& es 

   
      

   

   

      

    
   

  

   

     

    
   

VHeute, den 19. Xl. und Freitag. 
E den 20. XI., ab 8 Uẽnr abends: 

NiimnstlerfHonsert 
Munumamnmnntimanimntnnmmnmieminmmnsrngnfreinnpanndammnusmgmoumez 

Des Totenßfestes wegen fallen meine 

Sonnabend- u. Sonntagkonzerte aus 

    

    

  

„Werden und Vergehen 
in der Menſchheitsgeſchichte“ 

3. und 4. Vortrag 

Graf Hermann Keyſerling 
Darmſtadi 

Montag, den 23. November 1925, abends 8 Uhr, 

„Geſchichte als Tragödie“ 
Dienstag. den 24. November 1925, abends 8 Uhr, 

Unſterblichkeit u. Freiheit 
Eintrut je 5 Gulden, 

für Mitglieder gegen Gutſchein Nr. 7 bzw. 8: 
je 2 Gulden. 

E llledskarten und Borverfauf der Eintritts larten bei 
lorih Stumpi & Sohn, Danzig, Zoppot und Langfuhr. 

Mitaltedsanmeldungen 
auch bei der Danziger Serkehrrzenfrale, Stadtaraben 8. 

      

ÄEKunſtverein 
Vier Vorträge in der Aula 

der Techniſchen Hochſchule 

2* 

2⁰⁰⁷ 

  

  

      
         

      

          

       

              

    

     
     
  

  

   
  

    19³ 

Bis 2 Uhr nackts geõffnet    
Netzlau. 

Rundſchiff⸗Nähmaſchine, 
50 G. zu pk. Wallgaſfe Za 

  

T.⸗V. „Die Maturfreunde“ 
—.——— — 

Lichtbilder⸗ Vortrag 
am Sonmmabend, hben 21. Movbrmber, abhends 7½½Uhr. 

in der Auln der „NRechtftädtifcthen Wuttelſchule“, 
Eingung Gertrubengoffe 

Miit Mackſfuck und Jelt 
Er 

wom Aumeher hüs, Afeäkn EEe! 

Mesſreindrücke und Erlebniffe von Lcunte Meumnan 

Eintritt 50 Pfg. 

1750⁷ 

    

  

Hirbeiterbildungsᷣ-Husschub 
Schlußvortrag: Sozialdemokratie und Kirche. 

Heute, Donnerstag, den 19. November, abends 
7.30 Uhr. 

2. Dienstag, den 24. November, abends 7.30 Uhr: Theorie 
und Praxis im politischen Leben. Vor- 
tragender: Gewerkschaftssekretär Arczynski. 

Dienstag, den l. Dezember, abends 7.30 Uhr: Famille 
und Schule. Vortragender: Lebrer Holz. 

   

  

   

  

Die Vorträge finden statt im Singsaal der Petrischole 
am Hansaplatz — Telnehmergeböhr pro Abend 30 P 

Karten sind en der Abendkasse erbältlich- 
  

           

       

          

    

Klein. 

preiswert 

Trauring- 
Jeriel 

Stand- 

Salon- 1 
Taschen- E 
— 

Wecker⸗ 

LæM2 
Telehopn 5870 

  

Flügel 

Sat Betten 
35 G., Stand⸗Gramot 
(Gramala), 224 eeen 

Tiſch, 
ſtänd., 
nen, Vetrol.-Hän 
verkauft Poggenpfuhl 87. 

Diverl. Klubgarnituren, 
Sofas, Chaiſclongues, 

Büfetts, Anrichten, Bett⸗ 
aeſtelle, Matratzen, Küch., 
Spiegel, Schrünke, Verti⸗ 
kos, nen, billig zu verkauf. 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 92, 

12 G. Waſch⸗ 
mod. Aegvlctor, 

  

Polſterei. 

Ein Hedbaner 

  

zu verl. od. zu tauſchen 
geg. einen Kangrienhahn; 
gleichzeitig Maldnögel bill. 
zu verkauf, Dzwonkomffi, 
Mattenbuden Kr. 19. 

  

EEELLLLLLL 
Achiungl D 

Stand 38 Stand 38 V 
SBilliges Fleisch 

Schweinefleisch. . Pid. 95 P, 1.— G 
Rindileisch.. . Pfd. 40, 50, 60 P 
Hammelileisch . Pid. 40, 30, 5U P 
Eammelkerle Pid. 70 P 
Gehacktes, Lemischt Pid. 70 P 

Gassner“ 8 

Liköressenzen 
zur Selbstbereitung im Haushalt, 

„IEnge Verkauf jeden Mittwoch- Freitag und Sonnabendrüucke 10. in Langfuhr: Vikter Fichiner, Hanpi- 
Straße 111 

Nur bei Chilewski 
Dxogeris Panä Schillin, 

Kronen- Drogerie, Hauptstraßs 81. 
Drogerie Bruno Linden- 

Klarkt 35. 
m Oliva: 

U. — 
  Markthallen-Heller, Stand 3 

Telephon 3034 
billi perfcuft ο—οιð,,eee rWemeisgefße 28 ve. 

Freitag und Sonnabend 

Chaißelungne, Aubfofa,   
     

    

  

   

  

  

   

  

  

Kener Paletot 
ſecß. Kindleder, faß veu, ſiſt bilig zu verkaufen. 

Althadt. Sreben I, 3. 

Damen⸗Pelzhut 19*²⁵ Seidenkleid e Seide. 39⁰⁰ 
langhas-ig Kann rerende Form. Echte Farben 

Seal⸗Elektr.⸗Felle 9⁵⁰ Backfiſchmantel 49²⁰⁰ ehsne ExærpIre. Velonr de laine. οα Farben 
Zickel⸗Kragen ů 39*²⁵ Damenmantel à Lh , 
Reiherf u. Merder-Kritson Velonr 8gᷣe laine n Vel. iont- erſtiele — — 
SchSE MeiY uUbrang. Stück 75 G Dauslaceeg—. 2 2⁵ 0 

Damenhũüte 95 Pelzin 
Wenht. 4 Doyaenenttee . 20H- 

Anſteckblume U 
Eruße. EESDige Nelke. Stäck Kleiderſeide 7³ 

Sisere Qual. Viele Ferb.- Mev- 
Taffet⸗Chiffon0bren. 12* 

mOA Karvs Ed Strei, Aeter 12 

Bluſenflanell e Eae, & 1 
2 1²2 — Wes 4* 

E 

   

  

  
    

   

   

EE Fosten ansc&gesetzte 

üSeeee u 207 Stesßoteren Seaeaen 325 2— 1.75 1.25 Srre. ia Samm. Han 3950 InoOr u. Cacg de (xine 48, 28 LonsDusg, mod Part 8L 39 —— bes28 2 

Kranzband 

Sternield 
  

   

modern., ſchwarz 

zu verkaufen 
Lundegalſe 64, 1. 

rund. 

amne 

C. 
DD 50 verschiedene Sorten. Flasche für 
„ zirka 2 Liter Likor 1.50 Gulden. 

Nur allein zu haben bei: Waldemar Gassner, 
Schwanen-Drogerie. Altstädtischer Graben 19-20, 
Drogerie Max Braun, (ir. Wollwebergasse 21. 
Urogerie Carl Seydel, Heilige-Ueist-CGasse 124. 
Drogerite Brune Schulx, Schichanugasse 7. Hanza- 
Drogerie, Poggenpfnhl l, Anker- 

       

     

   

   
   
   
   

   
   

     

     

Telephon 3269 

Hm Wiebenwall (beim Polizel-Präsidlum) 
Wlinelrn 

Hamburg 

Größte Raubtierdressur-Schau der Erde 
Dlrektor und Eigentumer: Carl Hagenbec, Hamburg 37 

Telephon: Alster é8 65, Tel.-Adr.: . Elephantus“ 

  

  

Eröffnungs-Vorstellung 

Freitag, d. 20. November 1925 
abends 8 Uhr 

Täglich Abend-Vorstellung 8 Uhr 
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag je zwel Vorstellungen 

nachmittags 3½ Uhr und ebends 8 Uhr ů 
Nachmittags garantlert dasselbe Riesen- Prochramm wie abends 

Honkunenzloses Hiesen-Uualitäts-enertaire 
6⁰ Marsfall mit 60 der edelsten Nassepierde 6⁰ 

vorgelührt von dem berühmten Dresseur Herrn Jean Bono 

4 indische Konkurrenztose Gruppe von 

Riesen-Elefanten 20 Eisbären 20 
Vorgeführt von Dompteur C. Herblig 

Affen als Jockeys Mombar-Trupp 
aul Ponys. ein seiten sSchüner u lustiger W „Dlie fllegenden ——— — —.——————— 
Herold. Malienischer Vollbluthengst & hahe schuls, geriiten von J62n Bonn 

Doppei-Tandem Hassan und Harry. geritien von Madame 3on — 

Clown 89p ichalski Das spanische Clown-Trio 
und Partrer Her manos Baracetta 

Ellen Wissel Levator x The Williams 
Trapezakt und nd. Entkleidungsszene Parlerre-Akrobaten 

Barüceftas Singende üans] — Fennee Seris 
7 Königs-Tiger xů 3 Berber-Löwen 
Dompteur Prit Eischer — Cowboy-Dompteur E. Schuh 

11 Original AsSch Eolgaroft-SokolOwSMy Panz., Sescngund Musiktrupne 
Elntrittspreise (einschl. Steuer) 

2.00 8.80 

II. Speersth (num.) I. Spetrsitg (num.) 
5.00 

  

  

  

  
  

    

  
  

  

  

          

   

    

   

  

  

   
  

  

  

     
      

                
    

». Platz (num.) 
8.00 

—..2W2—2——...7———.tꝛß777ñññ— 
Zu den Nachmitiags-Vorsiellungen zahlen Kinder unter 12 Janten halbe Pralist 

Vosverkauf ab 10 Uhr vormtttags vnunterhrachen an den Zirkuskassen 

HAGENSECKS gröfter 200 und Marstalf, geöfinet tägllch ab 
und berührntester 10 Unr vormittags 

Eintritt: Erwachsene 1.00 G. Kinder 0.50 G 
J H Will k*eine Riesengewinne erristen, sondern mein Uniernehmen“ ais voltstümſſche, 
C Untethallungsstätte erhalten 

je Lerden nach dem Besuche sagen, wie ist es möglich, 
— Auch Sie 1Ur so wenig Geld derartiges zu bieten. 8 

Geheiztes Zirkus-Sebäude 

  

   
   

  

    

  

    
  

  

  

   

    

    

  

  

         
  
  

  

  

Wein 

Ausnahme⸗ Angebote 
E— Waschextemm. weiß;Socken imd 125 Promenaden⸗Köfferchen 12 . J1 2* Schoc 1f — — b — — —3 — E L. Proinen und 8⁵⁰ 

Sut al. O1 Damen⸗Schlupfhoſen orz. . Oun. Beſuchstaſchen 9•5 Xn. Pol- St. aP 980.1—— 4 Lie em gefüli- Uir. 5 5.25, Gr. K.75 leckleder, mit Spiegel 
Temtint cer. Kodten AmUD Be juchstaſchen 65 
im, pol- St. o wetes Hxss, P Samdemensmn-= gesr 2·0 karbis, Ledler 
WesseEne I Qua itä,t Meter verEE Si. EAES Etamin, Bettdeckhen Krimmerbefatz 2— 77 

  

Kkantt man am besten undſl Elektriſiermaſchine und 
1 Schrpimühie 800 ille Betten, 

illig zu verkaufen bei Spiegel mit Stufe, Ver⸗ 
Torkel, tiko billig zu verkaufen 

andgaſſe 14, 3. Etage. Goldſchmiedegaſſe 31, 1. 

billigsten in der 

Lasine - Asee 
Mehergasse. EdEÆ Vurstäd Srab. H,    
Damen⸗Strümpfe viaxo, 2˙¹ 

ScRWarz. feste Oualität Paar     Promenaden-Köfferchen 19²⁵ 
Leder, mit Innenausstattung 

               
   

  

      

  

          

  

  
    
  

  

  

    

    

   
  

  

     

  

för Kleider u. Mäntel. grau u. schwarz 
mit Niottren. Einsäsen vund 9* 

7m 5 c 34 cm 2½½ cCm breit 
Volant ub. 2 Bett. 22.0U0, I bettig 

    
  

    

      
   

     

          

1* 
14—17 cm breit. Meter 1 90, 
——2—222—2——ee— 
B.:II.ge Friſterkamme, braun Ss P. 

schwWarz 28 P. weiß 38 
Bolar Eau de Cologne Fl. 75 P 
Bof. Alt. Sanendelmaſſer gx. FI. 450 
—— 

   
   

    

    

    

Fillale Langfuhr 
  

 


